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Bezugsprets: Durch unjere Bo ten frei ins Haus 5,— Zlolz monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotg Beförderungsgebühr), im 
en ugsb 


poraus zafilbar. Sämtliche Postämter in Polen nehm 


gegen. Die „Ofiaeutyche Morgennoſt“ erfcheını leben mal in aert Woche, 
gs —, mil zaßlteichen Beilagen, 
sonntags mil der Is seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfehe Morgen- 
Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfpruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. 


früfmorgens— auch Sonntags und Monia 


pof“. Durch. fo. Gewalt hervorgerufene 


estellungen ent” 
'oche, 


Beruhigende Berichte 
der behandelnden Aerzte 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


In banger Sorge wartet in dieſen Stunden das deutſche Volk auf 
die Nachrichten, die von dem Krankenlager ſeines greiſen 


Reichspräſidenten verbreitet 


werden. Nach der erſten ernſten 


Mitteilung über die Erkrankung haben die behandelnden Aerzte im 
Laufe des Tages noch zwei Mitteilungen über den körperlichen Zuſtand 


des Reichspräfidenten von Hin de 
denfalls hervorgeht, daß kein Fie 
kräftig iſt, ſodaß bei aller Sorge, 
ralfeldmarſchalls begründet iſt, noch 


nburg ausgegeben, aus denen je: 
ber vorhanden und der Puls 
die in dem hohen Alter des Gene⸗ 
die Hoffnüng beſtehen kann, daß 


ſeine kräftige Konſtitution die Krankheit bald überwinden 


wird. 


Am Krankenlager 
Sauerbruch mit Dr Krauß, Dr. 
Prof, Kauffmann. Die Meldungen, die über 
das körperliche Befinden des Reichspräſidenten im 
Laufe des Tages ausgegeben wurden, lauten: 


* 
Neudeck, 31. Juli (9,50 Uhr). 


ts 


weilen bie Aerzte Prof, Stärke und Zuverſicht bei dem Manz 
Adam und ſuchen. der wie eine übermenſchliche Verkörperung 


des deutſchen Weſens in feinen ebeliten Offen ⸗ 
barungen vor uns ſteht, der ſeinem Volke in den 
ſchwerſten Zeiten ein immer wacher und gerechter 
Schirmherr und ein leuchtendes Bore 
bild in der Erfüllung aller natio- 


„Der Herr Reichspräſident, der jeit einigen nalen Pflichten. deffen Stimme die Stimme 
Monaten an einer Blaſenerkrankung lei- ſeines Gewiſſens ift. 


det, hatte in Neudeck weſentliche Erholung 
gefunden. In völliger geiſtiger Friſche 
und erfreulicher körperlicher Ber. 
faſſung erledigte er feine Dienſtobliegenheiten 
und war noch geſtern in der Lage, Vorträge 
entgegenzunehmen. Eine leichte körperliche 
Schwäche, die jeit einigen Tagen fih bemerkbar 


Wie eine Familie für das Leben des Vaters. 


ſo betet heute das deutſche Volk um das Leben 
Hindenburgs. ; g / 


Berlin, 31. Juli. Die „Deutſche Zeitung“ 
wurde wegen eines zu der Erkrankung des Herrn 
Reichspräſidenten herausgegebenen äußerſt takt⸗ 
loſen Kommentars in ihrer Abendausgabe 


machte, hat jedoch in dieſer Nacht zugenommen. vom 31. Juli auf acht Tage verboten. Die 


Bei dem hohen Alter des Herrn Generalfeldmar⸗ fragliche Nummer wurde 


beſchlagnahmt. Dem 


ſchalls ijt daher ernſte Sorge begründet. Die verantwortlichen Schriftleiter wurde ſofort bis auf 


behandelnden Aerzte ſind 
fortlaufende Berichterſtattung wird folgen.“ 
* 
Neudeck, 31. Juli. 


in Neudeck anweſend:] weiteres die Preſſekarte 


entzogen. 


* 
Die Nachricht von dem ernſten Befinden des 
Reichspräſidenten von Hindenburg erregt in der 
geſamten engliſchen Oeffentlichkeit die 


„Der Herr Reichspräsident nahm am Vormit⸗ größte Teilnahme. Alle Blätter veröffentlichen 


tag einen Morgenimbiß außerhalb des Bet⸗ 
tes zu ſich. 


auf der vorderſten Seite Bilder des in ganz 


Hierbei war er voller Teilnahme für] England hochgeachteten und verehrten Marſchalls 


ſeine Umgebung. Nach Rückkehr in das Bett trat] und drücken angeſichts des hohen. Alters des 
ein ruhiger Schlaf ein. Fieber iſt nicht vor⸗J Reichspräſidenten Beſoranis aus. 


handen. Puls kräftig, zahlenmäßig erhöht.“ 


% 
Neudeck, 31. Juli (17,15 Uhr). 
„Im Zuſtand des Herrn Reichspräſidenten iſt 
keine Verſchlechterung eingetreten. Zu 
Mittag erfolgte eine geringe Nahrunasauf⸗ 


nahme. Kein Fieber. Puls zufrieden⸗ 
ſtellend.“ / 


„Obaleich die Krankheitsberichte, die im Laufe 
bes Nachmittags und Abends ausgegeben worden 


ſind, günſtiger lauten als die erſten Meldungen, d 


kreiſen die Gedanken des ganzen deutſchen Volkes 
um das ſtille Gutshaus in Neudeck. 87 Jahre ſind 


Starhemberg 
Führer der Vaterländiſchen Front 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 31. Juli. Nach einer! 
Bundeskommiſſars für Heimatdienſt, Adam, 
wird Vizekanzler Fürſt Starhemberg die 
Leitung der Vaterländiſchen Front übernehmen. 
Damit iſt das Erbe von Dr. Dollfuß zwiſchen 
Dr Schuſchnigg und Vizekanzler Starhemberg 
geteilt worden. Die Uebernahme der Leitung 
er Vaterländiſchen Front durch Vizekanzler 
Fürſt Starhemberg bedeutet eine weitere erheb- 
liche Verſtärkung der Heimwehrpoſi⸗ 


eine Bürde, unter der auch der geſtählteſte Körper[tion in Oeſterreich. 


nicht mehr den Kampf mit den tückiſchen Gewalten 
der Krankheit mit voller Spannkraft aufnehmen 


kann, auch nicht. wenn ihm die beiten Aerzte ior- | 


gend und helfend zur Seite ſtehen. 


Es ift erſchütternd. daß aerate jetzt die Natur 
ihre letzten Rechte an das Leben des größten Dent- 
ſchen in Erinnerung bringt, wo im zweimaligen 
Wechſel des Jahrzehnts die große Zeit wieder ans 
hebt, die ſeinen Namen unſterblich ge⸗ 
macht hat. Doppelt erſchütternd, daß es in einer 


Stunde geſchieht, in der Millionen deutſcher Her⸗ län 


Am 1. Auguſt 1934 tritt die Marktregelung für 
Schlachtvieh in Kraft, die zunächſt an 33 Schlacht. 
viehmärkten wirkſam wird. In dieſem Zuſammen⸗ 
Bene find die Reichsregierung und die beteiligten 

irtſchaftsgrupren übereingekommen, daß jede 
allgemeine Erhöhung der Fleiſchpreiſe im Klein⸗ 
verkauf unterbleibt. 


ſeit 
neue 


in Spanien, die 
bekamen 


ſchon 


i f 
Putſchgerüchte ba 


erem in Umlauf find, 


zen, angewidert von der üblen Flut der feindſeligen Nahrung, da der Miniiterpräfident und der 
Verdächtigungen, die von außen her die deutſche Innenminiſter von der Möglichkeit kommender 
Ehre, die Reinheit des deutſchen Willens beſudeln.] Uẽuruhen ſprachen. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshdyiss le lie des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodaka 24. Fernsprecher : So- 


Fü: unverlangie Beiträge wird eine Haftung nicht übernommen. 


Reichsprüäſident von Hindenburg ertranit 


Nach einer Mitteilung des 


gebiet 20 Gt., a 


teil 1,20 bezw. 


jlag. 


$ 
en 1 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Mitimeterzeile im schlesischen Indusirte= 


Erstes Bild von den 


rts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darleſins- 


angebote von 40 Gr., die 4-gespallene Millimeterzeile im Reklame- 

„80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe leleroniſci aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeg. 
Rabatt in Forifali Í 7 


ei Platzvorschrift 250 Auf 


licher 
ÄAnzeigenschluß: 16 Uf. — Gerichisstand: Psaczyna, 


Unrühen in Leoben 


i Leichtes Maſchinengewehr in den Straßen der Stadt 
Während die Ruhe in Wien wiedergeſtellt iſt, kam es in verſchiedenen Orten Oeſterreichs zu er⸗ 
neuten Zuſammenſtößen, ſo auch in Leoben, wo die Kämpfe beſondere Heftigkeit annahmen. 


Durch den Strang 
Plane tta und Holzweber hingerichtet — Als Anführer des Sturmes 
auf Dollfuß — Trotz Feys und Naustädter-Stürmers Ehrenwort 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 31. Juli. Die beiden Führer bei der Beſetzung des Bundes: 
kanzleramtes bei dem Aufſtand gegen die Regierung Dollfuß, Pla: 


netta und Holzweber, von denen Planetta 


die tödlichen 


Schüſſe auf Dollfuß abgegeben hat, und die am Dienstag mittag 
zum To de verurteilt wurden, find am Nachmittag gegen 17 Uhr im 
Hofe des Landgerichtes durch den Strang hingerichtet wor⸗ ` 
den. Der Bundespräſident hatte das an ihn gerichtete Gnadengeſuch der 
Verteidigung abgelehnt. Nach der Ablehnung des Gnadengeſuches 
mußte die Hinrichtung vorſchriftsmäßig drei Stunden nach der Fällung 


des Urteils vollzogen werden. 


Holzweber und Planetta wurden nachein⸗ 
ander hingerichtet; zuerſt Holzweber, der 
nach der Verkündung der Abweiſung des Gni- 
denantrages rief: „Ich ſterbe für Deutſchland! 
Heil Hitler!“ Auch Planetta rief vor der Hin⸗ 
richtung „Heil Hitler!“ Beide Angeklagten waren 
außerordentlich ruhig. Sie baten um geiſtlichen 
Beiſtand, und bald erſchienen ein katholiſcher und 
ein proteſtantiſcher Geiſtlicher im Gefängnis, 
die mit den zu Tode Verurteilten lange ſprachen. 
Die bei der Hinrichtung anweſend waren, er- 
zählen, daß beide wie wahre Männer ge⸗ 
ſtorben ſind. Holzweber wiederholte, ſchon den 
Strick um den Hals „Heil Hitler!“ Er ſagte es 


jo lange, bis ihm ſterbend der Ausruf in der 


Kehle erſtickt wurde. - 
In der à 


Begründung der zodesurteile 


gegen Holzweber und Planetta heißt es u. a.: 
„Der den beiden Angeklagten zur Laſt gelegte 
Tatbeſtand des Verbrechens des Hochver⸗ 
rates fei einwandfrei erwieſen. Die Angeklag⸗ 
ten ſeien Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen 


i 


Deutſchen Arbeiterpartei, feien geſtändig, an der 
Aktion auf das Bundeskanzleramt teilgenommen 
zu haben, und es ſei ihnen bekannt geweſen, daß 
die Regierung gefangen geſetzt werden 
ſollte. Es ſeien insgeſamt 150 Perſonen in das 
Gebäude eingedrungen, womit bereits das Tats 
beſtandsmerkmal der Empörung gegeben ſei. 
Die beiden Angeklagten hätten als Rädels⸗ 
führer mitgewirkt. 


Was das dem Planetta zur Laſt gelegte Bere 
brechen des Mordes anbelangt, jo ſei er ſelbſt 
geſtändig, auf den Bundeskanzler 
geſchoſſen zu haben. Für die Tötungs⸗ 
abſicht ſpreche insbeſondere der Vorgang ſelbſt, 
die Verwendung einer abſolut tödlichen 
Waffe aus ganz kurzer Entfernung. Der Ge⸗ 
richtshof habe daher die Tötungsabſicht als er- 
wieſen angenommen. Bei Planetta ſei als er⸗ 
ſchwerend die Ausführung von zwei Verbrechen, 
der Umſtand der Abgabe von zwei Schüſſen, ſo⸗ 
wie die Wichtigkeit der Perſönlichkeit des Bun⸗ 
deskanzlers für das ganze Vaterland angeſehen 
worden. Als mildernd habe ſeine Unbeſcholten⸗ 
heit gelten können. 


„Bei Holzweber ſeien erſchwerende Um⸗ 
ſtände nicht zu verzeichnen. Als mildernd könne 


das Geſtändnis und die Undeſcholtenheit an- 
aeiehen werden.“ 

Im Prozeß tte zuerſt der 
anwalt ausführlich die 


Staats⸗ 


u Vorgänge bei der Beſetzung des Bun- 
deskanzleramtes und bei der Erſchießung 
des Bundeskanzlers geſchildert. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, warum 
Planetta in a3 Bundeskanzleramt eingedrungen 
ſei, erwiderte der Angeklagte: 


1 | „Auf Befehl!“ Er gab jedoch nicht an, 
auf weſſen Befehl. 


Planetta gab eine genaue Darſtellung ſeiner An- 
ordnungen. Am Vormittag des 25. Suli um 
5 Uhr früh begann er die ihm als Truppführer 
ji unterſtehenden Leute zu verſtändigen, daß ſie 
8 85 zwecks einer Aktion“ in einer 5 im 
pe 7. Bezirk ſich einzufinden hätten. Um %12 up 
kam er jelbit in die Turnhalle. Um 1 Uhr 
fuhren ſie dann mit Kraftwagen vor das Bun⸗ 
deskanzleramt. Sein Kraftwagen war der letzte, 


und als er dort ankam, war die Wache bereits 
überwältigt. Planetta ſchilderte dann eingehend, 
wie er die Schüſſe auf den Bundes⸗ 


kanzler abgegeben habe. Es tue ihm febr leid, 
l daß er den Bundeskanzler erſchoſſen habe, 

Der Prozeß nahm bei der Vernehmung des 
Angeklagten Holzweber eine aufſehen⸗ 
erregende Wendung. Es kam zunächſt das Ab⸗ 
kommen zwiſchen den Putſchiſten und den einge⸗ 
ſchloſſenen Regierungsmitgliedern auf freien 
Abzug zur Sprache. 

Der Verhandlungsleiter fragte den Angeklag⸗ 
ten Holzweber: „Hat bei der Uebergabever. 
handlung Miniſter Fey ihon von der schweren 
Verletzung des Bundeskanzlers gewußt?“ 


„Angeklagter: 
e wu 


hat auch 


datenehrenwort 
freien Abzuges, an dem keine Bedingung geknüpft 


llärte noch, daß er angenommen habe, die ganze 
Aktion ſei legal. ; 9 0 


a i Miniſter Fey 


erklärte bei ſeiner darauffolgenden Vernehmung, 
daß die Angabe des Angeklagten Holzweber rich⸗ 
tig ſei, er habe das freie Geleit unter 
Solbatenehrenwort zugeſichert, wenn die 
Putſchiſten die Waffen ſtreckten. Zu dieſer Zeit 
habe er von dem Tode des Bundes 
kanzlers bereits gewußt. 2 TONEN 


— Die Verteidiger beantragen die Vernehmung 
des Geſandten Dr Rieth. 


ler, deſſen 
lutvergie⸗ 


igenfalls 
Netz 


Vorſitzender: „Sind an dieſen anderen Fall 
den?“ 


Bedingungen geknüpft wort 
j Miniſter Fey: „Nein“. 
Vorſitzender: „Iſt nicht die Vereinbarung f 
fort zurückgezogen worden. als bekannt wur € 
daß der Herr Bundeskanzler tot fei? 


Miniſter Fey (lebhaft): „Nein!“ Der Miniſter 
ſchilderte dann den bekannten Hergang der Her · 


Dr Rieth, worauf der Vorſitzende 
„Haben Sie ſich dafür eingeſetzt. daß das 
einkommen eingehalten wird?“ 


lieber 


Scheinwerfer 
. Mannhafte Worte 
* des Bischofs Bornewasser 


ſammelt, zu der die beiden Biſchöfe von 
Trier und von Speyer erſchienen waren. 
Nach Gottesdienſten und ſportlichen Veranſtal⸗ 
tungen fand am Nachmittag eine große Mund- 
gebung im Stadion am Kieſelhumes ſtatt, an der 
etwa 50 000 katholiſche Jungmädchen und Jung⸗ 
mannen teilnahmen. 


Biſchof Bornewaſſer von Trier ermahnte 


es | figende mit, 


beiführung des damaligen deutſchen Sejandten Anklagerede noch 


Die katholiſche Jugend an der Saar war zu für alle katholiſchen S 
einer großen Tagung in Saarbrücken ver- es auch 


Mit neuer Kraft im 


Berlin, 31. Juli. Der Chef des Stabes hat 
folgenden Tagesbefehl an die SW, erlaſſen: 

„Am 1. Auguſt ijt der SA.⸗Urlaub be» 
endet. Mit dieſem Tage ſetzt der volle 
Dienſtbetrieb wieder ein: gleichzeitig ent⸗ 
fallen alle mit dem Urlaub zuſammenhängenden 
Einſchränkungen. z. B. bezüglich der Arbeit in 
den Stäben, des Tragens des Dienſtanzuges uſw. 
Damit tritt die SA, in unſerem Volk wieder 
voll in Erſchein ung, num fih ihrer Aufgabe 
mit Entſchloſſenheit in vorderſter Front hinzu⸗ 
geben. Allerdings ineinem anderen Sinn. 
als das in den Urlaubsverfügungen der nunmehr 


Minifter Fey: „Ich habe mich dafür eingeſetzt 


rung getroffen wurde. 
Ein Verteidiger: Haben Sie nichl Ihr Wort 
gegeben, daß die Aufrührer freigelaſſen werden? 
Vorſitzender: „Dieſe Frage laſſe ich nicht zu“. 
Miniſter Fey: „Ich habe keinen Grund, dieſe 
Fee nicht zu beantworten. Bezüglich dieſer 
reinbarung habe ich weder mein Wort noch 
mein Soldatenwort gegeben, weil ich keine Ver; 
einbarung treffen konnte. Dieſe Vereinbarung 
wurde zwiſchen Miniſter Neuſtädter⸗ 
Stürmer und den Aufſtändiſchen getroffen. 
Ich habe lediglich als Dolmetſch fungiert. Rich⸗ 
tig iſt nur, daß der Angeklagte bezw. andere 
Aufrührer mich gelrast haben, ob fie fier fein 
können, daß die Vereinbarungen eingehalten wer- 
den, darauf ich erklärte: „Ich glaube, daß Sie 
ſein können.“ 


Miniſter Neuſtädter⸗ Stürmer 


eroana des Todes des 
t der mittlerweile 


Ne he 


geſchehen. Infolgedeſſen wi ierung bor- 
läufig bis zur Klarſtellung des es die ge⸗ 
ſamten Aufſtändiſchen in Gewahrſam neh- 


men. 


Nach 10 Minuten Beratung teilte der Vor⸗ 
der Antrag auf Vernehmung des Ge⸗ 
ſandten Dr. Rieth und des Bundeskanzlers 
Schuſchnigg ſei abgelehnt. Die Verteidiger 
erklären darauf außerſtande zu ſein, aus Grün- 
den der Ueberanſtrengung weiter zu verhandeln. 
Als der Vorſitzende trotzdem weiterverhandeln 
2 wollen erklärte, kam es zu einer ſehr erregten 
zene. Die Verteidiger legten ihr Amt 
nieder. 
„Die Verhandlung wurde am Dienstag vor- 
mittag fortgeſetzt. 
Die Sachverſtändigen berichteten über die töd- 
lichen Verletzungen des verſtorbenen Dr Doll⸗ 


fuß. 
Staatsanwalt Dr. Tuppy ſchelderte in feiner 
einmal bie ine A bon der 


AR, aus der Turnhalle bis um 19.00 Uhr. Die klag 


eiden Angeklagten haben in dieſem Unternehmen 
eine führende Rolle geſpielt. 


leumder. Hat das mit Politik oder gar mit 


Deutſchlands und Frankreichs Regierungen ſich 
in Genf verpflichtet haben, keinerlei Druck und 
Einfluß auf die Abſtimmung ausüben zu wollen, 


ſo gilt das auch für mich als Biſchof. Der 


Biſchof von Speyer und ich, wir ſind Biſchöfe 
aarländer, wie 
unſere Prieſter ſind und ſein müſſen. 
Aber ich wehre mich gegen die Lüge, die 
das Vertrauen zerſtört, das mich mit meinen 
Saarländern verbindet.“ 

Der An- und Abmarſch ſowie die ganze Ber- 
anſtaltung vollzogen ſich ohne Zwiſchenfälle. 


Mussolinis 
österreichische Armee 


SA. Urlaub zu Ende 


(Telegrapbiſche Meldung! 
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und darauf hingewieſen, daß diefe Verein ba⸗ 


faſt ganz vergaß, daß Italien ſich im glei 
Abſtimmung zu tun wenn ich fo ſpreche? Wenn] Umf y ; a let 
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das Schönauer Autounglück 


Zwei Jahre Gefängnis für den Fahrer 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Schönau an der Katzbach, 31. Juli. Die Hirſch⸗ 
berger Große Strafkammer verhandelte in einer 
Sonderſitzung in Schönau über das große Auto⸗ 
ung lück in Altſchönau, bei dem am 1. Pfingſt⸗ 
feiertag ein mit 54 Arbeitsdienſtmännern aus 
Primkenau beſetzter Laſtkraftwagen mit Anhänger 
umſtürzte. Dabei hatten drei Arbeitsdienſtmän⸗ 
ner den Tod gefunden. 27 waren verletzt worden. 
Der Hauptangeklagte, Kraftwagenführer Mar- 
guardt aus Sprottau, wurde wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung 
zu Gefängnis von zwei Jahren und wegen Ueber⸗ 
tretung einer Beſtimmung über den Verkehr mit 
Kraftfahrzengen zu 10 Mark Geldſtrafe, der 
Kraftwagenbeſitzer Muſtay, Sprottau, zu 
20 Mark Geldſtraſe verurteilt, während der 
Truppführer Herrmann aus Primkenau 
freigeſprochen wurde. 


besten alten Geist 


beſeitigten Verräter zum Ausdruck kam. Die 
SA. will und muß zurück zu dem alten 
Kurs, der ſie groß und ſtark werden ließ und 
von dem fie künſtlich gegen ihren Wil- 
len abgelenkt wurde. Schlichtheit. vorbild. 
liche Haltung in und außer Dienſt, Verbun⸗ 
denheit mit Volk und Bewegung ſind die 
Grundſätze der SA., in denen fie ſich mit dem 
Führer verbunden weiß und die fie zum kraft⸗ 
vollen, unzerbrechlichen Inſtrument 
in ſeiner Hand machen. 
Es lebe der Führer, es lebe Deutſchland! 
Der Chef des Stabes: Lutze.“ 


Biederanfündigung der Molf itler- 
Spende der deutſchen Wirtihaft 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 31. Juli. Der Stellvertreter des Füh⸗ 
rers veröffentlicht im „Völkiſchen Beobachter“ 
eine Bekanntmachung, in der die Adolf ⸗Hit⸗ 
ler-Spende der deutſchen Wirtſchaft wieder 
angekündigt wird. Darin heißt es u. a.: 


Vor einem Jahr, am 1. Juni 1933, wurde die 
Adolf ⸗Hitler⸗Spende der deutſchen 

irtſchaft“ von den Spitzenverbänden der 
deutſchen Wirtſchaft ins Leben gerufen. Die 
Spende, die unter der Leitung eines Kuratoriums 
mit dem Vorſitz von Dr Krupp von Bohlen 
und Halbach ſteht, hat dem Führer Mittel für 
die Durchführung des nationalen Wiederau f 
bauwerks zur Verfügung geſtellt. Am 
31. Mai 1934 ift das erſte Spendenjahr 
abgelgufen. Das Kuratorium der „Adolf⸗ 
Hitler⸗Spende der deutſchen Wirtſchaft“ hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Führer für ein weiteres Jahr 


Beſonders bemerkenswert ſind die Ausführun⸗ 
gen des Verteidigers von Holzweber, Rechtsan⸗ 
walts Dr. Exich ü Due er ſagte u. a., e8 gibt 
zwei Ideologien in Oeſterreich, die eine tritt für 
die Unabhängigkeit Oeſterreichs ein, 
die andere will einen engeren Zuſammen⸗ 
hans mit dem dentſchen Volk und dem 

\eutihen Reich. Diejenigen, die für den An- 
ſchluß eintreten. lieben ihr Vaterland 
nicht minder, nicht weniger leidenſchaftlich als die 
Vertreter der Unabhängigkeit. [Hier erteilt der 
Vorſitzende dem Rechtsanwalt eine Rüge.) 


Die beiden Angeklagten ſind mit Leo 

Schlageter vergleichbar, der den 

Opfertod für das deutſche Volk ge: . 
ſtorben iſt. 


(Hier wird dem Verteidiger wieder eine Rüge er» 
teilt.) Der Gerichtshof, der unter dem Vorſitz 
eines Offiziers zuſammengetreten iſt, iſt an das die Spende zur Verfügung zu ſtellen, um ihm auch 
Soldatenehrenwort, das den Anführern auf dieſe Weiſe die Dankbarkeit der deutſchen 
gegeben wurde, gebunden. Es ſteht einfrei feſt, Wirtſchaft für den Neuaufbau des Reiches zu be⸗ 
daß den Angeklagten freies Geleit zugeſichert zeugen.“ ! 

wurde und dieſe eee gegeben wurde, als G X 

der Tod des Kanzlers bereits bekannt war. Aber] Der Stelluertreter des Führers erläßt dazu 
noch ein anderes Wort 1 den GEBE Sana van 5 eh Be 2 1) 0 gi ` 1 
y 2 i is . A w = 
hof. Der Wunſch des ſterbenden Kanzlers be mationen der NEDAN, in der es u. d. beißt 


lagte, es ſolle kein Blutvergießen mehr ſein, Dr. 
intelen ſolle Frieden machen. Anläßlich der Weiterführung der „Adolf-Hit⸗ 
ler⸗Spende der deutſ 


Hierauf ſprachen die beiden Angeklagten einige 
Schlußworte. 


3 4 uft 1933 erlaſſene Sammlungs verbot. 
Ein Verteidiger: „Unbekümmert um Planetta ſagte: „Ich bin kein Mörder, ich Auf Grund der zwiſchen der Reichsleitung der 
das Schickſal des Bundeskanzlers war die Zu- wollte Dr. doeh nicht töten, ich bitte Fran NS D. und n der e liri- 
ſicherung des freien Geleites Acht Dollfuß um Verzeihung.“ * ; hajt roffenen Vereinbarungen verbiete ich 
1 nal 1 9 77 an nichts geſchieht; das ſteht Holzweber fagte: „Ich bin an dem Mord uh- allen Hagel eee Dienſtſtellen, Einrichtungen 
ein ans NA e ft. i ſchuldig. Es war der ausdrückliche Auftrag ge- pab ee BR ABa dag men 
intoeifen, daß ic mein S geben worden, es dürfe kein B ut fließen. n bei allen 


* E , Unternehmungen and Verbänden der Wirtſchaft⸗ 
Wir glaubten, daß Dr. Rintelen ſich die ſich an der „Adolf⸗Hitler⸗Spende. der deut⸗ 
im Bundeskanzleramt befinden werde, als 
wir eindrangen; ſo wenigſtens war uns am 


Tage vorher geſagt worden. Ich kann 


Die beiden Häuſer des engliſchen Parlaments 
wurden bis zum 30. Oktober vertagt. Wenn 


nur noch das eine fagen, ich habe aus glü⸗ es das öffentliche Intereſſe erfordern 
hender Vaterlandsliebe aehan: ote, wird eine frühere Einberufung ſtatt⸗ 
d e i t.“ | + inden. k 


* 


Die Litauiſche Telegraphenagentur erklärt, daß 
Gerüchte über eine Auflöſung des Memeler 
Landtages unzutreffend ſeien. 


* 
Der Oeſterreichiſche Bundespräſident hat dem 
Reichspräſidenten auf deſſen Beileidstelegramm 
anläßlich des Attentats auf Bundeskanzler Doll. 
fu b feinen aufrichtigen Dank ausgesprochen. 


— —— — — a S 
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Die Erteilung des Agreements an von 
Papen ſoll am Mittwoch oder Donnerstag 
dieſer Woche erfolgen. Die Entſendung des Ge- 
Acht Tauſchnit wird als Zeichen für die 

bſicht der Wiener Regierung bewertet, jetzt jo 
ſchnell wie 5 wieder zu einer Aufnahme 
normaler Beziehungen mit Deutſchland 
zu gelangen. 
* 


In einem Prozeß gegen leitende Ingenieure 
der Aa- Moch ena in Gwer- 
dlowft (früher Jekaterinburg), denen die An- 

age verſchiedene Sabotageatte jowie Brand- 
4 575 vorwarf, wurden fünf Todesurteile 


mfange — aber ohne jede Grundlage in der „Freunde“ 
Bevölkerung — in die inneren Angelegenheiten 0 ; i 
Deſterreichs eingemiſcht hat. Die Heimwehr] Zu der unglaublichen Preſſehetze in Italien 
Starhembergs — vielfach wenig beſſer als ſchreibt „Der Deutſche“: i 


reine Banditenhorden — habe in vielen Orten 
nach Belieben hauſen können, weil man auf ſeiten 
der Regierung ihre Verbindun den mit 


Ein einziger Schrei der Empörung geht durch 
das deutſche Volk! Keine Preſſe der Welt leiſtete 
ſich außer in den Tagen des Kriegsbeginns 


Rom kannte und ſelbſt auf Muſſolinisſſo unerhörte und gemeine Beleidigungen 
na, angewieſen war. Eine] des deutſchen Volkes wie Italien. Seit 
* Š 


h ügiten Aufgaben in Oeſterreich iſt folg- 
lich, d. die Heimwehr der gewöhnlichen Polizei 
und der Gendarmerie Plaß macht, und daß 
Italien der Möglichkeit beraubt wird, weiterhin 


eine eigene Armee auf öſterreichiſchem 


Tagen überbietet nun eine Schamloſigkeit 
die andere. Die italieniſche Preſſe kennt keine 
Grenzen mehr, um das Volk gegen Deutſchland 
aufzuhetzen. 


Die maßloſen Angriffe ebben nicht ab, ſondern 


Boden zu halten. werden von Tag zu Tag geſteigert. Es hat 


die Jugend, gläubig, wahrhaftig, mutig und tren 
zu bleiben. Dabei führte er mit deutlicher An- 
ſpielung auf die neu gegründete katholiſche Zei⸗ 


tung „Neue Saarpoſt“ aus: 
„Es geht ein Zug der Unwahrhaftigkeit durch 
die Welt. Die Lüge iſt bei vielen Menſchen 
Lebenspflicht geworden in Wort und Schrift, im 
geſellſchaftlichen und im politiſchen Leben. Selbſt 
an den Biſchof wagt ſich die Lüge heran, 
auch im Saargebiet. Katholiſche Jugend, wenn 
Dir einer ſagt: Dein Biſchof ſtände zu einer 
` jüngit gegründeten neuen ſaarländiſchen Zeitung, 
dann ſage ihm im Namen Deines Biſchofs: Du 
bdiſt ein Lügner. Und wenn Freunde dieſer 
neuen Zeitung Dir ſagen: Unſer Biſchof denkt wie 
mir, er jagt es nur nicht, oder gar: Er darf es 
nicht fagen, dann fage ihm: Du biſt ſchlim⸗ 
mer als ein Lügner, Du bijt ein Ver» 


y 


„Svenſka Dagbladet“, das führende konſerva⸗ 
tive Organ Schwedens, das vor allem in der 
öſterreichiſchen Frage durchaus nicht deutſch⸗ 
freundlich eingeſtellt ift, bringt in einem Qeit- 
artikel ſehr bemerkenswerte Ausführungen zu der 
Frage der Unabhängigkeit Oeſterreichs. 
Es weiſt darauf hin, daß von einer wirklichen Verbindungen zwiſchen der 
Unabhängigkeit des Landes gegenwärtig. feines- 
os die Rede fein könne und ſagt wörtlich Hier- 1 

er: i 


N 


ſchon keinen politiſchen Sinn mehr, was dieſe 
Macher der öffentlichen Meinung in Italien ſich 
leiſten. Es ſpricht ein Haß daraus, eine Geſin⸗ 
nung, die fo tiefſtehend ift, daß die Italiener 
freunde in Deutſchland wohl für lange Zeiten 
geheilt ſein dürften. Das find nun die Mene 
ſchen, an deren Freundſchaft wir einmal 
glaubten, deren Beſuche wir mit aller Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, deren der Deutſche fähig ift, bei uns aufe 
nahmen, deren Faſchiſtenfahnen wir grüßten und 
deren Chöre und Kapellen wir bejubelten! Das 
ſind die Leute, die uns noch vor wenig Wochen 
durch das Theater in Venedig darüber hinwegzu⸗ 
täuſchen verſtanden, daß der Welſche Welſcher 


bleibt wie im Laufe der Jahrhunderte, wie im 


Auguſt 1914, wie an den Pfingſten der Verrates 
im Jahre 19151 Wie jetzt! 


. 
ur 


Aus der Wolwodichait Schleften 


e eee 


— 


Berufung im Vollsbundprozeß Ausführungsbestimmungen ers 


Kattowitz, 31. Juli 
Gegen das am Montag vom Kattowitzer Appel⸗ 
lationsgericht gegen 31 Deutſche gefällte Urteil hat 
der Rechtsvertreter Kaſſation beim höchſten 
Gericht in Warſchau eingelegt. dz. 


Ein Toter, zwei Verletzte 
bei einem Motorradunglück 
Kattowitz, 31. Juli. 

Am Montag nachmittag fuhr in Scharley 
ein aus Richtung Hohenlinde kommendes 
Motorrad mit Beiwagen in einer Kurve 
gegen einen eiſernen Leitungsmaſt. Der 
Anprall war ſo heftig, daß der Motorradfahrer 
und ſeine beiden Mitfahrer zu Boden geſchleudert 
wurden. Ein Mitfahrer erlitt jo ſchwere Ber- 
letzungen, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung 
ins Kankenhaus verſtarb. Der zweite Mitfahrer 
liegt ſchwer verletzt in hoffnungsloſem 
Zuſtand darnieder, während der Führer des 
Motorrades mit weniger ſchweren Verletzungen 
davon kam. ; ' 
DU Ao 

Bon einem Lieferwagen getötet 

Kattowitz, 31. Juli 

Auf der Nikolaiſtraße in Kochlowitz ver⸗ 
unglückte der 13jährige Ludwig Matura aus 
Kochlowitz tödlich. Der Knabe war beim Ueber- 
queren der Straße von einem Lieferwagen aus 
Nikolai erfaßt und mehrere Meter mitgeſchleift 
worden. Der Knabe trug ſo ſchwere Verletzungen 
davon, daß er wenige Augenblicke ſpäter verſtarb. 
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen trägt der 
Autolenker infolge unvorſchriftsmäßigen 
Fahrens die Schuld an dem Unglück. a. 


Kattowitz 


Heiratsſchwindler 
verjubelte 2 700 Zloty 


Dieſer Karl Krybus aus Domb, Bergmann 
von Beruf, war keiner von den großen, inter- 
nationalen Heiratsſchwindlern. Er war ein ein⸗ 
facher Kumpel, aber an Skrupelloſigkeit nahm er 
es mit manchen der Größen dieſer Zunft be» 
timmt auf. Die 17jährige Angela Szozygiel 

tte ihm verraten, das ihre Muttex 2700 

loty Exſparniſſe e. Es waren Gel- 
der, die ſich die Leute 3 vom Munde ab- 
geſpart hatten. Bei Krybus erwachte plötzlich 
eine große Liebe, die jedoch nur dem Gelde galt. 
Er redete ſchließlich ſeiner Angela ein, doch das 
Geld ihm zu bringen, da er es zur Vorbereitung 
für die Hochzeit, 2 Anſchaffungen von Möbeln 
und anderem brauche. Das Mädchen ſtahl der 
Mutter das Geld ſozuſagen in Raten. Krybus 
nahm es, dachte aber gar nicht an die Sen: 
ſondern verjubelte es. Als die beſtohlene 
Mutter davon erfuhr, ſtellte ſie den Angeklagten 
energiſch zur Rede. Der aber wurde noch fane 
grob und ſchlug der Frau die Fenſterſchei⸗ 
den ein. Der Staatsanwalt wies auf die große 
Schuftigkeit der Handlungsweiſe des Angeklagten 
hin und beantragte die hohe Strafe von ni 
abren Gefängnis. Das Gericht erkannte au 
dreieinhalb Jahre. der Angeklagte in 
einem anderen Straffalle bereits zu acht Monas 
ten Gefängnis verurteilt ift, beſtand Fluchtver⸗ 
dacht, ſodaß das Gericht die ſofortige Ber. 
haftung des Verurteilten von der Anklagebank 
weg verfügte. es. 


* 


* Handwerksprüfungskommiſſion erhält ge⸗ 
ringere Gebühren. Auf Grund des Artikels 155 
der neuen Gewerbeordnung hat die Schleſiſche 
Handelskammer die Gebührenſätze für die 
et der Prüfungskommiſſionen innerhalb 
der Woiwodſchaft Schleſien auf je zwei Zloty 
pro Geſellenprüfung feſtgeſetzt. Die Vorſitzenden 
erhalten einen Zuſchlag von je zwei Zloty. Zur 
Handwerksprüfung zugezogene Klaſſenlehrer er- 
halten die gleichen Entſchädigungen wie die Kom⸗ 
miſſionsmitglieder. Die Reiſeſpeſen der außer⸗ 
halb des Prüfungsortes wohnenden Mitglieder 
werden voll erſetzt. j m. 


* Monats. und Zeitkarten der Eiſenbahn be- 
kommen Metallrahmen. Die Kattowitzer Eiſen . 
bahndirektion gibt bekannt, daß mit dem 1. Auguſt 
für Monats- und Zeitkarten Metallrahmen 
eingeführt werden, die an allen Schaltern zum 
Preiſe von 1,80 Zloty zu haben ſind. Für den 
Rahmen iſt ein Lichtbild in der Größe 70 X 40 
denne aeai De Eiai Beittarten der Stan: 

er uljugend ürfen feine 
Metallrahmens. zug fen m. 


„Der neue Flutkanal, der mit einem Koſten⸗ 
aufwand von rund 80 000 Zloty aus ſtädtiſchen 
Mitteln und aus dem Arbeitsfonds erbaut wurde, 
iſt nun vollendet. Mit ihm ſollten die Riefen- 
überſchwemmungen unter dem Tunnel an der 


Nikolaiſtraße abgeſtellt werden. Es galt vor 
allem, einen ſchnelleren a tabfluß bei ſtarker 
ſchaffen. Die ſtarken Knik in 


Beanſpruchung zu 
der Kanaliſation wurden umgebaut Der Kanal, 
der einen Durchmeſſer pon 11594125 Millimeter 
bat, wurde von einem Anſchnitt der Slovackiego 
am Marktgelände entlang in das neue Rawabett 
geleitet. In der Slovackiego ſelbſt wurde eine 
Ueberlaufdorrichtung eingebaut. Die bei den 
letzten ſtarken Regengüſſen gemachten Proben 
zeitigten gute Ergebniſſe. —es. 


55 Geſchäftsführer Wosnikowſki eine 


Die Eteuerfreiheit 


Dieſer Tage ſind die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zu dem Geſetz über Steuervergün- 
ſtigungen⸗für neuerrichtete Gebäude (Staats- 
geſetzblatt Nr. 55) erſchienen. Um eine Befreiung 
neuer Gebäude, Anbauten und dergl. von der 
ſtaatlichen Immobilienſteuer für 15 Jahre zu er- 
langen, muß man im zuſtändigen Finanzamt ein 
Geſuch mit folgenden Dokumenten einreichen: 
Genehmigung zur Durchführung der Bauarbeit, 


|i ung3verbande3, der zur Veranlagung die- 


genehmigter Bauplan, Beſcheinigung darüber, daß 


es ſich um einen Neubau handelt, Genehmigung 
zu Ingebrauchnahme des Neubaues und eine Be⸗ 
ſcheinigung über den Tag, an dem dieſer Neubau, 
wenn auch nur teilweiſe, in Gebrauch genommen 
worden ift. Die letzten drei Beſcheinigungen kön⸗ 
nen in ein Dokument zuſammengefaßt werden. 

Das Geſuch iſt im Laufe von 60 Tagen nach 
Ingebrauchnahme des Gebäudes einzureichen. 
Um eine Befreiung von allen Steuern 
und Gebühren zu erlangen, die auf Grund 
der Immobilienſteuer veranlagt werden, iſt ein 
Geſuch an die Verwaltung des Selbſtverwal⸗ 


RETTET EEE ET TERN EEE ENTER A EEE 


Chorzow 


Die außerordentliche 
Bermögensabgabe 


‚Das Finanzminiſterium hat den Finanzämtern 
die Verſendung von Zahlungs eich: 
len für die außerordentliche Vermögensabgabe 
in der dritten Kontingentgruppe lſtädtiſche Unter- 
nehmen und Gebäude in Dorfgemeinden, die mit 
Landwirtſchaften nicht verbunden find) in einer 
ſolchen Zeit aufgetragen, w fie unbedingt bis 
um 16. Auguft l. J. den Zahlern gegen Emp⸗ 
angsbeſtätigung eingehändigt werden. Die 
ermögensabgabe für Immobilien für das Jahr 
1934 iſt bis zum 31. Auguſt 1934 einſchließlich 
ehor In dieſer Gruppe gelangt im laufenden 
ahr weder eine Verringexung noch Erhöhung 
des Kontingents zur Anwendung, jo daß das end- 
gültige Ausmaß der Abgabe bei einem Jahres. 
einkommen bezw. Zinswert über 1000 bis zu 2000 
Zloty 0,4 Prozent und bei einem Jahreseinkom⸗ 
men bezw. Zinswert über 2000 Zloty 0,6 Prozent 
ausmacht. 


* 


„Die Lichtleitung angezapft. Der Arbeiter 
Emanuel Krenzel aus Koſtuchna ſtand unter 
der Anklage, Stromperwaltung eleftri- 
ſchen Strom gestohlen zu haben. Der 
Schaden wurde mit 450 Zloty veranſchlagt. Kren 
zel hat den elektriſchen Zähler in ſeiner Wohnung 
angebohrt und durch Einführung eines Draha 
tes den Strom vor dem Zähler entnommen. 
Anläßlich einer Kontrolle wurde dieſe Anzapfung 
bemerkt und Strafanzeige erſtattet. Das Gericht 
verurteilte ihn zu ſechs Monaten Arreſt 
bei dreijähriger Bewährungsfriſt. es. 


Myslowitz 


„Volksbund weiht ein Mitgliederheim. Mit 
einer ſchlichten Feier weihte die Bezirksvereini⸗ 
gung Myslowitz des Deutſchen Volksbun ⸗ 
des das neue Mitgliederheim in Myslo- 
witz ein, das nach langwierigen Vorarbeiten nuns 
mehr eröffnet werden konnte. Es beſteht aus 
einem Leſezimmer, einem Aufenthaltsraum und 
einem größeren Vortragsſaal. Zur Ma ons 

Ne 
prache, in der er auf die Bedeutung des Heimes 
inwies, das die Pflegeſtätte deutſcher Sprache, 
Kultur und Sitte ſein ſoll. Geſchäftsführer 
Wosnikowfki ſprach allen, die fih um die Schaf ⸗ 
des Heimes bemüht haben, insbeſondere Dr. 

N Dank aus. Zum Heimbermwalter 
wurde Vg. Stachulla eingeſetzt. Die Eröff⸗ 
nungsfeier wurde mit Vorträgen und gemeinſam 
geſungenen Liedern ausgefüllt. a. 


* 


Siemianowitz 
Im Walde umhergeirrt 


Die geſtern gemeldete vermißte Frau des Jn- 
genjieurs Sodemann ift ermittelt wor- 
den. Gleich nach Bekanntwerden des Vorfalls 
nahmen beide Polizeibehörden in Deutſchland und 
Polen die Spur der Vermißten auf. Ein 
Grenzer auf dem Gleiwitzer Gebiet fand die Frau 
18 Kilometer von der Gleiwitzer Grenze im 
Walde ſchlafend vor. Die Bedauernswerte 
war mehrere Male von Rybnik nach Gleiwitz im 
Walde hin und her geirrt, um ſchließlich ermüdet 

uſammenzubrechen. An einer anderen Stelle des 
Waldes fand man die Kleidungsſtücke und 
die Verkehrskarte der Frau. Die Gleiwitzer 
Polizei gab dementſprechende Meldungen ſofort 
weiter, ſodaß der Gatte ſeine Frau bald abholen 
konnte. Die Bedauernswerte wurde zu Verwand 
ten unter ſicheren Schutz gebracht. dz. 

* 


„Auf der Kohlenhalde ſchwer verunglückt. 
Auf der Kohlenhalde von Richterſchacht kuppelten 
ſich plötzlich einige Kippwagen von der Lokomotive 
ab und gingen durch. Der Kohlenſammler Ma - 
theja wurde von den Wagen erfaßt und er⸗ 
litt ſchwere Kopfverletzungen und den 
Verluſt von drei Fingern an der linken Hand. 


da. 


chienen 


für neue Gebäude 


ſer Steuer zuſtändig iſt, 
oben angeführten Dokumente 
Wer die Steuerbefreiung der Gin- 
künfte aus dieſen Neubauten erlangen will, 
muß im zuſtändigen Finanzamt vor Beginn des 
neuen Steuerjahres, das unmittelbar nach Been- 
digung des Neubaues beginnt, ein entſprechendes 
Geſuch einreichen. Dieſe Vergünſtigung erfaßt 
nur Wohnhäuſer. 

Sowohl in Stadt- als auch in Landgemeinden 
ſteht denjenigen Perſonen, die Neu- oder Anbau⸗ 
ten vornehmen, wodurch Wohnlokale entſtehen, 
das Recht zu, von dem geſamten Einkommen des 
Zahlers, das der Einkommenſteuer unterliegt, die 
zum Bau verwendeten Summen in Abzug zu 
bringen, auch dann, wenn das neue Wohnhaus in 
den Beſitz einer dritten Perſon übergeht. 
Geſuche ſind ſpäteſtens bis zum 1. April des 
Jahres nach der Fertigſtellung des Baues einzu. 
reichen. 


zu richten, wobei die 
beizufügen ſind. 


Wieder ein Geldfülfher vor Gericht 


Die erweiterte Strafkammer in Chorzow be⸗ 
ſchäftigte fih am Dienstag mit, dem Unter- 
ſuchungsgefangenen Anton Biegaj, der in 
Laurahütte bei Konſtantin Lipok vorübergehen⸗ 
den Aufenthalt genommen hatte, ehe er wegen 


Fälſchung von 100⸗Zloty⸗Scheinen 
8 und ins Gerichtsgefängnis in 


horzow 
eingeliefert wurde. Biegaj hat ſich als Geldfäl⸗ 
cher bereits einen berüchtigten Namen gemacht. 
Vor einigen Jahren hatte er gemeinſam mit 
einem gewiſſen Rabiſch in Beuthen Zwan- 
Mark⸗Scheine hergeſtellt, und nur g 


— 


ig 
ſchleunige Flucht konnte er ſich der ihm damals 
drohenden Sem nisſtrafe entziehen. Er flüch⸗ 
tete nach Polniſch⸗Oberſchleſien, wo er dem glei⸗ 
chen verbrecheriſchen Handwerk nachzugehen be ⸗ 
ſtrebt war. Behilflich war ihm dabei feine Mut- 
ter Auguſtine, die das Falſchgeld unter die 
Leute brachte, bis ſie gefaßt wurde und dafür 
gegenwärtig eine Gefängnisſtrafe von zweiein⸗ 
halb Jahren abbüßt. Auch ſie befand ſich mit 
ihrem Sohne wieder in der Anklagebank. Bei 
der polizeilichen Vorunterſuchung wurde Bie ⸗ 
gaj durch den obenerwähnten Lipok ſchwer be⸗ 
laſtet, indem dieſer ausſagte, daß ſich jener mit 
100-Zloty⸗Scheinen vor ihm „ausgewieſen“ habe. 
In der Gerichtsverhandlung aber leugnete er und 
‚ab ſeinen Worten eine andere Wendung, die den 
ngeklagten entlaſtete. Da der 
oder jenem Falle die Unwahrheit gejagt 
mußte, wurde er aus dem Gerichtsſaal heraus 
verhaftet. Wegen Ladung weiterer Zeugen 
wurde die Verhandlung vertagt. b 


* 


* Zwei Jahre Gefängnis für einen jugend⸗ 
lichen Kommuniſten. Der 
Belka aus Bismarckhütte 
weiterten Strafkammer in Chorzow am Dienstag 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zur 
Verantwortung gezogen. Schon feit dem 17. Le- 
bensjahr hatte er ſich in Chorzow und Umgegend 
ielbewußt kommuniſtiſch betätigt. Bei- feiner 

ee eee in ſeiner Wohnung viel be⸗ 
ngeklagte 


Zeuge in dieſem 
haben 


erſt 19jährige Franz 
wurde von der er⸗ 


laſtendes Material vorgefunden. Der 
war geſtändig und berief ſich auf die Unerfahren⸗ 
heit ſeiner Jugend. Staatsanwalt Kuczkowſke 
beantragte eine ſtrenge Beſtrafung. Das Gericht 
unter Vorſitz des Landrichters Broy verurteilte 
den Angeklagten zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt und fünf 
Jahren Ehrverluſt. ? 


«Wieder eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. 
Erſt vor zwei Tagen wurden im Kürſchnergeſchäft 
Schramek auf der Jagielloſtraße in Chorzow 
von einem Betrunkenen zwei Schaufenſter ⸗ 
ſcheiben im Werte von 1000 Zloty eingeſchla⸗ 
gen. Der Betreffende hatte ſich dabei ſo ſchwer 
verletzt, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Vergangene Nacht wurde wiederum im 
Geſchäft der Firma Kaminſki auf der Wol- 
noſciſtraße 20 eine Schaufenſterſcheibe im Werte 
von 200 Zloty zertrümmert. Als Täter wurde 
Erich Nowak von der Grenzſtraße 3 zur Ane 
zeige gebracht. ; b. 


* Lebensmittel für Arbeitsloſe. Das ſtädtiſche 
Komitee des lokalen Arbeitsfonds in Chorzow 
verteilt vom 2. bis zum 16. Auguft an die Arbeits ⸗ 
loſen Mehl, Brot und Kaffeewürfel. —b. 


— 


Neue Briefmarken 
aus Anlaß des Europa⸗Rundfluges 


Das Voit- und Telegraphenminiſterium ſetzt 
neue Briefmarken im Werte von 20 und 30 Gr. 
in Umlauf. Die neuen Poſtwertzeichen werden 
anläßlich des Europarundfluges heraus-. 
gegeben. In der neuen Auflage befinden ſich auch 
die Briefmarken mit den ildern Zwirkos 
und Wiguras und dem roten Aufdruck „Chal⸗ 
lenge 1934“. i 


— 


bisher nicht geborgen werden. 


1. Auguft 1934 


Re Staatspolizei in Polen 


Ihre Stärke und Verteilung 

Nach den letzten ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen be⸗ 
ſtehen gegenwärtig im Gebiete des polniſchen 
Staates 240 Bezirkspolizeikommanden, 178 Kom- 
miſſariate und 2937 Polizeipoſten. Auf die Zen⸗ 
tralwoiwodſchaften entfallen 83 Bezirkskomman⸗ 
den, 79 Kommiſſariate und 1014 Polizeipoſten, 
in den Oſtwoiwodſchaften beſtehen 37 Bezirks⸗ 
kommanden, 19 Kommiſſariate und 573 Poſten, in 
den Weſtwoiwodſchaften 46 Kommanden, 48 Kom⸗ 
miſſariate und 423 Poſten und ſchließlich in den 
Südwoiwodſchaften 74 Bezirkskommanden, 32 
Kommiſſariate und 964 Polizeipoſten. Die Zahl 
der Polizeioffiziere beträgt gegenwärtig 863, 
welchen 27 835 Polizeileute untergeſtellt ſind. In 
der ſogenannten Geheimpolizei ſind 2379 
Beamte tätig, weiter zählt die Polizei 260 Ber- 
waltungsbeamte und 619 Beamte des niederen 
Dienſtes. ” 


Freie Fahrt für Ruheſtändler 


Das Finanzminiſterium hat eine Anordnung 
erlaſſen, laut der Staatsbeamten. die in den 


Ruheſtand verſetzt worden ſind, das Recht auf 


Rückerſtartung einmaliger Reife- 
koſten erhalten. Es werden ihnen die durch 
die Fahrt und die Umſiedlung in ihren neuen 
Wohnſitz entſtandenen Koſten, d. h. der Fahrt des 
Beamten, ſeiner Frau und ſeiner Kinder bis zu 
18 Jahren, und die Transportkoſten der Möbel 
und ſonſtigen beweglichen Eigentums zu rück⸗ 
erſtattet. Y 


Aus aller Welt 


Hirsch führt ein Kraftwagenunglück herbei 


Plauen i. V. In der vorvergangenen Nacht 
eriet auf der Heimfahrt nach Plauen der 
dombopathiſche Arzt Dr Gruchmann, als er 


mit feinem Auto einem die Straße überqueren? 


den Hirſch ausweichen wollte, auf der Staats⸗ 


ſtraße Mühltroff—Oberpirk gegen einen Straßen 


baum und wurde ſchwer verletzt. Noch ſchwerer 
waren die Verletzungen des zweiten Wagen- 
inſaſſen, des hieſigen Kaufmanns Richard ü- 
che l. Beide wurden von einem hinzukommenden 
Kraftwagenbeſitzer in das Krankenhaus zu Plauen 
geſchafft, wo Köchel kurz nach ſeiner Einlieferung 
geſtorben iſt. 


Gattenmörder stürzt sich in einen 240 m 
tiefen Schacht 


Venlo. Ein furchtbares Familiendrama 
ereignete fih in Heerlen an der niederländiſch⸗ 
deutſchen Grenze. Ein Bergarbeiter, belgiſcher 
Nationalität, der mit Frau und Kind bei ſeinem 
Bruder in Heerlerheide wohnte, tötete ſeine 
ſchlafende Frau mit einem Raſiermeſſer. 
Der Mörder trennte. 
den Kopf vom Rumpfe ab. Neben der Er- 
mordeten fand man das dreijährige Kind in feſtem 
Schlaf. Nach der furchtbaren Tat begab ſich der 
Mörder zur Morgenſchicht auf Zeche Dranje- 
Naſſau. Bei der Anfahrt ſprang er in den 
240 Meter tiefen Schacht. Seine Leiche konnte 
Der Beweggrund 
der Tat, der keinerlei Wortwechſel voraufgegan⸗ 
gen war, iſt vollkommen ungeklärt. 


Eine ganze Straße zahlt keine Miete 


London. Mr. Chance, der mit feinem rid- 
tigen Namen San⸗Tong⸗Wong heißt und Sohn 
eines reichen Chineſen ift, hatte vor Jahren 
im finſterſten Oſt⸗End Londons, in der H afen⸗ 


gegend, eine ganze Straße gekauft. Wegen 
einer Auseinanderſetzun mit der engliſchen 
Steuerbehörde hat er ſich verflüchtigt. Seitdem 


warteten die zahlreichen Mieter in den Häuſern 
San⸗Tong⸗Wongs auf die Monatsrechnung. Sie 
kam nicht und iſt bis heute nicht gekommen. Ein 
Mieter, der wieder untervermietet hatte, brachte 
dieſen Untermieter vor Gericht, weil er ſeine 


teidigte ſich damit, daß ſein Mietsherr ſelbſt ja 
keine Miete bezahle. Der Mietsherr dagegen 
machte geltend, daß der Untermieter von 


— 


ſeinem Opfer buchſtäblich 


Miete nicht gezahlt hatte. Der Untermieter ver⸗ 


einem weiteren Untermieter die Miete pünktlich 


erhalte. à 


Jetzt hat der Londoner Magiftrat die Bewoh⸗ 
ner der Straße aufgefordert, die Häuſer zu ver⸗ 
laſſen, da dieſe Häuſereihe unter das joziale 
Neubau Programm der Stadt falle. Die 
Bewohner dachten aber nicht daran, auszuziehen 
— auch ſelbſt dann nicht, als der Magiſtrat ihnen 
das Dach über dem Kopf abbrechen ließ. Am 
nächſten Tag hatten die Bewohner Dachpappe 
über ihre mietsfreien Häuſer geſpannt. Inzwi⸗ 


ſchen aber ift San-Tong-Wong in Newhaven ver» 


haftet und zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Er hat bisher tod feine Beit gefunden, 
ſich mit feinen Mietern zu beſchäftigen. 


1912 verlobt, jetzt geheiratet 


Kanada. Im a 1912 hat ſich ein junger 
Engländer John Steele mit Fräulein Violett 
Sparks verlobt. Die Eltern der Braut waren 
egen die Ehe mit einem armen Mann, und John 
Steele wanderte nach Kanada aus. Jetzt hat 
er ein Vermögen erworben und hat 
Sparks, die inzwiſchen Witwe geworden ift, fom- 
men laſſen und eben geheiratet. 


Biolet i Aa 


y 
* 
1 
hi 


- 


| Backfisch - Westen 


Hunderte Waggons Fa 


Plötzlich und unerwartet verschied heute nacht mein inniggelieb- 
ter Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger: und Großvater, Bruder 
und Onkel, der 

Rechnungsdirektor 


Waldemar Holz 


im Alter von 55 Jahren. 8 
In tiefer Trauer 


Sophie Holz, geb. Ansorge 


Trauerfeier am Donnerstag, dem 2. August, 2 Uhr nachm., im Trauerhause, 
Zalenze Poln- OS., ul. Woczichowskiego 14. Beisetzung in Beuthen auf dem 
a ee Friedhof, Gutenbergstraße, am Donnerstag, dem 2, August, 
nachm. 4½ Uhr. > 


Qualitäts-Fahrräder 


Naumann-Nähmaschin 
Erika Schreibmaschinen 


RADIO- Site ee 


Deutſch 


Beuthen 0S, Krakauer Str. 9 


Ehestandsdarlehen 


Restposten 
Kinder-Bekleidung 


aus unserem 


Saisonschluß-Verkauf 


zu rücksichtsios herabgesetzten Preisen 


Mittwoch abend, ab 7 Uhr 


Gr. Unterhaltungs-Konzeri 


Erstklassige Damenkapelle 
Stimmung Humor 


Beuthener Bierhalle, Poststr. 2 


Für die Schulden, 


komme ich nicht 

auf. 

Anton Bias je., 
Beuthen OS., 

Schulſtraße Nr. 6. 


Stellenangebote 
* 
Friseus 


Weiße Mädchen -Sportkleider 
guter Waschrips od. Waschpanama 
mit Faltenrock 


0,95 


Mädchen-Sommerkleider 
aus Voile, Trikolet, Pikeè usw. in hübschen 
Macharten 


1.50 


Für 13-14 Für 6-7 1” zm Fürs 3% 
Jahre Pr k Jahre gesucht, 
J angenehme Erſchg. 
ungmädchen-Kieider Mädchen-Mäntel 
aus guten Waschstoften, oder 1 solide reinwoll. Qual., einfarb. m. Ettektmust, deln Jie, = 
ou onseide in hellen Fa e — 
j Nur 1 gen 100 und 105 cm * 30 N . amt. 13-16 Jahre Beuthen. OS. 


t J 
35 A 5” 5 6” 7771 fer an 


feel 


Backfisch-Pullover 


haltbare reinwollene Qualitäten 
in bunten Jaoquardmustern . . 


gute, reinwollene Qualitäten, ein- 
farbig mit abstechenden Rändern, 
Russentorm od. mit Umlegekragen 


2.75 


3.50 
Kieler-Kleidung 


Matrosen-Biusen | Matrosen-Anzüge 
rell 


aus weißem Satindrell aus weißen Satind 
mit abknöpfbarer Garnitur mit abknöpfbarer Garnitur 


Für 2-5 6-9 10-14 Jahre Für 2-4 8-10 11-14 Jahre 
1235 205 3% 4.23 Ass 


paar, mit 
f. 15. 8. in 


LEINENHAU 


Heute 84 Uhr ist unser hoffnungsvoller, guter Sohn und 
Bruder, der Brauerlehrling und SA.-Mann im Reitersturm 2/17 


Ernst Brauer 


im Alter von 20 Jahren infolge eines gestern erlittenen 
Verkehrsunfalles bewußtlos und sanft entschlafen. 


Hindenburg, Dom. Matheshof, den 31. Juli 1934. 


Beerdigung Sonnabend, den 4. August, 16½ Uhr, von 
der Leichenhalle des evangel. Friedhofes in Hindenburg: 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Katz 


Beuthen OS., Ring 25 
Sprechstunden 9-11, 3-5 Uhr, Sonntag 10-11 Uhr. 


Von der Reise zurück 


Augenarzt Dr. Hantke 


Oppeln 


Helmuth-Brückner-Straße 30. 


Grundstücksverkehr 


die meine Frau, Suche eine Sie d 
Agnes Bias, geb. I un 


Ochmann, macht, Sap . 


Die kleine Anzeige 


des Mieters herr · kräfti 
ſchaftliche 
4-Zimmer-Wohnung gestellte 


evtl. mit Gartens 
benutzg., ſofort od. 
flotte Arbeiterin, ſpät. preisw. wies 
der zu vermieten. 


makao DEt 
Paul Olſchowfſki, getag a 8. d u 
Be 880 y 


n * 
Dyngosſtraße 19. |Silesia-Werke, 
— Bth., Bergſtr. 40. 


Möblierte Zimmer E fonnige 
1—2 4- und 3- 
möbl, Zimmer |Zimm.-Wohnung 


f. Alt., kinderl. Che- mit Bad u. reichl. 


eſucht. Angeb, u. Knopp, 
i. 1668 an die G.] Gofſtr. 5, Ecke 2m 
dieſ. Zeitg. Beuth,|gositraße, Tel. 


In tlefer Trauer 


Richard Srauer 
Marie Brauer, geb. Steinert 
Hildegard Brauer. 


Schöne, geräumige 
5-Zimmer-Wohnung 
Küche, mit Bad, Gas ift ab 


. d. G. d. 8. 


ist der große 
Mittler unter 
den Menschen 


Infolge Verſetzung 


te, 


d" 
Beuthen OS. 


Oſtlandſtraße 87 a 


— 


Schöne 


2-Zimmer- 


Wohnung 


ermieten, 


Beuth., . Inkaſſo od. and. —3-li 
Stellung mit Raut, 
Angeb. u. B. 1661 


a. d. G. d. . Bth. 


6780 PS Fa- 


Limousine 


in beft. 
billig zu verkaufen. zu pachten, od. Ver: 


1. Oktober zu vermieten Bismarckſtraße 52, 
M. Smolka, Bth., Tarnowitzer Str. 7, II Deſtillation. la. d. G. d. 8. Bth. 


x Mischungen 


packungen · 
ſose und In Fi 705 


po Adingpulvor, 


’KAISER'S 
Stellengesuche: |} Mielgesuche 


Kochgel.] Beigel., Stadtztr. Kaution vorhand.!|Sonnige 
Beuth. iof. zu vermieten.] Suche eine Stellung 


Groß., gebrauchter 


Halo- 
Kühlschrank 


in Beuthen zu ver- £ 
kaufen. * an von 200 RM. an, z. 8. auch mehr. gute 


Verkehrsbetriebe 05. 


AG., Gleiwitz. harmonium, verkauft äußerſt preiswert 


Motorra 


in tadelloſer Ber- 
faſſung, mit kompl. 
Ausrüſtung, i 
ftände halber billig Bettwäſche mit 20 paff. Kif., 2 Garn. 
zu verkaufen. Bettinletts, Bettlaken, Tafeltücher u. 


Zu erfr.: Beuthen, 
Donnersmarckſtr. 7, 


Gebrauchte, gut erhaltene 
Klaviere 


Harmoniums, 


darunter ein zweimanualiges Pedals 


Muſikhaus R. Gtaf Hir, Beuthen, 
Bismarckſtraße 65 (Ortskrankenkaſſe), 
( Fernſprecher Nr. 5050. 


Wäsche-Aussteuer 
Um- völlig neu, beft. aus 10 Garn. Damaſt⸗ 


Handtücher für den niedr. Preis von 
175,— RM. an ſchnell entſchl. Käufer 
abzugeben. Angebote unter B. 1659 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Sude eien „ Werbebereil 


Zustande Aus ſchan t 
— eine Anzeige in 


der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ 


2. Etage links. 


Beuthen OS., tretung mit Kaut. 


Angeb. u. B. 1662 


pralinen, sau 
Inzpr KI rsch- u 


Marken: 


3% Bebel l 


HimbeorsyruP- 


KAFFEE 
GESCHÄFT 


Die Anzeige 
ist das erfolgreichste 


PN Werbemittel 


5 Schäferhund! Metallbeitstellen 


Ya 30 Großes, leeres ob. 3 Zimmer, 
i möbl. Zimmer mit Ente., fonn, u. 


“BEUTHEN% , = 


GLEIWITZ 


in gutem Haufe an 
alleinſtehd. Dauer · 
mieter ſof Death, 
vermieten, Ben 


600000 deutsche Pflanzen laden ein 


Das Blumenparadies am Funkturm 


(Sonderbericht für die 


Die „Gemeinnützige Berliner Ausſtellungs⸗, 
Meſſe⸗ und Fremdenverkehrs⸗Geſellſchaft mbY.”, 
die trotz ihres Mammutnamens von einer be⸗ 
wundernswerten Lebendigkeit und Wendigkeit iſt, 
hat, nachdem eben erſt die gewaltige Schau des 
deutſchen Volkes und der deutſchen Arbeit das 
Witzlebener Gelände geräumt hat, ſchon wieder 
eine neue Groß tat vollbracht, die ihr alle ope 
macht. Am Fuß des Funkturms breitet fih eine 
Garten- und Blumenſchau aus, die, wie 
alle diefe. Berliner Ausſtellungen, eine Rekord⸗ 
pra darſtellt. Man ſtelle ſich vor: 600 000 

lanzen — Sommerblumen, immergrüne 
Gewächſe, piane — mit Millionen und 
aber Millionen Blüten in allen Farben und For⸗ 
men auf einer Gartenfläche von rund 120 000 
Quadratmeter! Man ſtelle fih vor: Viele 
] ompoſt, Torf. 
mull und Gartenkies mußten herangerollt wer- 
den, um die zum Teil recht anspruchsvollen und 
empfindlichen Geſchöpfe in blühender Laune zu 
erhalten, 3000 Tonnen Rüdersdorffer Kalkſtein⸗ 
platten ſind zu Wegen und Pfaden, zu Gtein- 
gärten und ſo weiter verwandt worden. 

Aber Rekord hin, Rekord her. Wichtiger iſt, 

hier ein 


| Blumenparadies 
hervorgetzaubert worden ift, wie es ſich auch die 


„Oſtdeutſche Morgen poſt“). 


kühnſte Phantaſie kaum ausmalen kann. Das 
Hervorzaubern iſt freilich eine recht materielle 
Angelegenheit geweſen. Viele Hunderte von 
Gärtnern und Arbeitern von Künſt⸗ 
lern und Männern der Wiſſenſchaft beraten, 
haben im Schweiße ihres Angeſichts ſchwer ar- 
beiten müſſen. Und was waren das für Wochen! 
Die Zahl der „Mollen“ und der „Weißen mit und 
ohne“, die in den Gluttagen in den ausgedörrten 
Schlünden verſchwunden ſind, verſchweigt die 
Statiſtik; wohl aber verrät fie, daß 20 Mil- 
lionen Liter Waſſer über Beete und 
Raſen verſprengt worden find, ohne daß berhin- 
dert werden konnte, daß die zarten Kinder Floras 
bevor fie ſich feft eingewurzelt hatten, ſcharen⸗ 
weiſe welkten und immer neue Reſerven die 
Lücken ausfüllen mußten. Von all dieſen Mühen 
und Sorgen ſpürt der Beſucher, der entzückt durch 
die Pracht wandelt und ſich inmitten all der trei» 
benden Kraft und Friſche ſelbſt verjüngt fühlt, 
nichts mehr. 

Die Ausſtellung wäre kein rechtes deutſches 
und vollends kein rechtes neudeutſches Unterneh» 
men, wenn ſie nicht über das rein Beſchauliche 
hinaus einen tiefen ethiſchen Grundgedanken, 
einen erzieheriſchen Zweck hätte. „Das Ziel 

ir wiederholen 


wir 


m 
Wohnung 
mit Bad u. Zent 


u. Zentral ; 


Rüde, billig zu) Auflenematratzen, Chalselonguen, 


Perf, u. zudetlüff. hei Igener Werkstatt 
Perf ô fl heizg., mögl. Part- verkaufen aus eigener Werksta 


monatl. fofort 1 
vermieten. Beu $ 1668 $ 
Bahnhoffte. 82, I. I. Bahnhofſtr. 32, I. I.“ Oſchſt. d. 8tg. Bth. a. d. G. d. 8. Bth. 


autwortlichen Leiters des Ganzen, des Direktors | ein. Rechts und links von dieſem Stilgarten 


eräum,, ohne Ne 


Hausschneiderin na a 
engel., f. 60 Mk. [ſucht doe B, nue, gelucht An 


Wiſchek — iſt: die 
Schönheit unſerer Sommerblumen 


einmal in großem Rahmen zu zeigen, die Liebe 
zu Blume und Pflanze zu wecken, neue Freunde 
zu finden für Blumen und Gärten und Helfer 
zu werben in dem Ringen um deutſche Garten⸗ 
kultur; Liebe zur Heimaterde und Erdverbunden⸗ 
heit der deutſchen Seele zu ſtärken, dafür zu kämp⸗ 
fen, daß der Garten zum Heim, das Heim zum 
Garten werde.“ ; 

Schon der erſte Rundgang durch die pracht⸗ 
vollen Anlagen, der nur einen Ueberblick 
über die Fülle guter und ſchöner Ideen und ſtau⸗ 
nenswerter Verwirklichungen gewähren kann, 
läßt erkennen, daß alles nur Erdenkbare geleiſtet 
worden iſt, um dieſen weitgeſpannten Zwecken die 
Erfüllung zu bringen. 

Das Kernſtück der Ausſtellung, ihre gute 
Stube ſozuſagen, iſt der von einem 300 Meter 
langen Säulenwandelgang umſchloſſene Große 
Blumengarten. Inmitten eines wundervoll 
abgeſtimmten Rieſenblumenteppichs von unbe 
ſchreiblicher Leuchtkraft, in dem in vielen Tan- 
fenden erleſener Stücke das Edelſte vereinigt ift, 
was die Blumenzucht hervorgebracht hat, laden 
das Haus der 


deutſchen Gartenkultur 


das auch in feinem Innern ganz in dieſem Rhyth⸗ 
mus des blühenden Lebens mitſchwingt, und das 


die trefflichen Worte des ver- Haus der Deutſchen Arbeitsfront zum Eintritt 


Koppel & Taterka 
Baugewerkſchule, Beuthen 68. Hindenburg 08, 
Beuthen OS Piekarer Sir. 23 Kronprinzenstr. 92 


Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen, 


breiten ſich zwanglos, von Duftwolken umwogt, 
wie Rieſenpaletten der Künſtlerin Natur große 
Farbenfelder der Sommerblumen. 
Sie geben der Ausſtellung eine ganz beſondere 
Note und erfüllen den Beſucher mit Bewunderung 
vor der Zaubermacht der Schöpfung, aber auch 
vor der Kunſt des Gärtners und Züchters, die ihr 
ihre Geheimniſſe klug und geduldig abliſtet. Der 
ſachkundige Blumenfreund ſei dabei auf den 
feſſelnden „Garten der Neuheiten“ anf. 
merkſam gemacht. 

Nach einer Naft in dem entzückenden Terraſſen⸗ 
Café durchwandern wir dann den lehrhaften 
Teil der Ausſtellung. Der Ausdruck ſoll nicht 
ſchrecken. Was den rieſigen äußeren Gürtel des 
Geländes und die eine Spielwieſe umſchließenden 
Raſenterraſſen füllt, hat mit trockener Gelehr 
ſamkeit nichts zu tun. Es ift vielmehr ein pral- 
tiſcher Anſchauungsunterricht, wie er lebendiger 
und freudiger gar nicht gedacht werden kann. 
Wir ſehen da ein Sommerhaus mit Gartenhof, 
ein Familien- und Siedlerhaus mit Wohn ⸗ 
und Nutzgarten, ein Gärtnerhaus mit dem Schau · 
garten eines Sommerblumenzüchters, ein Banerne 
haus mit Bauerngarten, und nicht weniger als 
22 Wochenendgärten, alle verſchieden, aber alle 
reizvoll und zweckmäßig. Von dieſem Rundgang 
— man kann auch mit der Liliputbahn rund- 
fahren — wird jeder Gartenfreund tauſenderlei 
Anregungen mitnehmen. 

Die Ausſtellung dauert bis zum 26. Auguſt. 
Wer nach Berlin kommt, ſollte nicht verſäumen, 


e Dr. Ernst Rauschenplat, 


dr. Rieth 
im Auto ſchwer verunglückt 


Groß Strehlitz, 31. Juli. 
In den Nachmittagsſtunden ereignete ſich auf 
der Chauſſee Groß Strehlitz— Oppeln zwiſchen 
Stubendorf und Schulenburg ein ſchweres 
A utounglück. Ein Gleiwitzer Perſonenkraft⸗ 
wagen rannte infolge Verſagens der Steuerung in 
voller Fahrt gegen einen Stein und prallte 
dann gegen einen Baum. Der einzige Inſaſſe des 
Autos, Dr Rieth von der Gräfl. Schaffgotſch⸗ 
ſchen Verwaltung in Gleiwitz, erlitt jehr ſchwere 
äußere und innere Verletzungen und 
eine Gehirnerſchütterung. Er wurde bewußtlos 
aufgefunden. Der Stubendorfer Arzt Dr Ku⸗ 
logit leiſtete die erſte Hilfe. 
Nachdem Dr Rieth das Bewußtſein wieder- 
erlangt hatte, wurde er in das Gleiwitzer Kranken⸗ 
übergeführt. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, 
t Dr Rieth beim Anprall des Autos gegen den 
hauſſeeſtein mit dem Kopf gegen die Windſchutz⸗ 
ſcheibe geſtoßen und ſchon dadurch betäubt 
worden, ſodaß er die Bremſe nicht mehr ziehen 
konnte. Der Kraftwagen ift völlig zertrüm. 
mert worden, ſodaß er nicht einmal abgeſchleppt 
werden konnte. 


Vom Zuge überfahren 
j Neiße, 31. Juli. 
Am Abend wurde ein elfjähriges Berliner 
Mädchen, das in Heidau bei Verwandten ſeine 
Ferien verbrachte und am nächſten Tage 
wieder nach Berlin zurückkehren wollte, von einem 
Zuge der Neiker Kreisbahn tödlich über⸗ 
fahren. Das Mädchen, das auf dem Rade fuhr, 
wollte kurz vor dem herannahenden Zuge die 
Straße überqueren, wurde aber von der Loto. 
motive erfaßt. Den Lokomotivführer trifft 
keine Schuld, da er, nach Berichten von Mugen- 
zeugen, an der Unfallſtelle laute Warnungs⸗ 
figmale gegeben hatte. - 


Beim Baden in der Neiße ertrunken 


f 
; Falkenberg, 31. Juli. 

Ein Lehrling aus Schur gaſt badete in der 
Neiße. Der Junge, der des Schwimmens unkun⸗ 
dig war, wurde bald von der starken Strömung 
des Fluſſes fortgeriſſen und ertraul, 
ehe Hilfe zur Stelle war. Die Leiche des Verun⸗ 
glückten wurde ſpäter gelandet. 


Die Umbauarbeiten am Breslauer 
Sender 
Breslau. 31. Juli. 


Mit den Arbeiten für die Leiftungs- 
erhöhung des Reichsſenders Breslau auf 
100 Kilowatt wird vorausſichtlich am 10. Auguft 
begonnen werden. Für die Zeit der etwa 
ſechs Wochen dauernden Umbauarbeiten muß der 
Sender außer Betrieb geſetzt werden. Als 
Erſatz wird an ſeiner Stelle ein Hilfsſender 
mit einer Trägerwellenleiſtung von 17 Kilowatt 
in Betrieb genommen werden. 


—— — — — 


Kunſt und Miſſonſchaft 


Aka. Die Photographie in natürlichen Farben, 
it langem ein Wunſchtraum aller Photographen, 
hat bereits vor Jahren ausgezeichnete Ergebniſſe 
gezeitigt. Allerdinas konnte man früher nur 
Zeitaufnahmen in natürlichen Farben ber- 
ſtellen. weil die Empfindlichkeit der Farbenplatten 
weit unter der Empfindlichkeit der gewöhnlichen 
Photoplatten lag. Mit dem neuen Agfacolor⸗ 
Ultrafilm iſt den Amateuren nunmehr ein Auf- 
nahmematerial an die Hand gegeben. das es uns 
geſtattet, bei Tageslicht ohne Filter Momente 
aufnahmen in natürlichen Farben zu 
machen. Das iſt eine außerordentliche Leiſtung der 
Photochemie. Darüber hinaus hat aber auch die 
gewöhnliche Photographie rieſige Fortſchritte ge⸗ 
macht. Es gibt jetzt Fil me, deren Empfindlich⸗ 
zeit 60 Prozent höher liegt als im vorigen Jahr. 
Die Farbenempfindlichkeit, die es uns 
geſtattet. die Farben der Natur in den richtigen 
Tonwerten zueinander wiederzugeben, iſt zu einer 
bisher für unmöglich gehaltenen Vollendung ge- 
ftiegen. Die Lichthoffreiheit, die die häß⸗ 
lichen Ueberſtrahlungen bon brennenden Lampen, 
bellen Fenſtern uſw. unmöglich macht, ift heute jo 
gut wie abſolut. Und die Haltbarkeit der 
Filme iſt trotz der extremen Empfindlichkeit 
außerordentlich geſteigert worden. Dazu kommt, 
daß der Belichtungsſpielraum der neuen Filme 
insbeſondere nach oben geradezu unbegrenzt iſt. 
d. h. aber, daß es heute trotz der 8 SS EIReN 
der Filme nicht mehr jo genau darauf ankommt,. 
ub man richtig belichtet. Der Belichtungs⸗ 
ſpielraum geſtattet es, ſelbſt bei einer erheblichen 
Ueberbelichtung noch gute Negative zu erhalten. 
Infolge diefer vielfachen neuen Erfindungen iit 
die Amateurphotographie weſentlich erleichtert 
worden, ſo daß man ſie mit beſtem Gewiſſen als 
Volksſport bezeichnen kann. 


geſetzes erfolgten Penſionierungen 
e e wab l die Ve: 


8.8. RaT 


1927 lehrte er in 


„ 


Versprechungen aus der Abstimmungszeit 


Polniſch gewordene Eiſenbahner 
Hagen vergeblich 


Beuthen, 31. Juli. 


Von den zahlloſen Klagen, die feit Jahr und] Weiter können fidh die 


Tag im Schoße des Schiedsgerichts für 
Oberſchledien der Erledigung 
ſehen, iſt jetzt über 
beamten geforderte 
leiſt ung entſchieden worden. Es handelt ſich 
dabei um ſolche Beamte, die einſt in den Dienſten 


find, was für die Kläger aber nicht zutrifft. 
Kläger aber auch nicht auf 


Ganz Schleſien marſchiert! 


Breslau, 31. Juli. 

Die Vorarbeiten für den Aufmarſch der 
Deutſchen Arbeitsfront am 26. Auguſt 
in Breslau ſind in vollem Gange. Die für den 
Aufmarſch geſtellte Teilnehmerzahl von einer 
Million wird nicht nur erwartet, ſondern 
ſogar noch übertroffen werden. In allen 
Kreiſen Schleſiens fanden Amtswalter⸗ 
Appelle der Deuntſchen Arbeitsfront ſtatt. Unter 


den Artikel 4 in Verbindung mit Artikel 5 GA. f den Kreiſen hat ein lebhafter Wettbewerb 


(wohl erworbene Rechte 


Recht auf lebernahme durch 
gehabt hätten. Ein ſolches 
Recht beſtand aber nicht. Denn es aibt keine 
völkerrechtliche VBeſtimmung, die den ein Gebiet 


ein 


übernehmenden Staat verpflichten würde, die auf 


der Deutſchen Eiſenbahn ſtanden, in der Zeit der | dieſem Gebiete beſchäftigten Beamten ohne wei- 


Grenzziehung fih aber von Polen ver⸗ 
pflichten ließen. In etwa 20 von solchen 
Eiſenbahnbeamten beim Schiedsgericht für Dber- 
ſchleſien eingereichten und auf Artikel 4 und 5 
des Genfer Abkommens (wohl erworbene Rechte) 
geſtützten Klagen gegen den Polniſchen Staat 
wurden folgende Anſprüche geltend gemacht: 


1. Die Klöger nach den Beſtimmungen des 
Deutſchen Reiche eombengeſeßes in 
den Ruheſt and zu verſetzen, 5 
2. den Klägern von einem beſtimmten Beit- 
punkt 1 die na 
des Reichsb € 
allenfalls die Penſion aus zuzah 
3. den Klägern das ſogenannte 
quartalgehalt auszuzahlen, 
4. die in Abzug gebrachten Ae 
träge und Kommunalzuſchläge zu er- 


len, 


teres zu übernehmen. Wenn in den Vorliegen- 
den Fällen der Polniſche Staat die Kläger iber- 
nommen hat, ſo iſt dadurch 


ein neues Beamten verhältnis 
zum Polniſchen Staate 


begründet worden, auf das lediglich die pol- 
niſche Geſetzgebung Anwendung findet. 
Schließlich konnte auch die Berufung auf den 


Beſchluß des Miniſterrats Polens vom 


9. März 1922, der Zuſicherungen brachte, keinen 


ch den Beltimmungen | Erfolg vor dem Schiedsgericht haben. Die Bu- 
beamtengeſetzes errechneten Bezüge, ſicherungen betreffen lediglich das innerſtaatliche 


Verhältnis zwiſchen dem neuen Staat und die⸗ 


Gnaden- fien Beamten, die keine internationalen 


Verpflichtungen erzeugt. Ob etwa die Zu⸗ 
ſicherungen vor den ordentlichen polniſchen Ge⸗ 


ftatten, die den Klägern gebührenden Woh- richten unter anderen rechtlichen Geſichtspunkten 


nungsgelder nachzuzahlen uſw. 


Dieſe Anſprüche begründeten die Kläger da 
mit, daß fie als etatsmäßige deutſche Eiſenbahn⸗ 
beamte bei der ernahme in den polniſchen 
Eiſenbahndienſt alle im deutſchen Dienſte erwor 
benen Rechte bezüglich des Gehalts und der Pen⸗ 
ion auch dem polniſchen Staat gegenüber be⸗ 
alten haben, was dieſer aber beſtritt. ara I 
aben danach die Kläger beim Schiedsgericht die 
nſicht geltend gemacht, daß 1. die im preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahndienſt erworbenen Rechte dem 
Schutze des Artikels 4 des Genfer 
Abkommens unterliegen, 2, daß dieſe Rechte 
infolge der auf Grund des polniſchen Penſions⸗ 


fitr 171 die⸗ 
Staat vo 1 ch a” 
8 wurde 


Uebe 


f 
RB bie Siiner boch aut bie Minia n 
„Seibbeomten | uch 0 OT immungen über 


Das Schiedsgericht entſchied jetzt auf Diele 
Klagen zunächſt, daß die Berufung der e 
auf den Artikel 544 GA. verfehlt ift. Denn die 
Beſtimmung über „Leihben 


Ze 


dienst zuvor zeitweilige 


Hochſchulnachrichten 


verlegt], 


Beamte Für|Gienbahnbeamten für 
den Uebergang gemäß 501 GA. geweſen getragen worden ſind. 


berückſichtigt werden können, unterliegt nicht der 


J Nachprüfung durch das Schiedsgericht. 


Die Klagen ſind aber — was eine neue, 
darum deſto mehr beachtenswerte Feſtſtellung des 
Schiedsgerichts für Oberſchleſien tft — auch aus 
einem weiteren Grunde unbegründet. 


Der Anſpruch auf Zahlung der Penſion 
unter Zugrundelegung der deulſchen 
Währung fei mit Rückſicht darauf 
ausgeſchloſſen, daß infolge der Infla⸗ 
tion die Geldverhältniſſe in Deutſchland 
eine grund ſätzliche Umwandlung 


erfahren haben. 
zurzeit des Ueberganges der Staatshoheit waren 
ie deutſchen Geldperhaltniſſe noch durch das 


Bankgeſetz vom 14, März 1875 geregelt. Die 
neue Regelung der Verhältniſſe nach der Infla- 
tionszeit erfolgte auf Grund des Bankgeſetzes 
vom 30. Auguſt 1924, wobei gemäß 8 3 dieſes 
Geſetzes eine Billion ark bisheriger 
. 0% durch, eine Reichsmark erſetzt 
worden iſt. Die Vorſchriften dieſes neuen, erſt 
nach dem Uebergange der Staatshoheit in Kraft 
getretenen Geſetzes können ſomit auf die Kläger 
nicht angewendet werden. 


Aus all den Gründen hat das Schiedsgericht 


Ihe Beamte Anwend faden di 5 2 i 1 Shahrer AN 1 
olhe Beamte Anwendung finden, die vor ihrem] feit Jahren beſtehende Hoffnungen der in pol- 
endgültigen Uebertritt in den polniſchen Staats- niſche Di ng in po 


Dienſte getretenen früheren deutſchen 


immer zu Grabe 


— 


Marie Merl *. In Alter von 64 Jahren 


ift in Santa Barbara an der Kallforniſchen 


Der Greifswalde in 8 zun] Küſte die Filmſchauſpfelerin Marie Dreßler 
Photographie in natürlichen Farben guear Fer Bret gebe ene 


verſitätsklinik und Ordinarius für C irurgie an 
der Univerfität Greifswald, Geh. Medizinal⸗ 
rat Profeſſor Dr. Friedrich Pels Leusden, tritt‘ 
am 1. Oktober 1934 in den Ruheſtand. Prof. 
Pels Leusden hat feine Abſchiedsvorleſung 
gehalten. Prof. Pels Leusden hatte von 1900 bis 
1911 die Leitung der Chirurgiſchen Univerſitäts⸗ 
politlinit der Berliner Charite inne. 1911 
wurde der Gelehrte unter Ernennung zum Ordi⸗ 
on an bie Univerſität Greifswald be- 
rufen. 


Den 75. Geburtstag beging geſtern Geh. Hof- 
rat Prof. Dr Johannes Kromayer, der 


auf dem Balkan, in Italien und Nordafrika lie- 
ferten ihm die exakten Grundlagen für ſeine Mr- 
beiten; ihre Ergebniſſe find 
ſeiner „Antiken Schlach 
dem „Schlachtenatlas 
Kriegsgeſchichte“ 


tfelder“ und in 
( z ur 
A 11 
eipzig, nach ſeiner Ent⸗ 
pflichtung ſiedelte er nach Berlin über. 


* 


Der beſte lateiniſche Dichter der Welt 
ein deutſcher Privatdozent 


In dem Preiswettbewerb für die beſte 


lateiniſche Dichtun 
demie der Wiſſenſchäften in Amſterdam ang- 


t ! i Pe- Otto Ludwigs „Der Erbförjter”. 
gründer der antiken Schlachtengeſchichte. Studien | Forſtmeiſters Grote, der in feinen 


antiken | Dort, 


3 Stunden 50 Minuten von Berlin nach New 


an einem Krebsleiden geſtorben. arie 
Dreßler gehörte einer nach Kanada ausgewander- 
ten deutſchen Familie an und hieß eigentlich Lenia 
Kroeber. In dieſem Jahr wurde fie in 
Deutſchland durch die Filme „Hafen⸗Anni“ und 
„Freitag abend 8 Uhr“ bekannt. 


＋ 

Bücher 

Forſtmeiſter Grote und 
Marliſe Sonneborn. ünf-Türme⸗Verlag, Halle 
(Saale). Ein Schickſalsroman, ſchaurig⸗ſchön in 
feiner Naturtiefe — wenn der Roman mit einem deut⸗ 
ſchen Literaturwerk verglichen werden kann — dann mit 
Die Geſtaltung dieſes 
E Wald hineinwächſt 
und der antwortet: „Die Menſchen haben mich ent- 
täuſcht, der Wald nie“, ift fo wuchtig, daß dieſer Held 
ewig fortleben wird. Dieſer gewaltige Naturroman ge⸗ 


ein Wald. Roman von 


in den vier Bänden hört zu den beſten Leſeſtücken deutſcher Literatur. 


Rakete 33 — in 4 Stunden von Berlin nach New 
Roman von Walther Kegel. (Fünf⸗Türme⸗ 


Von 1913] Verlag, Halle (Saale). — Die Gefhihte des Erfinders 


Neller, der die erſte Paſſagier⸗Rakete baut, die 1 
or 
fliegt: In der Frühe Aufſtieg in Berlin, miri iit 
New Pork, abends wieder zu Haufe. Ungeahnte Schwie⸗ 
rigkeiten Stellen fih dem Erfinder in den Weg. Nach 
einem Menſchenalter erſt hat der Greis die Tat voll- 
bracht. Ein Sterbender ſchon, macht er den erſten Flug 
mit. Die Welt rajt vor Begeifterung: die Fahnen gehen 
auf Halbmaſt, man trägt bei der Landung zu Haufe 
einen Toten aus der Kabine. Ein grandiofer Ro. 


tung, den die Kgl. Aka- man, ein Werk voll Sturm und Drang. 


Firma Müller in Sao Paulo. Roman von Otfrid 


ſchrieb, wurde unter 440 Einſendungen aus per [Pon Hanſtein. (Fünf. Türme⸗Verlag, Halle (Saale). 


ſchiedenen Ländern die Dichtung een Ti. 8 Ein Roman aus 
Us 


des Privatdozenten Dr Hermann Weller, T 
bingen, als einzige mit Magna cum laude aust 
gezeichnet. Dr. Weller hat in dieſem Wettbewerb 
im Laufe der Zeit ſchon achtmal die Goldene Me⸗ 
Saille erhalten und darf fomi: als der Hate 


lateiniſche Dichter der Welt angeſehen 


werden. 


raſilien, aus der Stadt, die das 
braſilianiſche Chikago genannt wird, wo un- 
geheuer verdient und leicht gelebt und geliebt wird. 
Wie trefflich Hanſtein pe Verhältniſſe in Südamerika 
ſchildert, das geht aus der Tatſache hervor, daß der 
Dichter auf Grund ſeines Romans „Firma Müller in 
no Paul“ zum Ehrenmitglied der akademie der 


Giſſenſchaften der Univerſität Coimbra in Bann 
ahia 


und zum Mitglied der Academia de Letras da 
Graſilien) ernannt worden ijt. 


berufen. Ein folder | eingejegt 
ng. entgegen] Standpunkt wäre nur begründet, wenn die Klä⸗ sereg, 
eine von Eiſenbahn ger ; 
Schadenserjas.|den Polniſchen Staat 


Am Sonntag, dem 26. Auguft, wird 
ganz Schleſien marſchieren. 


| ‚Studenten ehren ihren Lehrer 


I Breslau, 31. Juli. 
Der langiährige Direktor des Anotomiſchen 
Inſtiuts der Univerſität Breslau, Profeſſor Dr. 


von Eggeling, beging feinen 65. Geburts⸗ ; 


tag. Aus dieſem Anlaß brachte die Mediziniſche 
Fakultät ihrem verehrten Lehrer als Ausdruck 


ihrer hohen Verehrung einen Fackelzug dar. 


Fachſchaftsleiter Rechenberger wies dabei 
in feinen Ausführungen darauf hin, daß Pro- 
feſſor von Eggeling nicht nur ausgezeichneter 
Wiſſenſchaftler und befähigter Lehrer, 
auch ſtets verſtändnisvoller Helfer ſeiner Stu⸗ 
denten geweſen ſei, der ihnen in ihren Nöten mit 
Rat und Tat zur Seite ſtand. Nach dem „Gau⸗ 
deamus igitur“ dankte Profeſſor von Eggeling 
für den Fackelzug. Er habe ſchon immer betont, 
daß gerade der Arzt Lehrer ſein 


müſſe, und er habe an der Univerſität Breslau 


mit dieſer Grundauffaſſung Erfolg gehabt. 


Darlehnsſchwindler 
für zwei Jahre unſchädlich gemacht 


Ratibor. 31. Juli. 

In der e der 1. Ferien⸗Strafkam⸗ 
mer hatte ſich der Angeklagte Bruno Brünig aus 
Coſel wegen fortgeſetzten Betruges zu verant- 
worten. Mitangeklagt war Ernſt Sobotta aus 
Klein Strehlitz, der es vorgezogen hatte. im 
n nicht zu erſcheinen. 
Der Angeklagte, welcher vorbeſtraft ift, errichtete 
im Jahre 1929 in Coſel ein internationales 
„Renten⸗ und Wirtſchaftsbüro“. 
Außerdem war er in den Jahren -1931—1933 
Rechtsberater und Darlehensvermittler. Dieſes 
Geſchäft wax eigentlich ſeine Haupteinnahmequelle, 
denn er friſtete ſein Schlaraffenleben von den 
Geldern gutgläubiger Leute, denen er 
vorſchwindelte, Hppothekendarlehen zu billigem 
Zinsfuß zu verſchaffen, da er mit großen Bant- 
inſtituten in Hannover, Braunſchweig und andes 
ren Orten einen ſtändigen Geer 


unterhalte. In einer Reihe von Fällen verübte 


der a an den armen Leuten aus dem 


Kreiſe 


reien. 


viel die ſchamhafteſten Betrüge . 


Einem Landwirt in Wronin, der ein 


Hypothekendarlehen von 2000 Mark ſuchte, nahm 


der „Herr Generaldirektor“, als welcher er ſich 
ausgab, eine Proviſion von 400 Mark ab. Einen 
ebenſo kraſſen Schwindel trieb der Angeklagte mit 
verſchiedenen Witwen, die ihm ihre Rentenanträge 
zur Bearbeitung anvertrauten. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu zwei Jahren 
Gefängnis und ordnete die ſofortige Bers 
haftung an. 


Profeſſor Dr. Schlecht (Sanatorium Alt⸗ 
peie) empfiehlt zur Behandlung der Fettſucht 
inſchränkung der N oite und Verminderun 


der Flüſſigkeitszufuhr. Die erſte Forderung wir 


durch kalorienarme Diät erfüllt, deren Wir⸗ 


kung durch Einſchaltung von Kaxell⸗Tagen, 
O bſt tagen, Roh koſt tagen weſentlich verſtärkt 
werden kann. Die Steigerung des Nährſtoffver⸗ 
brauchs kann durch körperliche Uebungen 
Krpagiergänge, Turnen, Radfahren, Tennis, 

enſendiecken uſw.), vor allem aber durch Zufuhr 
von Hormonpräparaten erzielt werden. 
Entwäſſerung des Körpers verabfolgt man 


entſprechende ärztliche Medikamente und ſchränkt 


t 
Freiherr Ernſt v. Wolzogen F. 
Wider die Fettſucht 


die Zufuhr von Flüſſigkeiten und Kochſalz ein. 
Je nach der Form der Fettſucht wird man den 
185 oder den anderen Teil der Behandlun 
ſtärker berückſichtigen. („Mediz. Welt.“) a 


\ 


ſondern 


Zur 


Große Bergmannstundgebung on, Richter, und die Speſen? . 


in Beuthen 

Am Dienstag, 7. Auguſt, 19 Uhr, findet in 
Beuthen, Moltkeplaz, eine Rieſenkund ; 
gebung ſtatt. Es ſpricht der Reichsbetriebs⸗ 
gemeinſchaftsleiter Pg. Ernſt Stein, MIR. aus 
Bochum. Pünktlich um 18 Uhr marſchieren die 
Gefolgſchaften zum Propagandaumzug unter Füh- 
rung der NSBO⸗Kapelle vom Bahnhof⸗Vorplatz 
ab. Um dieſer erſtmalig in Beuthen veranſtalte -f 
ten Bergarbeiter⸗Kundgebung einen würdigen 
Rahmen zu ſchaffen, bitten wir die Kameraden, 
in ihrer ſchmucken G zu 
erſcheinen. 


Auf zur Großen Deutſchen 
Rundfunk⸗Kundgebung in Berlin! 


Die Kr Beuthen OS.⸗Stadt und 
des Reichsverbandes Deutſcher 
Rundfunkteilnehmer or folgendes mit: 
Vom 17. bis 26. . d. J. finden in Per- 
lin die großen Ru funk ⸗ Kundgebun⸗ 
en ſtatt. Es verkehren beſondere Sonderzüge. 
vpreis pro 1 Kilometer 1 Pfennig). 


Beuthen bezw. Gleiwig geht der Einem alten Mufi direktor Karl 
Solenn am Feie 24. Auguft, früh 5 Uhr. Krämling. wurde u ſeines 10jähri« AR 16 g 2 esche Bu 
ejenigen beuti olksgenoſſen, welche an der gen 1 in Bad Kudowa etne ver- Reichs ger dos lezte Wort 
n Kundgebung teilnehmen wollen. fordern | diente in Gejtatt eines Ehrenabends oeben Zuerst 100 580 eg fel des eine ld 
rage bogen an. Die Fragebogen und nähere 5 as ling, der den 10. Som- N eee ihá 
uskunft erhalten fie in der Geſchäftsſtelle des mer das dortige Kurorcheſter leitet, iſt eine be Bile 2 12 4 ‚geht, 62 pech. Don Be 2 
Reichsverbandes Deutſcher Rund ⸗ Tomte enie u Perſönlichkeit und hat rund 23 aa be e 
e e in Beuthen. Am Kapellen] Jahre den Poſten eines Konzertmeift rache des tägli 


u 1, in der Rreisleitung der 
DAV., Beuthen, Dyngosſtraße N et: 


und im Braunen 


in den ppen e ält lich. 


Die Fragebogen ſind ausgefüllt bis ſpäteſtens 
4. aguit den vorgenannten 


purei 
* 

+ Altersjubilare Frau Martina Heider, 
* Stra e 43, Ae ihren 85. Geburtstag] der 
feier Donnerstag vollendet Frau 
Bicher, AKreugſtraße 7, ihr 60. Lebens- 

Er u 7 -g 
ngen erlegen. Der Beuthe⸗ 
mer per bot pein e vorige Woche in Hinden- 


ee m J ver⸗ 
Ak * 


ſich mit im 1 rk berun- 
1 en A 9 in 90 e Fr i 
feiner 5 ee entlaſſen 


Air oe Krankenhaus 
7 er Graboſch, 
den 
nfall = nach 
Die er P 
findet am heutigen i ittwoch ſtatt > 2 


Staatliche Klaſſenlotterie. Heut, Mittwoch, 
den 1. Auguſt 1934, Schluß der Erneuerung zur 


5. Klaſſe. Die Haupt ⸗ und Schlußziehung beginnt We ttla 


am 8. Auguſt und dauert bis zum 11. Septem- 


ber 1934 


ſchäftsſtellen zurück-] Ja 


einem vor dem hieſigen Schöffengericht 
en Strafprozeß wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung, in dem ein Ei 
kittnitz zu 40 Mk. Geldſtrafe 
wurde, auch ein neun Jahre alter 
ine Uaast r C ee Pk Sirga 
eine iage zeigte fih als ein us ge⸗ 
panir son Nachdem er fein Willen über den 
zur An 
f der Gericht ichtsrat 
5 25 rt, 705 nun Perg 9 
mmt: "Sie, benn wie ift bag mit den Spesen 2” 
Tas een ein der Saden ant ber 
pa Linie auslöſte. chher hörte man noch aus 
em gleichen kleinen Munde im Lichfhof: „Bl. 
70 Pf. babe ich bekommen!“ Damit war nämli 


zahlt, nicht aber die H 

ſich auf „Staatskoſten“ auch noch ein — Eis kau- f 
= zu können. Und das ging dem Jungen nicht 
Sinn. —. 


+ 


» Kirchliche Perſonalie. Neuprieſter Joſef 
Buch ta, der kürzlich in der hieſigen St.-Trini- 
tatis-Kirche fein erſtes hl. Meßopfer 22 hatte, 
ijt als Raplan an die Pfarrkir Andreas 
in dindenburg berufen —. 


„Ehrung das oai Beutheners in 1 Kudowa. 


gen Theaterorcheſter i 
Gattin iſt die Leiterin des em Abend viele Kräm⸗ 
Kern auf di viele Ehren 


ein die 


der durch Nuteter nen 
3 in ee 
—— 8 
ausgezeichneten Kurkonzerte bildete. 


„Nene Straße. Diräfegeung ber 
Verbindungsſtra Perg- 
ſtraße nach der e die dm 
Be Teile iſt, iſt von he: Be 

Tihauderihe Grundſtück 18 
ſtraße angekauft worden. — . 


»Kinderfeſt der Deutſchen Angeſtelltenſchaft. Auf 
der Spielwieſe im Stadtwald Dombrowa ver- 
anſtaltete die Deutſche Angeſtelltenſchaft ein unter 
Po. 54 er ſtehendes aut gelungenes 

nderfeſt. Es ges ein paar wirklich 
humorvolle, ſchöne Stu Die Kinderſinge⸗ 
ſtunde, die Volkstänze frz Mädelgruppe. das 
en ae p > Mädel 2 0 Tau- 

n der Jungen weckten ftürmif erung. 
Sehr 5 bewegt et es an beim Wurſtſchnappen 


8 


ſtehenden Unfall los geworden war. Si 
itzende, 


wurde. 


ters im hieſi⸗ 
Seine 83 


m 
am Pen ungstermin in 
dem Gei dat 


Gültig oder ungültig ? 


„Ferien vom Ich“ — das ift ring, beſonders 
3 be pelle 


er Ferien 0 1 75 bree io 55 er: 
Ei leben kann. Kein feiter Ferien * 

eſſenangabe in der Heimat — das iſt 
3 Yeal, das jo vielen Feſtangeſtellten, feft an 
* Gefeſſelten ſo verlockend vor 


Aber auch dieſe Freiheit iſt nicht immer un⸗ 
geſtraft zu genießen, wie eine Aneſtellte zu 
ibrem größten Leidweſen ſoeben erfahren mußte. 
ie hatte ihren Ferienurlaub angetreten, ohne 
eine fejte Adreſſe 1 Piws zu hinterlaſſen. Ge- 
rade in die Mitte der Urlaubszeit fiel der Kün⸗ 
digungstermin, 8 der Vorgeſetzte benutzte ihn 
zur igung. Der Kündigungsbrief mußte nun 
eine lange Irrfahrt antreten. Adreſſiert wurde 
er in die Wohnung der . da eine Voß 
tere Adreſſe nicht angegeben war, Auf der 
hatte ſie allerdings einen Wee 
gestellt, dem entſprechend der Brief nachgeſchickt 
Dort lan er nun auf der Stelle 110 pei 
lagernde Briefe unbeachtet und niemand 
merte ſich um ihn. Die Angeſtellte nämlich war 


War dieſe Kündigung nun wirkſam 
oder nicht? 


r „kündigen“, ſondern muß dafür f 


‚om ündigungstermin von der Verände⸗ 
rung, die ihn betreffen foll, 

fiche Ning —.— Handelt es ſich RE eine hrii 

ide ung, ſo muß der Kü brief 


lam 8 5 — e 


Dub, zum 1 eine Behnung (på 


Ben am 


nii bag nah zwar am flute an 


eckt. kommt er aber infolge irgend einer Te 
Sen der er erit am 2. in die Wohnung des 
ermieters, ſo braucht er die Kündigung nicht 
mehr de men, da fie nicht am Kündi⸗ 
abt gungstermin erfolgt ift. 


T F sc tadis daad ee eee 
ie K * 
e y 


[ten Nachſ 


daß der Partner zur. vorgeſchriebenen Zeit, 


in Kenntnis S 


1 durd he lie Ferien 


Streitſache der 
Wohnung 
im 


um e der Poſt erſucht. 


ſodaß alſo der Brief par nicht mehr in die Woh⸗ 
nung kam, ſondern gleich vom Poſtamt aus ume 
abreifiert wurde. Als er an die neue Adreſſe kam, 
war die Adreſſatin länaſt über alle Berge. 
Immerhin wäre der Brief ihr auch in ihrer jha 
weſenheit ordnungsgemäß „zugegangen“ und die 
Sache wäre ganz eindeutig zugunſten des Chefs 
geweſen, wenn die Angeſtellte nicht einen zwei⸗ 
endungsantrag vorgelegt 
hätte. Bepor ſie W ihren erſten Urlaubs- 
ort verließ, gab fie an der Poft ihren neuen Auf⸗ 
enthalt an, mit dem Antrag eventuell einlau⸗ 
fende Moit weiter nachzuſenden. Der ominöſe 
Brief war nun entgegen dem Antrag nicht zum 
zweiten Male, auf die Reiſe geſchickt worden, und 
daher war er auch nicht in die Reichweite der 
Adreſſatin gelangt. 


Soll man ſie dafür verantwortlich 
machen? Zwei Inſtanzen n zu ihren 
Gunſten entſchieden mit der Folge, daß die 
Kündigung als nicht zur rechten Zeit zugegangen 
angeſehen wurde, ſodaß alſo eine rechtswirkſame 
Kündiaung gar nicht vorlag. Bis ſchließlich das 


inzwiſchen weitergereiſt. ohne daß der Brief ihr [Reichsgeri t gerade umgekehrt zugunften 
nachfolgte. Sehr vergnügt kam fie uſe [des Chefa entſchied. Der Grund wax ein 
und erfuhr dort erft einige Tage nach Urlaubs- kleiner unſcheindarer Vermerk auf dem Na 
ende von der Kündigung, die fie nicht er ⸗ſendeformular. Auf dem Vordruck ſtand: „Der 
reicht hatte. 8 Antrag erliſcht für die Nachſendung im Inland 
nach 14 Tagen und ift nötigenfalls vorher zu 


erneuern. 


Dieſe Erneuerung des Antrages hatte die 
Angeſtellte verſäumt. 


Da der Brief erſt nach Ablauf der 14 Tage an 
dem erſten Ferienort eintraf, blieb er dort, weil 
eben der erneute Nachſendeantrag fehlte, einfach 
liegen. daher kam es, daß die ſchriftliche 
N Ti = a die Hände der Angeſtellten 
Anſicht des Reichsgerichts iſt hierin 
eine Fahrläſſigkeit der Angeſtellten gegenüber 
ihren eigenen Intereſſen zu ſehen. 


Wer alfo fih Poſt nachſchicken läßt, muß mög ⸗ 
lichſt en a dabei verfahren, da er ſonſt den 
aden für Briefe, die ihn nicht ers 
reichen, tragen muß. So mancher wird eine 
elung als ſehr hart empfinden. Aber es 
wäre ein unmöglicher den Ur wenn man die 
mkeit einer ſchriftlichen Erklärung auf die 
Kenntnis des 9 abſtellen würde. Wer 
eine ſchlechte Nachricht erwartet, brauchte fie ein⸗ 
fah ni gu leſen, um fie unwirkſam zu machen. 
telt es auch unſer. Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch nicht auf die Kenntnis, ſondern auf den Zu- 


„wenn die Rechtswirkſamkeit einer 


Partition Erklärung ge werden ſoll, ſie 


iſt wirkſam, wenn ſie in die Machtſphäre des 
Adreffaten gelangt, gleichgültig, ob er von ihr 
Kenntnis nimmt, oder nicht. Achtung, Urlauber, 
die Ferienfreiheit darf nicht ſo weit gehen, daß ſie 
zur Unerreichbarkeit wird. 


der Jungen zu. Für die Kleinen waren es èr- 
lebnisreiche Augenblicke, als ſie zu dem jk 
Baa e durften und Bonbons als Ges 

chenke in Empfang nahmen, und Kaſper fand 
immer ein begeiſtertes kleines Publikum. Den 
Beſchluß bildete ein ſchöner a eh von 
dem mit, Roſen geſchmückten B. „ und nur 
u ungern nahmen die Kinder von „Onkel 
Star” Abſchied, der noch die letzten RR 
keiten aufteilte. 


* Die SA, muß makellos daſtehen. 
dem r 8 04 0 Willen des Führers Angehö- 
rige der SA. bei Geſetzesverlezungen vom Gericht 
ſchärfer 8 werden als andere Uebeltäter, 
mußte ein SA.⸗Mann erfahren, der am Diens⸗ 
tag wegen Betruges zur Verantwortung ges 
11 wurde. Der Angeklagte hatte in einem 

figen Lokal eine Zeche von 14,00 Mark gemacht, 
ohne im Befib von Geld geweſen zu fein. 
Den Wirt vertröſtete er mit der Bezahlung auf 


Daß nach 


Bayreuth 1934 


Eindrücke vom ersten Festspielzyklus 
Von unserem Sonderberichters tatter Dr. Günther Schab. 


Mit einer eindruckvollen Aufführung der 
„Götterdämmerung“ rundete ſich der 
1. Bayreuther „Ring des Nibelungen“ und da⸗ 
mit der 1. Zyklus des Feſtſpieljahres 1934. Die 
nahezu zweitauſend Gäſte. die in einer Woche 
Parſifal. Meiſterſinger, Rheingold, Walküre. 
Siegfried und Götterdämmerung ſahen, ſind um 
ein Erlebnis reicher, das in dieſer äußeren und 
inneren Geſchloſſenheit nur das Theater bieten 
kann, welches der Meiſter Telbit im Franken ⸗ 
jand zur, Verwirklichung feiner kühnſten und 
ſchönſten Träume erbauen ließ. Denn in dem Haus 
auf dem grünen Hügel vor der Stadt ſind auch 
heute noch die idealen Möglichkeiten gegeben. 
Richard Wagners Schöpfungen jeglichem 
Theaterbetrieb zu entrücken und zu wirklichen 
Feſtſpielen zu geſtalten. Bayreuth hat Ruhe 
zu Proben: es kann ſich von allen großen Bühnen 
die beſten und wichtigſten Künſtler zuſammen⸗ 
rufen; es ſieht ſchließlich im Zuſchauerraum Men- 
ſchen, die nicht abgehetzt, nach des Tages Laſt 
und Mühen, ins Theater eilen, ſondern Kunſt⸗ 
freunde, für welche die ganze Woche nur 
der Kunſt und der inneren Vorbereitung darauf 
gewidmet iſt. à 

Das äußere Bild der Eröffnungsvor⸗ 
ſtellungen war glanzvoll wie nur je. Die 
Reichsregierung, an den erſten drei Tagen durch 
den Kanzler Adolf Hitler und den Miniſter 
Dr Goebbels vertreten, betonte durch ihr Er- 
ſcheinen die enge Verbundenhit mit Richard 
Wagner. Sie ſchuf auch, wie im Vorjahre. Mög- 
lichkeiten für weniger Bemittelte, Bayreuth zu 
beſuchen. Vom offiziellen Deutſchland waren 
außer dem Reichsbankpräſidenten Dr Schacht 


noch viele wichtige Namen in den Fremdenliſten 
verzeichnet. Dem „Siegfried“ wohnte Minifter- 
präſident Göring bei. Die vielen Engländer, 
Franzoſen, Schweizer. Italiener und die übrige 
große Internationalität der Erlebnisgemeinſchaft 
war aus dem Stimmgewirr und — aus den 
Nummern der fremdländiſchen Kraftwagen zu 
erkennen. x 


An die Spitze der Aufführungen war die von 
der muſikaliſchen Welt ſeit langem mit Spannung 
erwartete Neuinszenierung des „Parſifal“ 
geſtellt, der bis 1983 in den Dekorationen gegeben 
wurde, auf denen noch Wagners Augen wohlge⸗ 
fällig geruht haben. Die Verantwortlichen wol» 
len und wollten, ganz im Sinne des Mteiiters, |! 
ehrwürdige Ueberlieferungen mit geſundem Forts 
ſchritt vereinigen. Dem Wiener Bühnenbildner 
Prof. Alfred Roller war die ſchwierige Auf⸗ 
gabe zugefallen, die drei großen feierlichen Auf⸗ 
züge „auszuſtatten“: Der Wald im Gralsgebiete 
hatte tiefe Stimmung. Auch die Wandeldelora- 
tione war gut getroffen. Noch keine endgültige 
Löſung bedeuteten Karfreitagszauber und 
die große Halle der Gralsburg, die, bei aller 
Anerkennung der beträchtlichen Kunſt dieſes Bih- 
nenmalers, doch nicht die Magie der alten . 
artigen Parſifal⸗Inſzenierung ausſtrahlten. 
hier alſo manches noch Zwiſchenlöſung (die 7 55 
in zwei Jahren weiter vervollkommnet wird), io 
bedeutete die muſikaliſche Leitung des Bühnen ⸗ 
weihfeſtſpieles durch Richard Strauß eine ab- 
ſolut gültige Tat. Denn der Meiſter der leben ⸗ 
den Meiſter kann heute als Großſiegelbewahrer 
einer objektiven, höchſt geſteigerten, dem Werk und 
nur dem Werk dienenden Dirigierkunſt gelten, von 


der er eine grandioſe Probe zeigte: Das Wun 
der des verdeckten unſichtbaren Orcheſters iſt 
nicht zu beſchreiben, ſondern nur zu erleben! 
Die Titelpartie fang der ſyriſche Tenor Helge 
Roswaenge der hier zum erſtenmal ins Hel⸗ 


denfach vorzuſtoßen bemüht war. Ein tief er⸗ 
greifender Gurnemanz war Joar Andreſen. 
Die Kundry der Marta Fuchs und der Kling⸗ 
Jor von Robert Burg haften als ungemein ſicher 
charakteriſierende Soliſten am länaſten im Gè- 
dächtnis. 1: 

Zu glanzvollen Höhen geſteigert wurden die 
„Meiſterſinger von Nürnberg“, deren 
muſikaliſche Leitung (wie auch die des ganzen 
Ringes) Generalmuſikdirektor Carl Elmera 
dorff aus Wiesbaden hatte: ein treuer Sack 
walter der Muſik, wagnerverbunden. Der tiefite 
und innerlichſte Hans Sachs, den wir uns denken 
Be: Rudolf Bockelmann: das lieblichſte 

Cohen, Maria Müller; ein nobler, edler, heldi⸗ 
iher Stolzing. Max Lorenz; ein mit überle⸗ 
genem Humor gezeichneter Beckmeſſer, Robert 
Fuchs: ein blanker liebenswerter David. Martin 
Kremer; dazu die Magdalena von Ruth Ber a 
lund, der Kothner Herbert Janſſens; der 
Pogner J. v. Manowardas; und aut gegen ⸗ 
einander abgeſetzte Vertreter der Zünfte bildeten 
ein Meiſterenſemble von Meiſterſingern. das in der 

Kirche, in der Johannisnacht, in der Schuſter⸗ 
ſtube und auf der Feſtwieſe in Tietiens groß⸗ 
artiger Regie — herrliche Delorationen ſchuf Bro 
feſſor Emil Preetorius — das Feſt der Seite 
deutſchen Theaters ragen 


„Der Ring 8 Nibe lu nir. 
gends ſonſt feiner Bedeutung entſprechend io ſehr 
als Geſamtkunſtwerk geſtaltet und erlebt wie in 
Bahreuth, wurde ebenfalls von Tietien als 
Regiſſeur betreut, deſſen Arbeit durch die treu 
fih an Wagners Vorſchriften haltenden und dabei 
von moderner Phantaſie zeugenden Bühnenbilder 


zugeben. 


— — — gen 


das an Konflikten reiche göttermenſchliche Drama 
der „Walküre“ und die heroiſche Idylle des 
„Siegfried“ zum unerhört großartigen Finale 
der „Götterdämmerung“ ſah und hörte 
man im feſtlichſten Rahmen Prachtſtimmen und 
charaktervolle Menſchendarſteller: 

Rudolf Bockelmann als Wotan, den präch⸗ 
tigſten Wagnerſänger, den Bayreuth jetzt hat: 
Sigrid Onegin, eine wahrhaft hoheitsvolle 
Göttin Fricka: Franz Völker, einen ebenſo 
zarten wie kräftigen Siegmund; Maria Müller, 
eine von weicher Hingebung zu dramatiſcher Größe 
geſteigerte Sieglinde; Frida Leider, eine Brin- 
hilde, die den überlebensgroßen Bayreuther Stil 
wirkſam vertritt, auch wenn ein paar Gipfeltöne 
nicht immer ganz einwandfrei find; Max Lo- 
renz, einen kraftvoll heldiſchen Siegfried; Robert 
Burg, der heute wohl der Dejte Alberich iſt: 
Erich Zimmermann, einen vorzüglich profilier⸗ 
ten Mime; Joſef von Manowarda als 
Hunding, einen im beſten Sinne des Wortes 
ſchwarzen Baſſiſten; Fritz Wolff, einen intel- 
ligenten Loge; dazu nicht minder wichtige und 
nicht minder gute Vertreter der übrigen Partien, 
die hier nicht alle genannt werden können. 

Schön, rein, klar gegliedert, wirkſam geſteigert 
und oft zauberhaft großartig zog das „Bühnen⸗ 
feſtſpiel für drei Tage und einen Vorabend“ an 
dem Publikum des ausverkauften Hau 
ſes vorüber. 
geſpendet wurde, durfte aber die Künſtler nicht 
vor den Vorhang locken; denn es iſt in Bayreuth 
Tradition, ſolchen Aeußerungen nicht ftatt- 


* 


Aber die Wellen von Sympathie, Hör-Leiden ! 


haft. und äußerſter Hingabefähigkeit. die aus 
dem Zuschauerraum zur Bühne ſtrömten. mögen 
Frau Winifred Wagner und ihren Ge⸗ 
treuen gezeigt haben, daß man zu würdigen 
wußte: Bayreuth 1934 ift verſtanden und gefühlt 


Preetorius ganz weſentlich gefördert ihien. | worden als ein großes Erlebnis, das noch viele 
Vom Urweltmärchen des „Rheingold“ über! Wochen überſtrahlen wird. 


Der Beifall, der begeiſtert 


Pa 
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Fine wichtige Entſcheidung 
des Anerbengerichts 


Falkenberg, 31. Juli. 

Das Anerbengericht Friedland hat 
eine grundſätzliche wichtige Entſcheidung darüber 
getroffen, ob die dingliche Sicherung des 
eingebrachten Gutes der Bäuerin auläffia 
iſt. In dem zur Entſcheidung ſtehenden Fall hatte 
ein Erbhofbauer zu dieſem Zweck die Eintragung 
ypothek von 1000 RM. beantragt. 

Das Anerbengericht konnte fih nicht dazu ent- 
fließen, die Genehmigung zu der Grundſtückbela⸗ 
ſtung anzuerkennen, die aus einer Illaten⸗Forde⸗ 
rung der Ehefrau des Bauern beruht. Dieſer. wie 
jeder deutſche Mann, heirate ſein Mädchen nicht 
des Geldes, ſondern um feiner Telbit wil- 
len. Eine andere Anſchauung ſei unſtttlich, 
ſchimpflich und den Erforderniſſen einer geſunden 
Lebensauffaſſung nicht entſprechend. Wenn nun 


geführt, noch mit irdiſchen materiellen Glückgütern 

egnet fei, ſo ſolle fie, die nunmehr den Ehren⸗ 
beruf einer deutſchen Bäuerin verwaltet, 
ihren Stolz darein ſetzen, ihren Beruf als Frau 
und künftige Mutter ganz auszufüllen und die 
materiellen Güter, die ſie aus ihrem Elternhaus 
mitgebracht bat, zum Beſten des Bauern ⸗ 
Bere 3, auf dem einſt ihre Kinder und Kindes⸗ 
inder wirken und ſchaffen ſollen, verwenden. Eine 
dingliche Sicherung des von ihr eingebrachten 
Gutes könne ihr umſo weniger zugebilligt werden, 
als eine deutſche Frau in ähnlich günſtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen, die mit einem Manne 
anderen Berufes ohne unbeweglichss Vermögen 
die Ehe eingeht, ein gleiches Verlangen nicht 
ftellen könne. 


den folgenden Tag, an dem er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vertreter in einem Zivilprozeß Geld 
in die Hand bekomme. Dieſe Angaben waren aber 
falſch. Eines zweiten Betruges hatte er ſich 
dadurch ſchuldig gemacht, daß er ſich von einer 
Frau 20,00 Mark geliehen und nicht zurückgegeben 

e. Wegen dieſer beiden Betrugsfälle wurde 
der Angeklagte zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
mis verurteilt. Von Zubilligung mildernder Um- 
ſtände konnte, wie der Vorſitzende ausführte, keine 
Rede ſein, da der Angeklagte als SA.⸗Mann kein 
fo ſchlechtes Beiſpiel geben durfte. — Nach dem- 
ſelben Grundſatz verfuhr ein anderes Gericht, vor 
dem ſich ein Hitlerjunge wegen ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten hatte. Er hatte 
aus dem Spinde eines Mitarbeiters, mit dem 
er einen Schlafraum teilte, während deſſen 
Abweſenheit eine Brieftaſche mit 
20,.— Mark geſtohlen. Da er den Schrank mit 
einem falſchen Schlüſſel geöffnet hatte, jo 
kam er wegen ſchweren Diebſtahls unter Anklage. 
Mit Mückſicht darauf, daß der Angeklagte kurz 
vorher erit das 18. Lebensjahr vollendet hatte, in 
vollem Umfange geſtändig war und der Beſtohlene 
das Geld wieder zurückerhalten hatte, erachtete 
der Anklagevertreter die Mindeſtſtrafe von drei 
Monaten Gefängnis als ausreichende Sühne. 
Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Standpunkt, 
daß der Angeklagte als Angehöriger der Hitler⸗ 
zugend ſchärfer anzufaſſen jei und verurteilte den 


die Frau, aus ideellen Geſichtspunkten in die Ebe | 


Jagd und Hege im August 


Vorbei ſind die Tage des ‚Shen, ſchon hat 
die Zeit der Ernte begonnen. Auch für den 
Jäger. Der rote Bock 
öffnet. Mit dem Beginn des Auguſt, wenn 
flimmernde Sonne auf Flur und Wald liegt und 
tiefblauer Himmel fidh über goldgelben erntereifen 
Feldern wölbt. iit die Rehbrunft auf dem Höhe 
punkt. Erſt gegen Mitte des Monats erliſcht ſie 
langſam wieder. „Den Bock verwirrt die Sonnen. 
glut .. . und nun ift es leichter mit Hilfe des 
Blatters oder des natürlichen Blattes den auf 
der Abſchußliſte ſtehenden Bock zu überliſten. Au 
dem Abſchuß ſtehen in erſter Linie alte, zurück⸗ 

etzte ſowie kümmernde öcke und 
ogenannte „Mörder“, meiſt alte Böcke 
mit hohen gefährlichen Spießen. Soweit dieſe 
nicht ſchon vor der Brunft äbgeſchoſſen werden 
konnten, ſollte ihnen jetzt in erſter Linie Anſitz 
und Biridh ad Wo genügend aute Böcke 
vorhanden ſind, kann nunmehr, nachdem ſie ſi 
vererbt haben. der eine oder andere brape, ſtarke 
Bock als Lohn für unentweate Hege erleat werden 


Der Auauſt iſt ſo recht der Monat zur 
Jagd auf flugbares Waſſerwilb, 


und die Enten jaad bringt in aut beſetzten 


Waſſerjagdrevieren reichlich Weidmannsfreuden. 
Jetzt find die Jungenten eue und aut 
flügge und liefern einen äußerſt ſchmackhaften 
Braten. Je nach Revierbeſchaffenheit wird man 
auf Enten treiben, ſuchen oder ſie auf dem Zuge 
abends zu den Stoppelſeldern erwarten. Auch auf 
Teichen. Bächen und Wieſenfließen pflegt um die 
Dämmeruna dex Enteneinfall einzuſetzen. Neben 
einer guten Waffe gehört ein ruhiger 
Hund, der quter Verlorenbringer iſt, umbe- 
dingt zur Enteniagd. Da das Stöbern im Waſſer 
oder bruchigem Revier febr I 
man, beſonders auch in Rückſicht auf den vier- 
läufigen Gehilfen, von Zeit zu Zeit Ruhe, und 
Erholungspauſen ein, Die Kleidung des Jägers 
fei fo leicht wie möglich. Bei der Entenjagd wird 
man häufig Gelegenheit haben, feine Schießkunſt 
auf die ſchmackhaften Bekaſſinen zu erpro⸗ 
ben. Selbſtverſtändlich ijt alles erlegte Flugwild 
ſchnellſtens auszuziehen und luftig aufzuhängen. 
ſofern man, beſonders an heißen Tagen, es nicht 
der Gefahr des Verderbens ausſetzen will. 


Neben der Wildentenjagd bringt der Auguft 
auch ihon weitere Abwechſlung für das Nieder- 
jagdrepier. So können bereits Wildaänſe 
(mit Ausnahme der Brandaänie) ferner Brach ⸗ 


hat den Reigen er⸗ de 


und Flurſchaden veruxſachen, ka 


anſtrengend ift, lege] 
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vögel und auber Waldſchnepfen auch alle 
anderen Schnepfenarten geſchoſſen wer 
n. Am 1. Auguſt beginnt ferner auch die 
Jagd auf Ringeltauben, wohingegen Tur- 
tel- und Hohltauben nach dem neuen Preußiſchen 
Jagdgeſetz vom 18. Januar 1934, das inzwiſchen 
Reichsgeſetz geworden iit, keine Jaadzeit 
haben, alſo überhaupt nicht mehr geſchoſſen wer⸗ 
den dürfen. 

Wo Kaninchen ſich ſtark vermehrt haben 
den mn mit dem Mb- 
{hub dieſer flinken Nager auf dem abendlichen 

nitand begonnen werden, ſofern fie aus dem 
erſten Satz ſtammen und faſt vollwüchſig ſind. 
Am 16. Auguſt beginnt 


die Jagd auf den Feiſthirſch, 
der jetzt, auf der Höhe körperlichen Wohlbefin⸗ 


ſich] dens, beſonders heimlich iſt, erſt ſpät abends aug- 


tritt und ſchon frühzeitig morgens wieder zu Holze 
ziebt. Gern ſtellt fidh der Feiſthirſch in Bor- 
hölzern ein, weil er von hier aus keinen weiten 

echſel ins Getreide hat, denn mit zunehmender 
Feiſte wird er täglich träger. Die Aeſung reifen⸗ 
den Kornes drängt ihn zur Tränke. Ungeziefer 
und der heiße Tag zur erfriſchenden Suhle. Dieſe 
Gewohnheiten weiß ſich der Weidmann zunutze 
zu machen und wählt als Jaadart auf den Feiſt⸗ 
hirſch den im allgemeinen am eheſten Erfolg ver- 
ſprechenden Anſitz am Wechſel. Denn durch 
häufiges Umberpirſchen oder gar Durchdrücken 
von Einſtänden verarämt man fih den Heim⸗ 
lichen zu leicht und veranlaßt ihn zum Aus- 
wechſeln. Wer einen Feiſthirſch ſtrecken will, ver⸗ 
meide alfo jeberlei Unruhe und Störung im 
Revier, ſonſt ift das „Waldgeſpenſt“ ver- 
ſchwunden, ehe man es denkt. 


Wer wegen ſtarken Wildſchadens oder aus 
ſonſtigen Gründen im Auguſt chwarzwild 
bejagen muß, ſchieße einen Ueberläufer oder, wenn 
nicht anders. auch einen Friſchling. Führende 
Bachen, wie überhaupt alles führende Haarwild 
— alfo auch Fuchsfähen — find nach dem Geſetz 
und aus allgemeinen weidmänniſchen Gründen 
ſtreng zu ſchonen. 

Ende des Monats beginnt man mit 


dem Verhören und Beſtätigen der R eb h ü bner- 
ketten, damit man beim Aufgang, der Reb- 


huhnjagd über feine Beſtände im Bilde ift und 
die ſchußbaren Völker ohne langes Suchen zu 
finden weiß. 


Stoertekort, 


; i 
LILL 


därter ansufallen, jei unb gerich berg am 16. 9. b an die Reſchsfachgruppe unter 
Angeklagten zü vier Monaten Gefängnis. 9 Ba evei ruhen er obiger Anſchrift eittäitfenden "= EE oa 
C : . EEE o IN Ir ren NN 
Einen Monat Gefängnis für eine Todes- al eine Gruppe 5 PR ONTT. i 
debe Monat Gejänomis für, eine Tobes, GA RETEN m aen en dated] FRE durch Freude“ Sabtten 
erhielt eines Tages ein Arbeiter eine Rote Gruppe aus bem Zqjährigen Kriege: Dann folgt im Auguft 


Fahne“ zugeſandt, auf der in Druckbuchſtaben 
und mit Bleiſtift geſchrieben eine Todes ⸗ 


Ausdruck gebracht. 
nicht wußte, wen man für die Abſendung und die 
Todesdrohung verantwortlich machen könne, fo er- 
innerte man ſich aber daß einſt der Arbeiter mit 
dem im gleichen Haufe lebenden Willi L. wegen 
des Schwiegervaters eine Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt hatte. Das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung war, daß ein Sachverſtändiger L. als den 
Schreiber der Drohung bezeichnete. L. hatte 
ſich nun wegen Bedrohung mit Totſchlag 
dor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. 
enngleich er beſtritt, iraend eine Ahnung von 
der Zeitung und der Drohung zu haben, hielt ihn 
das Gericht aber auf Grund des klaren Gutachtens 
des Sachperſtändigen für überführt. Der Ange 
wurde zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. k. 
* Wieder einmal Fabiſch⸗Suche in Beuthen. 
der Nacht zum Montaa ging wieder einmal in 
euthen das Gerücht, daß Fabiſch ſeine in der 
Tarnowitzer Straße gelegene Wohnung auf- 
aeſucht babe. Die Polizei machte fih ſoaleich 
auf die Suche. Trotz genauer Ableuchtung der 
Dächer, die Fabiſch ſchon mehrſach für feinen, un- 
nlichen Gang nach der Wohnung benutzt hat. 
nte aber nichts entdeckt werden. was das Ge- 
rücht von dem Auftauchen des verwegenen Aug- 
veißers beſtätigt hätte. SE 


* 

* Schomberg. Tag der Heimat. Zu einer 
Beſprechung über den „Tag der Heimat“ 
batte Gemeindeſchulze, Pg. Morcinek, die 
ereine, -berbände und »behörden ins Par- 
teilofal Grisko eingeladen. Propagandaleiter 
des BDD., Rektor Pg. Franzke, entwickelte 


6 Ob festen geler ksen Suder 


* Wieſchowa. Hohes Alter. Hausheſitzer 
Jonaz Jarek beging am Sonntag feinen 90. © e- 
burtstag. Er befindet ſich in voller geiſtiger 
und körperlicher Friſche. Vor vier Jahren trat 
er zum zweiten Male in den Eheſtand. 


Normal⸗Vertrag für Handelsvertreter 
a Gleiwitz 31. Juli. 
Arbeitsfront. Reichsbe⸗ 
8 e teilt pi 
te ichgruppe ndelsvertreter und e- 
ſchäftsreiſende in dex Reichsbetriebsgemein⸗ 
ſchaft 17 Sonde — Deutſche Arbeitsfront — 
Berlin SW. 11, Streſemannſtraße 92/102, arbei- 
tet an einem Normal- Vertrag für den 
Handelsvertreter. In dieſem Vertrag 
werden alle grundlegenden Fragen, die jeden 
Handesvertreter betreffen, verankert Tein. während 
in einem 5 jeweils die für die ein 
zelnen Branchen in Frage kommenden Sonder 
heiten behandelt werden. 
Alle Berufskollegen, die der Fachgruppe Han⸗ 
delsvertreter und Geſchäftsreiſende angehören, 
werden zur Mitarbeit aufgefordert. 


Die Deutſche 
triebs gemein 


J 


wer Qualität zu:schätzen weiss, wahlt 


"471r Puder 


Flach-Compact 
Tosca-Compact 
Filter-Puder 


M I. 
Mi 
M 


g ſtille Waldteiche 


Ver⸗la. D. 
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Die NSG. „Kraft durch Freude“ Schleſien veranital- 
tet vom 19. bis 26. 8. eine Urlaubsfahrt nach 
dem Harz. Das charakteriſtiſche Merkmal des Har- 
gs ift feine Vielgeſtaltigkeit. Inmitten ausgedehnter 

adel- und Laubwälder wechſeln in anregender Fol 

und rauſchende Gebirgsbäche, tiefe 
Täler und bergumrandete Hochebenen, ſeltſame Tropf. 
ſteinhöhlen und geſundheitsſpendende Heilquellen, mo» 
derne Siedlungen und mittelalterliche Bauten, fagen- 
umwobene Bergruinen und gut erhaltene Kultſtätten. 
Die rt geht von Breslau mit Sonderzug bis 
Halberſtadt, und von dort aus teils mit Harzbah- 
nen, teils mit Autos nach den Aufenthaltsorten. Die 
Abfahrt wird vorausfihtlid am Sonnabend, dem 18. 8., 
nachmittags ab Beuthen mit D., bezw. Eilzug erfolgen. 
Der Fahrpreis ab Beuthen leinſchl. Dr, bezw. Eil: 
700 7 ag, Verpflegung, Unterkunft etc.) beträgt ca. 


In der Woche vom 26. 8. bis 1. 9. findet eine See . 
fahrt der NGG, „Kraft durch Freude“ Schleſien ſtatt, 
die die Urlauber mit dem Dampfer „Monte Olivia“ 
nach Südnorwegen bringt. Der vorausſichtliche 
Kurs der Seefahrt ift von Hamburg —Nordſee—Südnor⸗ 
e Der is für die Fahrt 
ab Beuthen beträgt einſchließlich Eiſenbahnfahrt (ab 
Beuthen P., bezw. Eilzug), Schiffskarte, Hafenrund⸗ 
Hirt, Verpflegung und Unterkunft ca. 60 RM. Für 

inderbemittelte, alfo Kinderreiche, Kurzar⸗⸗ 
beiter, Erwerbsloſe, auch Grubenarbei- 
ter, wird ein Zuſchuß von 15 RM. gewährt. 

Meldungen für beide Fahrten nimmt entgegen: Ge: 
ſchäftsſtelle NS. Gemeinſchaft „Kraft 8 Freude“, 
Hindenburgſtraße 17. 


Groß Stroßliß 
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* Der Kreiskriegerverband. der zur Zeit 
34 Vereine umfaßt, veranſtaltet am Sonntag 
einen Aus marſch der Kriegervereine des Kret- 
ſes, bei dem auch zwei ganz neue Bundesfahnen 
ist werden. te Weihe wird der Landes- 
ührer Schleſien des Kyffhäuſerbundes, Oberſt 
Schwerk, Breslau, vornehmen. 


1 
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Hohe Geldſtrafe | 
für Pferdeſchmuggler 


Oppeln, 31. Juli. 

Vor der Großen Strafkammer in Oppeln 
hatten fih der ſchon wegen Pferdeſchmugges vor- 
beſtrafte Auguſt Gorny aus Roſenberg, Julius 
Dlugoſch aus Lugnian, der gegenwärtig eine 
Gefängnisſtrafe von einem Jahr drei Monaten 
wegen Pferdeſchmuggels verbüßt, Robert Gep⸗ 
pert aus Kadlub⸗Turawa, Michael Kupka aus 
Kadlub-Turama und Karl Mrugalla aus 
Fellruh wegen Pferdeſchmuggels zu ver 
antworten. Es wurde ihnen zur Laſt gelegt, im 
Juni vergangenen Jahres ſechs Pferde aus 
Polen über die Grenze geſchmuggelt zu haben. 
In der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß 
Auguſt Gorny als Haupttäter anzuſehen iſt. 
Zumeiſt wurden die Pferde während der Nacht⸗ 
zeit verkauft. Das Verfahren gegen Mrugalla 
wurde abgetrennt, dagegen hielt das Gericht bie 
anderen Angeklagten der fortgeſetzten Bollhehlere: 
für ſchuldig. Auguſt Gorny wurde zu drei Mos 
naten Gefängnis, 12500 Mark Geld⸗ 
ftrafe und 1500 Mk. Werterſatz, Robert Gep⸗ 
pert zu 4200 Mk. Geldſtrafſe und 500 Mk. 
Werterſatz, Michael KRupka zu 6200 Mk. Geld- 
ſtrafe und 750 Mk. Werterſatz und Julius 
Dlugoſch zu 4200 Mk. Geldſtrafe und 
500 Mk. Werterſatz verurteilt. Bei Nichtbei⸗ 
treibung der Geldſtrafe tritt für je 100 Mk. ein 
Tag Gefängnis. 


321 000 katholiſche Prieſter 


Nach einer neuen Statiſtik aibt es auf der 
Erde rund 32100 katholiſche Pries 
ſter, von denen 257000 Welt geiſtluche find 
und 64000 Ordens angehörige. Gegenüber 
dem Anfang des Jahrhunderts ift die Geſümtzahl 
um etwa 100 000 geſtiegen. 


Dartei-Nachrichten 
NSDAP., Ortsgruppe Mitultſchütz. Am Freitag, 
20 Uhr, findet die Mitglieder verſammlung 

im Saale bei Schopka ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. 


SA.⸗Motorſtaffel I/M 17. Am 1. Auguſt, 20 Uhr, 
Appell aller Gleiwitzer fünf Stürme (1—5/ M 17). 


Antreten im MSA.⸗Heim, Teuchertſtraße 22. 


NS. Hago Gleiwitz. Die Fahrkarten zur Sonder 
fahrt nach Neuſtadt am Sonntag liegen in der 
Geſchäftsſtelle der NS. Hago⸗Kreisamtsleitung Gleiwitz, 
Schillerſtraße 1, zum Abholen bereit. Alle, die ſich zur 
Teilnahme eingezeichnet haben, müſſen die Fahrkarten 
bis Donnerstag, 18 Uhr, abholen. 


RSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Alle Pg. und 
een haben unbedingt auf 3 

eldung der neuen Anſchriften bei òh- 
nungsveränderungen auch bei der Ortsgrup- 
pen-Geſchäftsſtelle, Tarnowitzer Landſtraße 2, 1 
3239, zu achten. Andernfalls können fie leicht als „un. 
bekannt verzogen“ ihre Mitgliedſchaft verlieren. 
Recha. Hindenburg Süd⸗Oft. Heute, 20 Uhr, 
Schulungsabend bei Lamla, Dorotheenſtraße 41, 
Redner: Pg. Cornelius. Thema: Politiſche Wo- 
chenſchau. 8 


NSG., „Kraft durch Freude“, Hindenburg. Heute, 
20 Uhr, Maſſenkonzert im Hüttenpark der Don 
nersmarckhütte. 


NS. Hago, Kreisamtsleitung Hindenburg. Bis Mitt: 
woch, 18 uhr, ift in der Geſchäftsſtelle der. Kreisamtslei⸗ 
tung der Hago Hindenburg, Schecheplatz 11a, von 
den Amtswaltern der NS. dag. Mitteilung zu machen, 
wer am Parteitag in ürnberg teilnimmt. 
Insbeſondere muß auch darüber Mitteilung gemacht 


werder, ob der betr. Teilnehmer in voller Ausrüſtung 
den Marſch vor dem Führer mitmacht. 


Auch am Montag kam es in Schleſien noch zu 
einzelnen Schauer niederſchlägen. Im 
Bereiche der abſinkenden Luftmaſſen hat fih Auf⸗ 
heiterung und zunehmende Erwärmung eingeſtellt. 
Zunächſt wird am Mittwoch unſer Bezirk in den 
Bereich ſubtropiſcher Warmluft gelangen, ſo daß 
heiße Witterung zu erwarten ift. Die be- 
reits in Frankreich eingedrungenen etwas kühle⸗ 
ren und feuchten Luftmaſſen können bereits am 
Mittwoch nachmittag oder abend einzelne Gewitter 
in unſerem Bezirk auslöſen. Die Witterung 
bleibt auch weiterhin warm. 


Ausſichten bis Mittwoch: 
Oberſchleſien: Bei wechſelnden Winden vor⸗ 
wiegend heiter, ſehr warm. bis auf verein⸗ 
zelte Gewitter trocken. ; 


ANANA A 


Matt-Creme 


matht die haut zart und malt. 


Unterlage 


AL 
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Nichtfeſt an der Schule 16 


Die Volksſchule 16 an der Gneiſenauſtraße 


wurde nunmehr im ohbau ferti 


. ge⸗ 
ſtellt. Am Dienstag wurde im Kreiſe der 


au- 


unternehmer und der Arbeiter das ARI 55 
en 
Preiß, MOR., teilnahm. Stadtbaurat 


gefeiert, an dem auch Untergaubetrieb 


mann 9 
Schabik b 
waltung die 
einer guten alten deutſchen U 
ſpreche, nach harter 2 
rohen Beiſammenſeins zu verbringen. 
präge fih auch im Volksleben überall aus, 


übte namens der Stadtbauver⸗ 


immer große Bedeutung unter 


Richtfeſt alle Unterſchiede awii 
fellen und Lehrling. Das 
ankbarkeit 

mitgewirkt haben. 
Förderung der Wirtſchaft 
geweſen und falle in den Ra 
nahmen der 
dem 
Horſt⸗Weſſel⸗Liedes wurde der 
uf das Dach gezogen und auf dem 


an dem Wer! 


firſt, zuſammen mit einer Nachbildung des Ar- 

adem fih alle 

begeben Peg 
rei 

einen Nagel in das Gebälk und gab dabei dem 

im gemein⸗ 

Arbeiter der Stirn und om 
1 


beitsfront⸗Abzeichens befeſtigt. 
Beteiligten in das Dachgeſchoß 
chlug Untergaubetriebszellenobmann 


Wunſch Ausdruck, daß das H. 
ſamen fen der 
Fauſt vollendet werden möge. Vom Da 


aus 


ber ſagte Zimmermann Kotzur einen Richt⸗ 
und leerte darauf ein Glas oberſchleſi⸗ b 

uſes wurden 
Bau⸗ 
Freude der Be⸗ 
darüber 


pr uch 
ſchen Korns. Im Keller des Ha 

dann die am Jen Beteiligten bewirtet. 
meiſter Borsdorff gab der 
triebsführer und ihrer Gefolgſchaft 
Ausdruck, daß ſie an dem Bau mitwirken durften 


und damit an einer ideellen Tat beteiligt fein 
ſollten, die ein kleiner Bauſtein im Aufbauwerk 


des Führers ſei. Bei fröhli Geſang wurde 
CC 


Sonderzug zur Funkausſtellung 


Anſer oberſchleſiſcher Sonderzug zur Ber- 


liner Funkausſtellung fährt am 
dem 24. Auguf 
und kommt in Berlin Schleſ. Bahnhof um 12 


M., Laband 9,90 RM., H 


a j „He 
dreck 9,20 NM., Gogolin 8,80 RM., Oppeln 940 
9.60 RM. Von den Aus- 


= 
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Endlich, als wir an der klaren grünen Bucht 


einer Inſel landeten, um unſern Waſſervorrat 
zu ergänzen, fanden wir zwei Karaken. die zu 
demſelben Zweck gel j 

mit ihnen einige Schätze an Stoffen und Juwelen. 
Eine Woche ſpäter fahndeten wir auf eine ſehr 


große Galeone zwiſchen zwei Inſeln; und nach 
i der von Sonnenaufgang bis 


einem Kampf, ; 
Mittag dauerte, hatten wir ihren Rumpf durch⸗ 
ſchoſſen, ſie geentert und einen . I 
an Gold und Silber drinnen gefunden. Als 
Gefecht zu Ende war und der Schatz unſer, 
ſtanden wir vier nebeneinander auf dem Deck der 
langjam verſinkenden Galeone, unſern Gefange⸗ 
nen gegenüber. 5 

kämpft, den Prieſtern und den zitternden Frauen. 
Unſere Seeräubermannſchaft war in der beſten 
Laune fie hatte Gold zum Spielen und Wein 
zum Trinken und reiche Kleider, um ihre Schur⸗ 
fenleiber damit zu behängen, und Gefangene zur 
Unterhaltung. Als ich den Spaniern befahl, ihre 
Boote herabzulaſſen und ihre Prieſter und 
Frauen mit ſich zu nehmen und aj eine jener 
Inſeln zu fahren, änderte ſich das Wetter. 

Wir überlebten dieſen Sturm, aber ich weiß 
kaum wie. . Was Kirby getan hätte, das tat ich 
auch. Kirby zu Gefallen wollten ſie diesmal von 
ihrer alten Gewohnheit abſtehen und die Ge- 
fangenen gehen laſſen, obgleich dies unerhört ſelt⸗ 
ſam, da es ſonſt Kirbys Gewohnheit geweſen, die 
Gefangenen in den Gewahrſam zu ſperren und ihr 
Schiff über ihnen anzuzünden. Am Ende dieſer 
Rede fing der Spanier an zu vajen. und ſprang 
auf mich wie eine wilde Katze Pargdiſe ſtellte ihm 


ein Bein, fo daß er hinfiel, Vom Verdeck der zer⸗ auf 


trümmerten Galeone beobachtete ich die Boote, mit 
ihrer ſchweren Fracht kauernder Menſchenleben 
nach den Inſeln abziehend. Auf mein Schiff 

zurückgekehrt, ſah ich. während der Raum zwiſchen 
uns und dem ſinkenden Schiff ſich raih erweiterte, 
die Piraten ſich im Zwiſchendeck zuſammendrängen 
und wußte, daß das Spiel nun bald zu Enbe fei. 
Wie viele Tage, Wochen oder auch nur Stunden es 
noch währen mochte, bis das Licht erlöſchen würde, 
konnte ich nicht fagen: es mochte noch brennen, bis 
wir wieder ein Schiff eroberten oder vernichteten: 
vielleicht aber ſah die nächſte Stunde den Ausgang 
dieſer kurzen Tragödie. 


Eines zn ſtanden wir auf dem Hinterdeck, 
als der Nebel, der uns di umhüllt hatte, ſich 


klötzlich lichtete. Gegen ckbord, einige drei 
Meilen von uns, lag eine endloſe Sandküſte, die 


ï 


nweſenden und führte aus, daß es 
rlieferung ent- 
Arbeit auch einige Stunden 
Dies 
beim 
Erntefeſt und auch beim Richtfeſt, das 
den deutſchen 
Feſten gehabt habe. Wenn während des Baues 
die Organiſation der Arbeit und die Diſziplin 
gufrechterhalten werden müſſe, ſo fallen bei dem 
n 1 5 5 
ichtfeſt fordere h 
n alle, bi 95 J Anmeldefriſt am Montag, 6. 
Nach dieſer Scuben ſei zur 
beſtimmt 
. hmen der Maß⸗ 
Regierung und des Führers. Unter 
Gelang des Deutſchlandliedes und des 
Richtkranz 


Uhr 


ri] Barbaraſtraße wurde in eine Gaſtwirtſchaft ein- 


landet waren, kaperten fie und 


Männern, die wacker ge- 


ar jelben Tarif von den Fahrkartenausgaben 
erausgegeben. 


Gleiwitz, 31. Juli. 

20 Jahre ſind es Nan ben als die Infanteriſten 
vom iment von Keith, die Katzler⸗Ulanen und 
die Artilleriſten aus Gleiwitz ins Feld zogen. Ein 
paar Tage vorher waren überall noch Konzerte 
der Militärkapellen. Aber es lag ſchon etwas in 
der Luft jeit Serajewo, und mehr als jonit 
hörte man überall das Deutſchlandlied und die 
Wacht am Rhein. In den Zeitungen ſtand, daß 
eine öſterreichiſche Brücke von den Ruſſen ge⸗ 
ſprengt wurde, ſtand weiter, daß alles rüſte, nur 


mer. 


Jeder Teilnehmer hat an den vorgenannten 
Stellen einen Fragebogen anzufordern (pro 
Perſon] und auszufüllen ſowie eine Teilnehmer⸗ 
plakette zum Preiſe von 1,— RM. zu erwerben. 
Kinder erhalten keine Ermäßigungen. Den Mit⸗ 
gliedern des RDR, ſtehen Mrivatquartiere zu 
— RM. pro Nacht mit Frühſtück zur Verfü⸗ utſchland nicht. 
ung. Funkwarte erhalten Kaſernenquartiere zu $ 5 A 2 
9.50 RM. pro Nacht. Die Quartiere find auf Die Spannung ſtieg, gerade im Grenzland, 
den Parten im voraus zu beſtellen. Sämt⸗ ins Ungeheure, bis dann der drohende 
liche Vorbeſtellungen und die Fahrkarten find mit[Kriegszuſtand verkündet wurde und bald 
Abgabe der Fragebogen zu be 1 Schluß der darauf 
uguſt. 


55 die Mobilmachung. 


Auf der großen Wieſe vor der Infanterie 
i kaſerne, dem jetzigen Polizeipräſidium, die bis 
rsunfälle am laufenden Band. Esfan die Neue-Welt⸗Straße herunterreichte, denn 
EAN mehrere Verkehrsunfälle,ſes gab damals noch teine Strachwißzſtraße, 
ei denen aber Perſonen nicht verletzt wurden. lagerten Taufende von Frauen und Kindern, die 
An der Ecke der Helmuth ⸗Brückner⸗ und Bahnhof- Bir militärdienſtpflichtigen Angehörigen nach der 
Beide ſtießen zwei Radfahrer zuſammen.] Kaferne begleitet hatten. Und ebenſo war es in 

eide ſtürzten, und der Schuldige von ihnen der Ulanenkaſerne, in der heute die Po- 
ergriff unter Zurücklaſſung des Rades Ichleunigit lizeibereitſchaft liegt und vor der jetzt zu Woh- 
die Flucht. Er war nach links in kurzem nungen umgebauten „ am 
Bogen gefahren. An der gleichen Stelle K en Stadtwald draußen. In den Kaſernen, die ftreng 


0 
auch ein Motorradfahrer und ein Rad a i i 8 
5 zuſammen. De war der Radfahrer baeſperrt waren, ein unerhörter Betrieb. Men 


a 
FAN denn er war nach rechts in großem Bogen 
ahren. Auf der Neudorfer Straße ſtieß ein 


Ver 
ereigneten 


otorradfahrer mit einer Radfahrerin zuſam⸗ ſchlug auf fie ein. Als der Stiefſohn dazwiſchen⸗ 
men, die undermutet hinter einem ſchräg zur trat, kam es zwiſchen ihm und feinem. Stiefvater 
Straße ſtehenden Lieferwagen hervorgekommen einer Schlägerei. Das Ueberfall⸗Abwehr⸗ 


j ilme. Im Capitol läuft der 
i „In ach e n impe” mit Paul 
Beckers und Elſe Elſter. Am Mittwoch und 
Donnerstag ſind Sondervorſtellungen mit dem 
i ta, Die rg bringt den in 
ie ne 
Palo rautfahrt“. UP.⸗Licht⸗ 
Rae ä Tongroßfilm „Cynara“ mit 


er Niedtſtraße na 
ſtraße von einem 


„Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft. Auf der 
Colman. ; 


gebrochen. Die Täter entwendeten Zigarren, Bi- i r 
* Sosnitza eine Stunde ohne Waller. Das 


garetten und Bargeld. Die Kriminalpolizei er 
bittet ſachdienliche Angaben nach Zimmer 103 des Waſſer für den Stadtteil Sosniga ift am bei 
Poligeipräſidiums. h tigen Mittwoch in der Zeit von 11 bis 12 Uhr 

* Schlägerei, In Alt-Gleiwitzbedrohteſ wegen Reparaturen an den Zuleitungen ge» 
ein Mann feine Frau und feine Kinder undfjperrt 


ihnen wußte, daß das Schiff ein engliſcher Kauf⸗ 
en war, aber das 

l { mindeſten. l 

r Rudergänger hinter mir hatte nicht auf 

Befehle gewartet, und wir zogen auf die der- 

krüprelte Barke los. Ein halbes Dutzend Stimmen 


rief dem Mann am Ruder Warnungen zu. 
war der mit dem Frauenmantel, dem ich auf dem 
im „Dintergrund in eine Vegetation von grellem | } elchen 33 2 „ 
i e iba,” ſagte Barabif, mir, von Maracaibo bis Fort Caroline. Jetzt ani- 
15 28 find pan Rise > Rae wortete er mit einem Ausbruch von vuhmredigen 
„und es NNO genug Miffe m tejen AUGEN | Flüchen: „Wir find in tiefem Waſſer, und dort 
uns. Es war Kirbys Glück, daß der Nebel fidh de. rüben it er auch tief. Ich bin ſchon 


lichtet. Jenes große Schiff hat keinen ſo glücklichen 
e e nd der weiße 

À zwiſchen uns u er weißen 
a en in einer Untiefe und in gefähr- 
fien ſſern. Es hatte auch einen Orkan erlebt 
und war nicht ſiegreich daraus hervorgegangen. 
Fockmaſt und Vorderkaſtell waren weg, fein Bug ⸗ 
priet war zerbrochen. Es lag ſchwer auf der Seite. 

ine meiften Kanonen hatte man, was wir 
damals nicht wußten, über Bord werfen müſſen, 
um es zu erleichtern. Verkrüppelt wie es war, mit 
allen Segeln, die es noch aufziehen konnte, ſuchte 
es von dieſem gefährlichen Poſten in die offene 
See zurückzukommen. 

„Wo es hinging, dahin können wir ihm folgen!“ 
jang eine Stimme aus dem Haufen im Zwiſchen⸗ 
de E ine 9 e 

„Es iſt ein engliſcher Kauffahrer,“ 

í Wahrſcheinlich ein Schiff 


an jenem 


Die Deſperados, die dies hörten, fluchten ihm 
Beifall und dachten nicht mehr an das Riff, das 
auf 1 82 6. Schiff Leute! 

„Es iſt ein engliſches iff, Leute!“ rief ich. 
„Wir wollen die Spanier sen rc i$ 


; m Takelwexk, das er am Kiel 
und die Brandung am Ufer wurden hörbar. In 
te des verlorenen Schiffes, ein verworrenes 
Stimmengewirr und der Schrei einer Frauen⸗ 
timme, Auf einigen Piratengeſſchtern war ein 
kurzer Ausdruck des Zögerns, doch ex verging. Sie 
1 an, ſich nach dem Hinterſchiff zu drängen, 
fluchend und drohend und mit einer Wut, die fidh 
nicht um mein rt. des Pfarrers Hiridh- 
fänger oder Diecons Pike gekümmert hätte. Einer, 
der fih als einen Witzbold anfah, rief etwas iber 
Kirby und feine Methode, und zwei oder drei 


lachten. a 
Ich finde. daß die Rolle von Kirby mich lang ⸗ 
weilt,“ ſprach ich. „Ich bin ein englischer Chel 
er ta will nicht auf ein engliſches Schiff 
eßen. 


— 


eee 
reuze ifelte ni ran, ren 
der Flagge das der Gef ſei. Das 


Schiff, welches etwa zweihundert Tonnen groß kaſtell ein Feuerſchein und ein Kanonendonner. 
war ſah dem „George“, einem Schiff. das uns Die e waren bei der Arbeit um 
in Jamestown e war, ſehr ahn ten, da wir jetzt in Schußweite von dem Kauf⸗ 
Se e Peh, mene. e e ee eee Di e e er 
Ay, t 8 n in 1. „ 70 5 A E i 
ift e3 ja fider genug por ms! Vielleicht könnten die Flagge Nieder. Dem 


Seeräuber antwortet ein 
1 3 der berausfordernde 
ner ſeiner wenigen i 
Ich zog mein Schwert. ro? 
iccon drängten ſich näher zu mir, und die Lady, 
pr und bleich und tapferer als ein ‚Dann b 
g 
e 


ch mir. ` 

„Vielleicht würde man Euch in einem Boot zu 
ihm hinüberfahren laſſen“, beendete Paradiſe 
trocken den Satz. „Ich glaube nicht. Mafter 
Sparrow." \ 

„Sie werden vermutlich andere Boote Hin- 
„ Diccon. „Sie decken die Ka⸗ 
nomen auf, Herr." düſteren Augen 

Jeder einzelne dieſer Schurken, einer aus - ſehr bleich, gab 
genommen, war von urt jeder von l mit e l 


an meiner Seite. Aus dem Haufen un 
ſtieg ein Gemurmel. Plötzlich drängte ſich der 
mier in Vordergrund. Er ließ ſeine 
. 
å * 
Korf das Deck darchſchreitend 


er, 
’ 


kämpfte und in der Heimat bangte. 


Das Sreien dee hörte dad auf 85 


der plötzlichen Stille erreichten uns die Schreckens⸗ 1 


dam! Und die Hände 


Kanonen. 
t Der Pfarrer und] Mann 


Gleiwi'z In den Tagen des Kriegsausbruch 


| Keither, Katzler⸗Ulanen 
und Artilleriſten zogen ins Feld 


ſchenmaſſen ſtauten ſich vor dem alten Sata 
kommando an der Coſeler Straße. Aus der 
ferne tönte Geſang. Am Abend erklangen die 
Signale, dann wurde es etwas . In 
der Nacht aß man bei gepackten Koffern, viele 
hatten die Stadt ſchon verlaffen, denn immer wiee 
der hieß es, daß 


die Ruſſen kommen. 


Verdächtige Perſonen wurden als Spione be- 
trachtet und in den Straßen gejagt, Gerüchte 
tauchten auf, daß das Waffer vergiftet jei. 
Einige Tage ſpäter vernahm man in der Nacht 
den Kanonendonner von Lodz und Lowiez. 
In den Huldſchinfty⸗Werken wurden Grana- 
ten gedreht. Dann wurde das Notgeld aus- 
gegeben, und in den erſten Tagen war alles Hart⸗ 
geld verſchwunden. 


Immer wieder zogen Soldaten blumen⸗ 
geſchmückt und ſingend durch die Stadt 


zu dem damaligen kleinen weißgetünchten Bahn ⸗ 
hofsgebäude und zum Güterbahnhof. Die alten 
Soldatenlieder erklangen „Drei Lilien, drei Qi- 
lien,, die pflanzt' ich auf mein Grab“, die „Wacht 
am Rhein“, „Drei Roſen blühen roſarot“ und 
Lippe-Detmold“. Und wenn die Züge den Bahn- 
hof verließen, da erſcholl noch der Geſang „In 
der Heimat, da gibts ein Wiederſehen“. 


Eine Begeiſterung und eine Erſchüt⸗ 
terung ohnegleichen war es. Mit den Soldaten 
liefen die Jungen zum Bahnhof mit. Wenige 
Tage ſpäter trafen die erſten Verwundeten ⸗ 

üge ein, Säle wurden zu Lazaretten, und jetzt 
batte auch der letzte den vollen Ceng des 
rieges begriffen, und es begann die Zeit, in 
der man täglich und ſtündlich an gr * 


Guttentag 


Vom Landratsamt. Landrat Dr Wag- 
ner hat einen kurzen Urlaub angetreten. Seine 
Vertretung hat in landrätlichen Angelegenheiten 
Kreisoberinſpektor Schabig und in Kreis ⸗ 
ausſchußangelegenheiten Kreisausſchußoberinſpel. 
tor Schirmer. 


* Inſtandſetzungsarbeiten am Rathaus, Nad- 
dem in den letzten Monaten ein Teil der Innen- 
räume des Rathauſes für die Unterbringung der 
Kämmereikaſſe inſtand geſetzt worden war, geht 
man jetzt an die Erneuerung des Daches. 
Ferner iſt noch eine Reihe weiterer Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten vorgeſehen. 


ſeinen Platz in unſerer Mitte ein. Paradiſe folgte 
ihm nach einigen Augenblicken. „Ich erwartete nie 
in meinem Bett zu ſterben, Kapitän“. fpr 

letzterer nachläſſig. „Früher oder ſpäter, was 
tut's? Und Ihr müßt wijfen, daß ich, ehe ich See ⸗ 
räuber wurde, ein Gentleman war.“ Sich um⸗ 


[drehend ſchwenkte er feinen Hut. „Höllenbrut!“ 


rief er. „Ich habe lange genug mit Euch geſegelt. 
Jetzt babe % Luſt, als ehrlicher ann zu 
ſterben!“ 
Bei dieſem Abfall wurde es totenſtill unter der 
Mannſchaft. Alle ſtarrten fie entſetzt auf den 
nn, ohne ein Wort n Wir 
waren fünf bewaffnete und verzweifelte Männer; 
ie waren achtzig. Wir hätten viele vor uns in den 
ſchicken können, aber zuletzt hätten wir doch 
ſelber ſterben müſſen — wir und diejenigen an 
Bord jenes hilfloſen Schiffes. 


dr: „Es gibt einen ande» 
hin, und Ihr werdet 


Ich folgte der Richtung feines Blickes und sah, 
wie nahe wir den weißen, ſchäumenden Waſſern 
waren, dem Alarmſignal, dem Klaprern der ber 
itedten Schlange. Die Augen des Piraten am 
Helmſtock waren auch dorthin gerichtet: feine 
Lippen zuſammengepreßt, feine ganze Willenskraft 
auf des Schiffes ſichere Durchfahrt geſetzt . 


Eine Piſtolenkugel ziſchte mir am Ohr vorbei. 

„Schießt nicht!“ brüllte der Totengräber dem 
Mann zu, der den Schuß abgefeuert. „Stoßt ſie 

i weg von der Frau, bis wir 
Zeit gehabt. das Los um ſie zu werfen!“ 0 

Er und der Spanier führten den Angriff an. 
85 0 10 pi opi und nickte 1 1 zu, 
ann 1 nen en „So möge der Herr 
euern Seelen gnädig feln “ ſprach ich 

In dieſem Augenblick fiel der Pfarrer über den 
am Steuer, und, ihn mit einem einzigen 
Fauſtſchlag Boden ſtreckend, ergriff er ſelbſt 
das ; die Piraten zu Atem gekommen, 
hatte er das Steuer gedreht und das Riff lag 
gerade vor unſerem Bug 

Ein gräßlicher Schrei erhob ſich von dieſem 


as Schiff, rei, der von einem laut 
. dem Kauffahrer erwidert Arne 
Bortfegung folgt.) 


Der Sturm brach los. mit wütendem Geſchrel. 


U SHE. RAT 
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Ihre Hoheit, Klein⸗Elfi / am om ni 
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„Für mich, Mutti? ſtieß Gerda mit glän⸗ eigenes Geſicht wäre. Man bemerkt Bläſſe und 
nden Augen hervor, Sie lächelte errötend und Röte, Fältchen und Hügel, Schatten und Lichter 
eckte ihre Hand zaghaft nach dem kleinen Pipp- darin und jene beſonderen Feinheiten, die man 
chen aus das Mutter ſoeben von ſeiner Um- eigentlich gar nicht erkennen würde, wenn fie 
büllung befreit hatte. nicht plötzlich das Geſicht des Kindes völlig ver- 
„Aber Gerda!“ Das ift doch nichts mehr für änderten. Da ſchaut man eines Morgens in die 
dich. Dafür biſt du doch ſchon viel zugroß,“ Klaſſe und bemerkt ein Geſicht darin, ein be 
unterbrach Mutter vorwurfsvoll Gerdas Hand: kanntes Geſicht, daß einem ganz fremd vorkommt. 
bewegung. Gerda ließ ihre Hand ſinken. Cnt- Ueber Nacht hat es fih verändert. Auch Gerdas 
täuſchung malte fih auf ihrem Geſicht. das ibam- Geſicht wandelte fih unter des Lehrers Augen. 
poll auf ihre Bruſt herabrutſchte. Ohne ein Wort Eines Tages vermochte Gerda auf die Frage 
des Widerspruchs trat fie beiseite, während des Lehrers keine Antwort zu geben. Völlig ver⸗ 
Mutter mit überſtrömender Zärtlichkeit Klein- wirrt ſtand ſie da und blickte ihn aus ängſtlichen 
Ifi in ihre Arme ſchloß, fie mit sahlreichen | Augen an, als erwarte fie ein hereinbrechendes 
Füſſen bedockte and ihr enblich mit verwunderten Donnerwetter. Auch die Blicke ihrer Rame- 
Aus tufen das Püppchen in die kleinen Fäuftchen | radinnen erwarteten das. Statt beffen aber ſtrich 
ſteckte. Gerbas ſtumme, ſehnſüchtige Blicke ver- der Lehrer verſöhnend über Gerdas Haar und 
folgten aufmerkſam Mutters Tun. „ meinte entſchuldigend! „Halt einen kleinen 
So war es jedesmal. wenn Mutter etwas mit. Kummer, Gerda. Nun feb dich!“ Und er 
brachte Immer trat Gerda beiſeite, als jei fie gar drückte fie behutfam in die Bank zurück. Ein m- 
nicht Mutters Kind. Alles bekam nur Klein-Elfi merklicher Schimmer, der wie ein Lächeln ausſah, 
— bie Leckertütchen und die Püppchen. Und Jegar flog über ihr Geſicht und dann dankbar dem 
Bi — g Í es mr 9926 = Lehrer zu. \ 
weſterchen da. „Aber iſt do on ſo i ; H 
roß!“ hieß es dann immer. Zehn Jahre war fie vivi 915 4 barang ip m 1 Bar Se 
tdenn das ſchon groß? dachte Gerda oft mit lei⸗ warteter Zeuge einer kleinen Un erha ng zwi⸗ 
fem Vorwurf. Ihr gefiel dieſes Großſein gar nicht, | ſchen einigen feiner Mädels. Bei Lucies zu Haufe 
1 hätte ſie wy 15 der a ae war ein Kind angekommen. So klein war 
ie Wiege — ja, die war doch ein richtiges N inai 4 i 
kleines Schlaraffenland. Da bran te m Mit fo 19 Fingerchen, bie e3 W r 
man nur zu weinen — und bekam alles: Püpp- zu Fäuſtchen ballte. Lucie klatſchte vor Begeiſte 
chen, Süßigkeiten und dann die vielen Küſſe undi rung in die Hände. j 
i „Wir haben auch jon Kind zu Haufe, Aber 


Drücker von Mutti. Manche Kinder waren jo b € t ) 
stolz darauf, die Aelteſten zu fein und ein kleines das iſt gar nicht fein,“ miſchte ſich Gerda plötzlich 
ü ins Geſpräch, die bisher den Schilderungen der burt 


Bam m Sanje zu baben a 1 e ee ſcht hatt ß Sie enga 
nichts als eine unangenehme Laſt, die ihr Kameradinnen gelauſcht e. „Da m man Sie fü h nachläſſigt, ü 
immer alles einholen. Mutter hat gar keine Zeit und (ame en Haft. Sie pre Ben gane 
: } ič ang, ba ipte Mutti 


) fie- kummervoll nach vorn ge- 
neigt. Tag darauf lud der Lehrer Ger das 
Mutter zu ſich in die Sprechſtunde. Etwas 
aufgeregt und von böſen Ahnungen ergriffen er⸗ 
ſchien fie im Konferenzzimmer und wollte den 
Lehrer mit einer Flut von Fragen überſchütten. 
Mit größter Seelen ruhe ließ er fie Platz nehmen, 
um dann eben ſo ruhig zu beginnen: „Liebe Frau 
Gral, ich habe ſie zu mir gebeten, weil mir der 
Zuſtand ihrer Gerda Sorge macht.“ 
„Ja, kommt ſie denn nicht mit in der 
Schule?“ 
„Das iſt es nicht. Gerda iſt eine gute 
Schülerin, wenngleich ſie noch eine beſſere ſein 
könnte. Um es Ihnen kurz zu ſagen: Ich habe den 
Eindruck, als vernachläſſigten Sie Ihr 
Kind etwas.“ ; 
„Vernachläſſigen? Ich? Ich mein Kind ver- 
nachläſſigen?“ fuhr ſie empört auf, ſodaß ſich der 
Lehrer beeilen mußte, beſchwichtigend dazwiſchen 
gu fahren. Fe Gral, ich bitte fie, mir einen 
ugenblid Gehör zu ſchenken. Gerda ift in der 
letzten Zeit außerordentlich verſtört und unin- 
tereſſiert Ihr blaſſes Ausſehen dürfte Ihnen 
wohl nicht entgangen fein. Ich vermmtete zuerſt 
eine Krankheit dahinter, bis ich vor kurzem da⸗ 
von überzeugt wurde, da 
leidet. Ihren eigenen 


Ihr Köpfchen tru 


foper ſo viele ſchöne Spielſtunden im Park ſtahl. 
as es da alles zu laufen und zu rennen gab, um 
das kleine Kind zu befriedigen. „Gerda, ſpring 
pe zum Milchladen hinunter. Klein⸗Elfi mu 
hr Fläſchchen bekommen,“ Und dann: Gerda, 
komm! Hilf mir ſchnell beim Abtrocknen. Ich will 
mit Klein⸗Elfi in den Park.“ Und ein andermal: 
„Gerda, ſchau ſchnell zu Klein-Elfi hinein, ob fie 
läft. Aber geh leiſe, damit du fie nicht auf. 


mehr. Und überhaupt muß man immer ſo ruhig 
ein. Man darf nicht fingen und nicht ſpielen. 
heißt es immer gleich: „Pit, Klein⸗Elfi A 
Soll fie doch nachts ſchlafen wie wir alle.“ 


„Aber nachts ſchläft das Kind doch auch“ be- 
a 1 * re e Mg i pe 5 
noch nicht ſolange. Ihr wi nicht, wie 0 

it Kind. Eures iſt eben noch 


! chweſterchen 
peböre, und daß ihr das Meine Kind alle Qeder- 
ſſen und 525 * 8 Naſe 1 44 
chnappe. e Sie des mir gebeten 
Gral, weil N e 


dag gene J Wr daß die Sorge um 
; hre Pflichten enüber Gerda 
etwas übertönt hat. 185 ; 


weckſt!“ So ging das den ganzen Tag. Kaum daß aber wenns erft ſo groß fein wird wie unſeres, ; ' 1 ; 
Gerda ihre Schularbeiten fertig bekam, da hatte dann wills immer mehr haben. Und dann ſchreits. Eine E 5 shira kkh i MAA piia 55 


Mutti ſchon einen neuen Packen Aufträge für ſie 
angeſammelt. Und wenn fie mal zu Haufe bei ihren 


Puppen ſaß, ganz vertieft in ihr kleines Spiel- | nur für Mein-Elfi da. Die Püppchen und die ze i 

alid, bamm {dizede fie bie Mutter alle Uugenblide | Shofoiabe wnb bis Bananen uab pie dee Und. denken Die or ez t en 

Tre paeba, (goitre bdh, auge oder, Gerbal nicht mal bie Mutti ift mehr meine Die ger | allyn wiele Auf , denn G 

or m den th ED enb a dee tih En En ra 85 RR ift r ein Sinderm: noch eine Hausange⸗ 
0 £ 3 ier brach Ge imme ab. ver | fte Mte im teil, , i 

Nichts burfte fie mehr tum, Alle ftörte Klein Eft. pars, als Fiblte er fie noch einen Yngenbtid ang N bee gehe Trang 2 c 


Ihr Spiel und ihre Schritte, ihr Lachen und ihr 
Singen. Richtig überflüſſig fühlte fiğ Gerda, 
seitdem das ganze Familienleben um das kleine 
Schweſterchen kreiſte. 
Mit heldenhafter Geduld ertrug Gerda 
dies alles. Sie widerſprach der Mutter niemals, 
erfüllte wortlos alle ihre Wünſche und opferte von 
ihrer koſtbaren Freizeit oftmals ganze Nachmit⸗ 
tage. Aber Tag für Tag erwartete ſie von der 
Mutter einen dankbaren Blick. ein aner- 
kennendes Lächeln, ein ermutigendes Wort oder 
gar einen beſcheidenen oder liebevollen Drücker. 
Gerda kämpfte darum, aber Mutters Zärtlichkeit 
en an ihr vorbei zur Wiege der kleinen 

chweſter. Nur ſie allein war der Inbegriff alles 
Liebenswerten. Sie war der Pulsſchlag der 
Mutter und der Herztakt des Tages. Klein⸗Elfi! 
Ihre Hoheit Klein⸗Elfil Davor verneigte 
ſich die Welt. — 


; 0 ſehr 

in 1 1 Ohren, als klinge noch darin Gerade in Gerdas Alter träumen die Kinder 
nach und als zitterte dieſe Stimme und verlaufe | — träumen ſich ihre kleine Vorſtellung von der 
in ein Schluchzen. Während nun Lucie mit auf- Welt dor ſich hin. Sie bauen ſich ihr feines be⸗ 
geregter Stimme noch weiter von ihrem kleinen] ſcheidenes Paradies. In dieler wichtigen Zeit der 


Der Mantel für kühle Abende 


I 


das Kleid, doch läßt ſich dich Forderung lockern, 


Allgemein wird behauptet, der eng Sommer 5 h aai 
nn man nur bie mobi 


erbſt. Auch 


Abenden Oberweite e a 


So lebte Gerda wie ein ſonnenloſes und ſolche Stoffe und Formen ählt werden, ſchmalem Umlegekragen und vorderem Mittel- 
lümlein dahin. i iea fie in fich [die für einen herbſtlichen Mantel ſowieſo in Frage [ihluß vorziehen. u den großen, aufgeſetzten 
Blumle in babin Nor Leib ioiieg fie. in FO kämen. a [omie paßt ein kleiner Doppelvolant am 


5 — — hinein in ihr Bettche 
räume. Oft erwachte fie am Morgen tränenge 
badet und mit rotem, brennendem Geſicht. Aber 
fogar das überſah Mutter. Ihre flüchtigen Gute» 
Nacht⸗Küſſe hatten ihon längſt nichts mehr von 


Schultereinſatz der Aermel. 

Praktiſche ältere und ſtärkere Damen werden 
bei Anſchaffung eines Mantels für kühle Abende 
berückſichtigen, ob fie für den Herbſt einen Stra- 
hens oder einen Nachmittagsmantel nötiger haben. 
Im letzteren Falle ſtehen ihnen wieder ſtarkfädige 
Wollkrepps zur Hügung die in Blau und 
Schwarz immer modetreu bleiben werden. * 


Mollig und leicht fei hierzu das Leitmotiv. 
Statt des dünnen, ſeidengemiſchten Jerſey, der zu 
Koſtümen und Mänteln im Hochſommer viel Ver 
5 wendung fand, wählt man jetzt reinwollenen in 
jener innigen Umfangenheit, die Gerda erwartete, ſtärkerer oft tweedähnlicher Qualität. Vornehm ⸗ 
in die fie fih flüchten konnte und ausruhen durfte lich in Gran, Lind, Braun und Blau. So febr 
vor den Aufgaben ihres kleinen Lebens. Und wir die Taillierung im allgemeinen zur Erzie- 
morgens vergat Mutter über die vielen Muf- lung damenhafter Formen begrüßen, möchten wir 

ben, die ihr Klein-Elfi auferlegte, zumeiſt auch doch für den wärmeren Mantel eine Ausnahme 

ieſe beſcheidene Zärtlichkeit. pemk machen. Er ſoll 4 ge über Sommer- 

Blaß und klein, nachdenklich und verfchloffen kleidern aus duftigen Stoffen getragen werden, 
ſaß Gelbe in ihrer Shulkant. Õie 17 ne die er nicht drücken darf. Der Raglanſchnitt 
kurze, knappe Antworten, entledigte ſich ihrer Auf⸗ iſt hierzu auch dann richtig, wenn wir ſtatt Par] 
gaben mit fleißloſer Gleichgültigkeit und andere, weiche Stoffe, wie Tweed, Flauf p i 
folgte dem Unterricht ohne jede innere Anteil. Kamelhaar wählen. Da der Ueberſchlag eines 
nahme Manchmal war es dem Lehrer, als gingen [ſolchen Mantels recht weit übereinander reifend 
feine Worte über fie hinweg. Dann rief er fie geſchnitten wird, find ſchmale, leicht gerollte Ne- 
wohl an. Und fie ſprang auf, verwirrt, wie aus bers kleidſam, die oben am Halſe zum kragen⸗ 
einem Traume aufgeſchreckt. „Wo warſt du nur loſen Schnitt überleiten. Ein or Seiden- 
wieder mit deinen Gedanken, Gerda?“ fragte der oder e arvari Wollſchal, deffen Enden, wie 
V.. ans Zt 
i äufi Ja, iv b n | ausſchnit N 
un häufiger danach. Ja, woran dachte fie doch Ba ae: wor 2 1a „so Ric wenig, 

enn man als Lehrer Tag für ie Ge- doch keinesfalls übertriebene Schulterbetonung 

ſichter ber Kinder ar eh a eher forgen, jollen unten weit gehalten werden, damit 
aus immer nur die nämlichen Geſichter, bann be, ſſie die Schlankheit der Figur noch betonen. 

ginnt man ſich darin auszukennen, als wenn es fein | Eine Neuheit für den Herbſt ſtellt der Qna. 

; ; benmantelſchnitt dar. Er hat vorderen 


Mittelſchluß, paſſenartige, leicht taillierte Geiten- 
teile und einen breiten, dicht am Halſe ſchließen⸗ 
den Umlegekragen. Wie ſein Name ſchon verrät, 
wird er nur jugendlichen Figuren ohne Hüften⸗ 
betonung, kleidſam ſein. Zu ihm wird gern im⸗ 
prägnierter Gabardine in Weiß, Blau und ges 
deckten Tönen verarbeitet. P 

Von der Mode begünſtigt bleibt der drei» 


Gartenliebhaber werden mit Freuden die kleine 
Offenbarung Tejen, die der Blumenzüchter Karl F oet 
fter (Bornim) ihnen im Auguſt, Heft „die neue linie“ 
vermittelt. Er zeigt, wie es möglich iſt, die ſommer⸗ 
liche Fülle bes Blumengartens anf unſere 
Rückkunft von der Sommerreiſe warten gielen und 
fo Gartenfreude und Sehnſucht nach der tenferne in 
Einklang zu bringen. Im ſelben Heft bringt uns Eugen 
Dieſel den unbekannten und verkannten Baye ⸗ 
tifhen Wald nahe. Architekt Fritz Hellwag 


j ; ji Links: Flauſchmantel mit viereckigem Isaus« 
bierte (lange antel in 520 perhen chnitt und e — M rte ehe 
und mit flauſchigem Charakter. Man verlangt dinemantel im u e mit Flauſchfutter. — 
zwar von ihm ein wenig farbliche Anpaſſung an [Rechts: Kragenloſer Raglanmantel aus Wollſetſey. 


äußert ſich im Anſchluß an die „Deutſche Siedlungsaus 
“ in München über das Problem der Wohnge⸗ 
offener Landſchaft. 


meinſchaft in 
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Entwicklung der kindlichen Vernunft ift es für 
ſie viel wertvoller, ds um das Vertrauen und die 
Liebe des großen Kindes zu bekümmern als ſich 
allzu ſehr den lauten Wünſchen des Kleineren 
unterzuordnen. Dazu kommt, daß Gerda außer⸗ 
ordentlich empfänglich iſt für Heine Freunde 
lichkeiten. Es würde ihr das größte Glück bedeu⸗ 
ten, wenn Sie all das geben würden, wonach ſie 
ſich ſehnt. Eine kleine Zärtlichkeit, ein Streicheln 
über ihr Haar, ein ermutigendes Wort, ein freund⸗ 
licher Dank, ein luſtiger Zuruf, die beſcheidenſte 
Beachtung ihres Tuns und die kleinſte Aner- 
kennung ihrer Leiſtung. Und ſchließlich kann es 
Gerda auch noch recht gut vertragen, wenn Sie 
ſie manchmal in die Arme nehmen und ſie ein 
wenig hätſcheln und drücken. Und auch bei der 
Verteilung von Süßigkeiten und kleinen Ge⸗ 
ſchenken vergeſſen Sie Gerda bitte nicht. Bemühen 
Sie ſich ſtets Gerda ſo zu behandeln, daß ſie ihr 
Schweſterchen niemals als eine Bürde betrachtet 
oder gar eiferſüchtig auf ſie zu ſein braucht, 
ſondern helfen Sie mit, Gerdas Liebe zu ihrem 
Schweſterchen zu fördern.“ 


mit ſtiller Ergriffenheit gefolgt. Sie empfand ihre 
Nachläſſigkeit gegenüber Gerda als ein ſchwexres 
Verbrechen. Nun drückte ſie dem Lehrer dankbar 
die Hand und verſprach ihm mit ehrlicher Ueber ⸗ 
S ſeinen Vorſchlägen gemäß zu verfahren. 
Schon auf dem Wen nach Gawie- legte fie ſich 
einen kleinen Plan zurecht. 
Als Gerda zu Mittag aus der Schule nach 
Hauſe kam und wie gewöhnlich mit einem kühl 
hingeworfenen Gruß an der Mutter vorbeihu⸗ 
ſchen wollte, empfing dieſe Gerda fröhlich lachend: 
„Na Gerda, willſt du Mutti keinen Kuß geben?“ 
Gerda blieb überraſcht ſtehen. Verwirrende Röte 
ſtrich über ihr Geſicht. Ein Lächeln huſchte da⸗ 
rüber hin. un nickte ie und trat etwas un⸗ 
ſicher auf Mutter zu, küßte ſie zaghaft, und als 
lie ben Gals l e ach ſte ihre din um 
ihren pürte, ſchlug auch fie il ünnen 
Aermchen zitternd um Mutters Hals. Ihren 
ganzen kleinen Kummer brachte dieſe Umarmung 
zum Zerfließen. — „Na, wie wars in der 
Schule?“ fragte Muter, wobei fie das Effen anf- 
trug. 

„Haft Du Deinem Lehrer auch leinen Aerger 
bereitet?“ 

Gerda ſchüttelte den Kopf. „Nein Mutti“. 
ae wohl einen großen Hunger? Na feb 


„„Ja, Mutti!“ nickte Gerda, während ſie am 
Tiſche Platz nahm. Noch niemals ſchmeckte ihr 
ſo gut wie heute dem 1 


aren, hatte Mutter einen kleine 


— einen winzigkleinen Auftrag für fie. 


er ni a a — her dann B 
n 

„Ja Mutti,“ ſprudelte Gerda fröhlich heraus. 
Unterwegs überlegte ſie: Wie Mutter heute zu 
mir war. Ganz anders als ſonſt. Aber eigentlich 
war doch Mutti immer gut zu ihr. Aber Klein⸗ 
Elfi war doch da. Die machte Mutti doch ſo viel 
Arbeit. Da hatte doch Mutti fo wenig Zeit zum 
Liebhaben. Vergnügt kehrte fie zurück und legte 
die Bananen in Mutters Hände. f À 

j dank dir ſchön, Gerda. So und eine ift 


da. 
painta Mutti glücklich, wobei fie Gerda eine der 
Bananen zuſteckte. 

Wieder entflammte Gerdas Geſicht. „Für 
mich Mutti?“ fragte ſie ungläubig und ver⸗ 
wirrt vor Glück. Und als Mutter lächelnd nickte, 
knickſte fie glutübergoſſen und ftotterte: „Ich. 
Ich danke auch ſchön, Mutti.“ Aus tiefſtem Herzen 
kam dieſer Dank. Man fühlte ihn auf ihrem Ge⸗ 
ſicht und in ihren Augen und in dem unſicheren 
Taſten ihrer Glieder. Am liebſten hätte ſie Mutti 
dafür umarmen mögen und küſſen und feſt und 
lange drücken, aber ein ganz klein wenig ſchämte 
fie ſich doch noch, daß Mutti fie vielleicht mißver⸗ 
ſtehen oder auslachen würde, weil ſie doch nun 
einmal die Große war. Und ſo drückte ſie nur ihr 
kleines Geſchenk zärtlich an ſich, das doch eigent⸗ 
lich ſo groß und wunderbar war, und ſprang mit 
übermütigem Jauchzer in den Park hinunter und 
zeigte es aufgeregt allen ihren Freundinnen. 


Am nächſten Tage bekam es auch der Lehrer zu 
Geſicht. Hell und glänzend ſtrahlte es aus dem 


Und die andere bekommt Reini,” 


Frau Gral war den Ausführungen des Lehrers 


Kindergeſicht, das in einer Sonne don Glück 


ſchwamm. Groß und gewaltig war die Sonne, die 


Gerdas Geſicht berührt hatte. Sie war wie ein 


Lachen und ein zärtlicher Blick und die allum⸗ 
faſſende Glückſeligkeit der Muttergüte, die das 
Geſicht des Kindes zu neuem Blühen entfachte. 
Sogar auf Gerdas Schulaufgaben 
leuchtete das kleine Glück auf. Und als der Lehrer 
fragend 7 die Klaſſe ſchritt, da befand ig 
994 wieder Gerdas Hand mitten unter den luſtig 
. Händen der Mädels, die eine richtige 
ntwort auf der Zunge hatten. Und plötzlich 
nahm ſich Gerdas Hand vor Uebermut ſogar 
heraus, einmal ganz vernehmlich zu knipſen ſodaß 
es einen kleinen, luſtigen Knall in der Klaſſe gab. 
Darüber wendete bh der Lehrer um und blieb 
lachend vor Gerda ſtehen. „Aha! Unſere Gerda hat 
keinen Kummer mehr,“ ſagte er vergnügt. 
Das verurſachte eine kleine Fröhlichkeit in der 
ya — und eine ganz beſondere bei Gerda und 
em Lehrer. 


t 


Perry schlägt Shields 


England behält 


| Sportnadtiditen 


den Davispokal ber C 


Die Entſcheidung darüber, ob der Davispokal in Europa bleibt, 


oder nach langer Pauſe wieder nach 


Amerika wandert, fiel am Dienstag 


nachmittag im erſten Treffen des Davispokalſpiels England — Amerika. 
Der Wimbledon⸗Meiſter Perry ſchlug den Amerikaner Shields nach har⸗ 
tem Kampf mit 6: 4, 4:6, 6:2, 15: 13, Da England in den letzten Tagen 
in 2: 1⸗Führung gegangen war, ſtellte Perry durch feinen Sieg den 3: 1- 
Stand her. Das letzte Treffen zwiſchen Bunny Auſtin und Wood kann an 
dem engliſchen Sieg nichts mehr ändern, ſo daß der Pokal ein wei⸗ 


teres Jahr in Europa bleibt. 


Das noch ausſtehende Einzel der Davis- Posen 
Entſcheidung wurde von Auſtin mit 6:4, 6:0, 


6:8, 6:3 gegen Wood gewonnen, ſodaß alſo 
England mit 4:1 triumphierte. 


Sport und Hitler-Sugend 
Hand in Hand 


In der Rede des Reichsſportführers 


in Nürnberg war das kommen wijden, 


dem deutſchen Sport und der Hitler-Jugend er- 


wähnt worden. Das Grundgeſetz für die Zuſam⸗ 
menarbeit von Sport und HJ hat folgenden 
Wortlaut: 1 

„Auf Grund der Erlaſſe des Reichskanzlers 
und Führers vom 14. Dezember 1933 und 27. Juni 
1984 wird zwiſchen dem Reichsjugendführer und 
dem Reichsſportführer folgende Verein⸗ 


barung getroffen: 


1. An der Durchführung der Leibe 
übungen als eines weſentlichen Teiles der 
Geſamterziehung der Hitlerjugend wird der 
a aake S maßgeblich gehört und beteiligt. 
Um die vom Reichskanzler und Führer gewünſchte 
und dem Reichsſportführer derantwortlich über- 
er. Vereinheitlichung der deutſchen 
Leibesübungen nach 
ſatoriſchen Geſichtspunkten zu gewährleiſten, be- 
ſtellt der Reichsſportführer im Einvernehmen 
mit dem Reichsjugendführer einen Bertran- 
ens mann, der zur Abteilung E der Reichs⸗ 
jugendführung tritt, um die Verbindung zwiſchen 
Reichs portführer und H aufrecht zu erhalten. 
2. In der Erkenntnis, daß es nur eine beii- 
ſche Jugend gibt und daß ihre Geſamterziehung 
nur in der HY erreicht werden kann, vertritt der 
Reichsſportführer den Standpunkt, daß die Ju⸗ 
blihen des Reichsbundes für Leibesübungen 
Ritglieder der H ſein müſſen. Neuaufnah⸗ 
men von Jugendlichen zwiſchen 10 und 16 Yah- 
ren in die Vereine des Reichsbundes ſind von 


der Mitgliedſchaft in der HJ abhängig, 


und Sportjugend in die HX 


3. Für die Eingliederung der Turn⸗ 


1 ift der Wohnort bzw. 
Standort der jeweiligen HX-Einheit maßgebend. 
Beſondere Wünſche bezüglich der Eingliederung 
werden berückſichtigt, doch dürfen keine neuen He 
Kameradſchaften uſw. gegründet werden, die aug- 
ſchließlich aus Jugendlichen der Turn- und Sport- 
vereine beſtehen. š i 

der H 


4. Der Ausbildungsdienſt 


umfaßt zur Zeit im Monat: vier Heimabende für 


weltanſchauliche Schulung, vier Abende bzw. Nad- 
mittage für die Grundschulung in den Leibes 
übungen, ei Sonnabende/Sonntage für Fahr- 
ten, Kleinkaliberſchießen und Geländeſport. Nach 
der Einführung des Staats jugendtages 
ſteht dieſer ausſchließlich der HN für die Grund- 
ſchulung in den Leibesübungen, Kleinkaliberſchie 
ßen, Fahrten und Geländeſport zur Verfügung. 

5. Die Grundſchulung in den Leibe 
übungen wird in engſter Zuſammenarbeit mit 
dem Reichsſportführer durchgeführt, wobei die 
Organiſationen des Reichsbundes Turnhallen, 


erzieheriſchen und organi- fò em 


Uebungsplätze, Sportgeräte und Sportlehrer for 
wie Uebungsleiter zur Verfügung ſtellen. 

6. Befreiungen von dem H%-Ausbil- 
dungsdienſt werden grundſätzlich nicht ge- 
währt. Beſonders leiſtungsfähige und bers 
anlagte Mitglieder der HJ werden auf Anforde- 
rung des Reichsſportführers vom HJ ⸗Ausbil⸗ 
dungsdienſt teilweiſe befreit, ſofern der Reichs 
Wa die Teilnahme an Lehrgängen und 

ettkämpfen für erforderlich hält. Mitglieder der 
OX, die als Olympiakämpfer in Frage 
kommen, werden von jedem H ⸗Dienſt befreit. 

7. Die Vereine des Reichsbundes treiben mit 
ihren Jugendlichen unter 18. Jahren fei nen 
Geländeſport und keine politiſche 
Schulung. Die Dietarbeit wird davon 
nicht berührt. Der Reichsſportführer geſtattet 
ſeinen Mitgliedern unter 18 Jahren außer 
e HR» Dienſtanzug keinerlei 
Gleichtracht. Hierunter fällt die beim 
Uebungsbetrieb und bei turneriſchen und ſport⸗ 
lichen Veranſtaltungen der Vereine übliche Turn- 
und Sportkleidung nicht. 

8. Die in die HR eingegliederte Jugend der 
Vereine des Reichsbundes bleibt weiterhin 
Mitglied der zugehörigen Turn- und Sport- 
vereine. 

9. Die in die HJ eingegliederte Turn- und 
Sportjugend zahlt den vollen e Mit- 
gliedsbeitrag. Die HJ zahlt für die Be⸗ 
nutzung von Uebungsſtätten und Geräten einen 
auf Grund örtlicher Verhandlungen zu verein⸗ 
ranen Betrag an die Vereine des Reihs- 
undes. ; si a 

10. Die OX verzichtet grundſätzlich auf 
Reihenſpiele und Meiſterſchafts⸗Wettkämpfe, wie 
fie heute von den Organiſationen des Reichsbun⸗ 
des durchgeführt werden. Ausnahmen be 
dürfen der beſonderen Vereinbarung mit dem 
Reichsſportführer. 


Fußball der HJ i 
Am Sonntag ſtanden fih die Fußballmann⸗ 
ſchaften der Gefolgſchaft 2/11/22 Beuthen und 


die der Gefolgſchaft 1/0/22. am BBC-Platz 
im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Das ole 
wurde äußerſt hart durchgeführt und endete 


psa 


chließlich 3:3 (2:2) unentſchieden, nachdem 
die Gefolgſchaft 2 bis kurz vor Schluß eine knappe 
3:2-Führung innehatte. 


Ostoberschlesiens Spitzenfahrer sollen 
zur Weltmeisterschaft è 


Die oberſchleſiſchen Spitzenfahrer R uran- 
ſki und be beben — yn Ausſicht, an 


den Rad- Weltmeiſterſchaften in Leipzig teil- 
zunehmen, da der Verband ihre Teilnahme vor- 
geſchlagen hat. Abhängig iſt die Teilnahme von 
der Genehmigung des Hauptverbandes in War- 


Motorrad⸗Straßenmeiſterſchaft 


100 000 beim Hockenheimer Dreiecksrennen 


Unter rieſiger Anteilnahme der badiſchen 
Motorſportgemeſnde gelangte auf der Hoden- 
heimer Dreiecksſtrecke der fällige Lauf zur Mo ⸗ 
torrad⸗Straßenmeiſterſchaft für Solo- 
räder und Beiwagen zur Entscheidung. Es wurde 
in allen Klaſſen außerordentlich ſchnell . 
und bei dem ſcharfen Tempo war es nicht ver- 
wunderlich, daß zahlreiche Maſchinen faner wur- 
den. Der Held des Tages war der Mannheimer 
Steinbach, der mit ſeiner Halbliter- 
Maſchine mit der großartigen Zeit von 1:22:17,1 
für den 180,675 Kilometer langen Weg mit 131,7 
Stundenkilometer einen neuen Rekord aufſtellte. 
In der 1000er Klaſſe behauptete fih Mans- 
feld, Breslau, auf BMW mit 121,7 Stunden- 
kilometer in Front, eine Zeit, die Loo f, Godes⸗ 
berg (Imperia), in der 350er Klaſſe mit 121,6 bei- 
nahe erreichte. In der Klaſſe bis 250 cem wurde 


die tte durch Geiß zum Siege ge- 
tragen. Bei den Seitenwagenfahrern war 
neider, Düſſeldorf (NSU) in der 600er 


S 
Klaſſe mit 111,9 Stundenkilometer am ſchnellſten. 


Internationaler Borlampfabend 


in Benthen 


Beuthen 
Auguſt. im 
Boxkampf⸗ 
KB. 
dieſes 
Jar ⸗ 


Dänemark, p f Norwegen. 
Dieſem ſtarken Kämpfer wird der Beuthener 
Bogattka ein hartes und verbiſſenes Gefecht 
liefern, zumal er f in Schwientochlowitz nur 
ſehr mapp verlor. In Polen verloren die 06er 
gegen den 1. KB. mit 9:7 Punkten, diesmal wer. 
den — Beuthener verſuchen, dieſe Scharte aus ⸗ 
zuwetzen. 2 


Ningerturnier in Hindenburg 


Zu dem am kommenden Sonntag von der 
Sportvereinigung „Oſt“ in Hinden ⸗ 
F in 
der Bantam Feder-, Leicht und Weltergewichts 


Haſſe hat bereits die Sportvereinigung „Adler“ W 


in Schombera ihre beiten Ringer gemeldet, u. zwar 
Broll, Ganzol, Wizolek und Stohulle, 
Diejenigen Vereine, die ihre Meldungen noch 
nicht abgegeben haben, werden erſucht. dies nach ⸗ 
gen. Es wird mit der Teilnahme der beiten 
inger, aus Oberſchleſien gerechnet, ſodaß Kon- 
furrenzen ſteigen werden, wie fie in Hindenburg 
noch nie erlebt wurden. Die Kämpfe finden in 
der Gymngſialturnhalle auf der Gaxtenſtraße 
ſtatt. Beginn 8.30 Uhr vormittags. Die Mel- 
dungen ſind an Sportwart Heinrich Martin, 
Hindenburg, Teichſtraße 11, zu richten. — 


Die neuen deutſchen Ningermeiſter 


Programmgemäß wurden auch die Deute 
ſchen Ringermeiſterſchaften bei den 
Kampfſpielen abgeſchloſſen. Neben den Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfen im griechiſch⸗römiſchen Stil wur- 
den erſtmalig auch ſolche im freien Stil zur 
Durchführung gebracht. Ergebniſſe: Griechiſch⸗ 
römiſch: Bantamgewicht: 1. Moechel, Köln; 
= 1 3 8. 2 Ham: 
burg. rgewiht: 1. Hering, ünchen; 
2. Metteshein, Köln; 3. Bauer, Berlin. Lech. 
gewicht: 1. Ehrl, München; 2. Schwarzippf, 
Koblenz; 3. Sperling, Dortmund. Weltergewicht: 
1. Schäfer, Schifferstadt; 2. Wellhöfer, Nürn⸗ 
berg, 3. Heßler, Tuttlingen. Mittelgewicht: 1. 


Neuhaus, Eſſen; 2. Scharfe, Hörde; 3. 


u. D 


inder, Ih. 


Thalheim. . Siebert, Darm- 
ſtadt; 2. Hauenſtein, Fürth; 3. Böhmer, Bad 
Reichenhall. Schwergewicht: 1. Hornfiſcher, 
W ne 2. Muß, Hörde; 3. Vogedes, Dorte 
mund. 
Ergebniſſe der Freiſtil⸗Meiſterſhaft: Bantam⸗ 
gria: 1. Fiſcher, Zweibrücken; 2. Brendel, 
ürnberg; 3. Borowſki, Darmſtadt. Feder⸗ 
gewicht: 1. Wittwer, Dresden; 2. Nagel, Wit⸗ 
ten; 3. Puhlheim, Köln. Leichtgewicht: 1. Spe r⸗ 
ling, Dortmund; 2. Ehrl, München; 3, Weikert, 
Hörde. Weltergewicht: 1. Lehner, Nürnberg; 
2. Heßler, Tuttlingen; 3. Rachor, Dettingen. 
Mittelgewicht: 1. Földeak, Hamburg; 2. Keil, 
Breslau; 3. Schröder, Berlin. albſchwer⸗ 
gewicht: 1. Audaſch, Köln; 2. Treu, Oberſtein; 
3. Meier, Wiesbaden. Schwergewicht: 1. Huel- 
AR Köln; 2. Welp, Kirſchlinden; 3. William, 
resden. : 


Rybnit hat den eriten weiblichen 
À Fußball⸗Klub 


Das kleine, ruhige Städtchen Rybnik in 
Oſt⸗Oberſchleſien kann ſich rühmen, in unſerer 
engeren Heimat mit einer ſportlichen Neuheit den 
Vogel ER haben. In Rybnik haben 
ih nämlich Mädchen zuſammengetan 
unter fachkundiger wi einen regelrechten 

amen⸗Fußball⸗Klub aufgemacht. Mit 
dem Training haben die forſchen Sportlerinnen 
bereits begonnen. Bereits in dieſem Herbſt will 
man ein Wettſpiel austragen. Es iſt nur nicht 
bekannt. wer denn der glückliche“ Gegner 
a 1 gewiß ſenſationellen Begegnung 
ein ſoll. 


Pogon Leichtathletikmeiſter von Kattowitz 


Leichtathletikmeiſter der Stadt et wurde 
nun zum fünften le hintereinander Pogon 
Kattowitz. verſchiedenen Konkur⸗ 


renzen, die ganz achtbare Leiſtungen zeigten, ſeien 
der 30 8 h m an von Miller Gl Se 

nden, der Speerwurf des Sokolmannes W ie- 
ezoret mit 51,60 Meter und der Hochſrrung 
von Chmiel II (Pogon) mit 1,73 Meter 
ders hervorgehoben. Bei den Damen zeichnete 
fih Frl. Bialas von Pogon im 60⸗Meter⸗Lauf 
aus, die ſie in 8 Sekunden lief. 


375 km weit im Segelflugzeug 

Der am Donnerstag von Wolf Hirth mit 
340 Kilometer aufgeſtellte Weltrekord im Strecken ⸗ 
flug hat nicht lange Beſtand gehabt. Der Ehrgeiz 
ließ die anderen im Segelfliegerlager auf der 
Waſſerkuppe in der Rhön verſammelten Piloten 
nicht ruhen, es Hirth gleich zu tun. Dabei gelang 
es dem Schweinfurter Segelflieger Heini Ditte 
mar mit feinem „FJafnir II“, die Hirthſche Beit- 
leiſtung noch beträchtlich zu überbieten. Dittmar 
erreichte in etwa 6756ſtündigem Fluge das in der 
Nähe von Gitſchin, in der Tſchechoſlowakei gele⸗ 
ene Dorf Liban wo er glatt landete. Die Ent- 
ernung von der Waſſerkuppe bis zur Landeſtelle 
be rund 375 Kilometer, ſodaß Dittmar den 
von Hirth aufgeſtellten Weltrekord im Strecken ⸗ 
flug um 35 Kilometer verbeſſert hat. Lobende An- 
erkennung verdient auch der Streckenflug von 

egemeyer, der wie ſchon gemeldet, bis nach 
Leipowitz in der Tſchechoſlowakei gelangte und 315 
Kilometer zurücklegte. 


Keine „Iffenen Turniere” im Tenr is 


Am Ort der Herausforderungsrunde um den 
Davispokal, in London, begann der zweitägige 
Kongreß des Internationalen Tennisverbandes, 
guf deſſen Tagesordnung neben den üblichen 
Amateurfragen auch ein Antrag Südafrikas 
ſteht, den Austragungs modus des Da- 
vispokal⸗ Wettbewerbes dahingehend 
abzuändern, daß dieſe Trophäe nur noch alle 
zwei Jahre . werden ſoll. Während der 
Sitzung, der Vertreter aus 25 Nationen beis 
wohnten, gaben die Auſtralier ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem Antrag bekannt, über den aller- 
dings noch nicht entſchieden worden ift. Amerikas 
neuer Vorſchlag, ſogenannte „Offene Turniere“ 
zuzulaſſen, wurde wieder abgelehnt. Ferner dür⸗ 
ten Amateure nur dann in Schau- oder anderen 
Kämpfen gegen Berufsſpieler antreten, wenn der 
fang Landesverband dies beſonders er ⸗ 
aubt. Ebenſo wurde beſchloſſen, daß ein 
Tennisſpieler nicht länger als auf acht Wochen 
während eines Jahres auf Reiſen befindlich 
ſein und Speſen hierfür annehmen dürfe. Ein in 
einem fremden Lande ſpielender Amateur muß 
die Sportgeſetze dieſes Landes hinſichtlich der 
Speleufvage beachten und ſich ſtreng an dieſe 
halten. 


eſon⸗ 


15.30 Kinderfunk: Wir rejen mit Pung Fai Tao nach China 


d 128 Anterhaltungskonzert auf Scha 


16.00 Mujit am Ponin — des Funkorcheſters 
17.35 Für die Frau: F. Natteroth: Der Tippelgucker oder x 
Mittwoch, den 1. Auguft der Mann in der Rü Mittwoch, 1. Auguſt. 


6.25 Gleiwitz: Morgenkonzert des NSBO.⸗Orcheſters 

11.45 er r Moor: Die Neuorganifation der ſchleſſchen 7 
in 8 

12.00 München: ittagskonzert des Rundfunkorcheſters 


17.55 Ein Dichter unſerer : Theo L. Goerlitz 
18.25 Der Zeitfunk e 
19.00 Peter Steinbach: Spuk im Schallplattenladen 


9.40: Kindergymnaſtik. — 10.50: Fröhlicher Kindergarten. — 
15.15: Fürs Kind. — 15.40: Aus dem „Wieſenbuch“ von Karl 
W Waggerl. — 17.00: „Es wollt’ ein Vogel Hochzeit machen“ 


20.15 Zitherko Richard Genther 25: Klavierwerke von Mozart und Liſzt. — 17.55: Lied hin⸗ 
13.45 Für Orcheſterfreunde. Schallplattenlonzert ee eee e ee Fahne md U X 
15.10 Leonhard Hora: Bücher für die Ferien! A a b 8 Drahtloſen Dienſtes. — 20.10: Aus Frankfurt: Unſere Sac — den 


15.30 Kinderfunk: Luſtiges Spielzeug aus Korken 

16.00 Zur Unterhaltung! Konzert des Funkorcheſters 

17.35 Günter Eich: Geſpräch am Strande 

17.55 Kleine Klaviermuſik 

18.25 H. Kromer: Von Schelmen und braven Leuten 
19.00 Frankfurt a. M.: Sonne im Glas. Die Moſel ſingt 
20.10 Frankfurt a. M.: Reichsſendung: Anſere Saar 

20.35 Deutſchlandſender: Stunde der jungen Nation 

21.00 Konzert auf Schallplatten i 
21.20 Bauer hör zu! Kornrauſchen KW e) 7 
22.45 Hannover: Nachtmuſik des Nieder iien Sinfonie- 


45 De F. Hidfeh: Was der Bauer von der Forſtpolitit 


100 De un 
13.45 Unter gskonzert 1 — pi ree NON 
15.10 zuno hiring: Harmonie, des Himmels 


ſterreich 
22.45 Lieder, mit denen wir ins Feld zogen 


Kattowitzer Sender 
Mittwoch, den 1. August 


12.10: Muſik. — 13.00: Mittagsbericht. — 13.05: Konzert, — 16.00: 
Eröffnung der Sportausſtellung der Auslandspolen im Militärftadion 


in Warſchau. — 16.20: Populäres Konzert. — 17.00: Kinderftunde, — ` 


17.15: Soliſtenkonzert. — 18.00: „Bücher und Wiſſen“. — 18.15: Violin · 


Konzert. — 22.00: Literariſche Viertelſtunde. — 22.15: Schallplatten · 
konzert. — 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, den 2. August 

12.10: Konzert. — 18.00: Mittagsberichte. — 13.05: Kinderſtunde. — 
13.20: Muſik. — 16.00: Muſikaliſche Plauderei. — 17.00: Bericht der 
polniſchen Jugendvereinigung und des Aufſtändiſchenverbandes. — 
17.15; Luſtiges muſikaliſches Hörfpiel, — 18.00: Plauderei für Frauen. 


den Weg frei zur Verſtändigung. — 20.30: SS.⸗Konzert. — 21.35: 
‚Stunde der jungen Nation: Die deutſchen Stämme. — 22.30: Ein 
n Funktechnik. — 23.00—24.00: Aus Hannover: Abende 


Donnerstag, 2. Auguſt. 
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 15.15: Geſang an 
en Hande e — 15.40: Aner- gandverſchickung — 
7.55: Lieder der Völker. Muſikaliſche Rundreiſe durch Europa. — 
18.30: Stunde der Scholle. Rittergut wird Normegſch — 19.00: 
Aus Köln: Volkslieder und Tänze. — 20.15: Norwegiſche Kammer⸗ 


N.. à muſik. — 20.45: Zum 75. Geburtstag des Dichters Knut Hamfun: 
1 — 0e Gis N res „Munten Bendt”. Eine ar ad ah: ef 22.30: Srauenwelt- 
* Donnerstag, den 2. Auguit * e in der Be eg 19.15: Biolintongert, — 10,60; Speed, (ride: . 28.00—0.80: Mus Seipzig: Tangmu i 
75 6.25 Bielefeld: Morgenkonzert der Orcheſtergemeinſchaft erichte. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 20.02: Feuilleton... 
y i tte e eee ſchaft der 20.12: Klavierkonzert. — 20.50: Abendbericht, Zapf . — 21.12: 


— 18.15: Plauderei: „Befehl“. — 19.00: Sportfeuilleton. — 19.15: 
Leichte Muſik aus dem Café „Gaſtronomja“ in Warſchau. — 19.50: 
Sportberichte. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 20.02: Der ſchleſiſche 
Gärtner. — 20.12: Populäres Konzert. — Vortrag aus einer Fabrik der 
Vernſteinerzeugniſſe in Gdingen. — 22.15: muſik aus dem Café 
„Europa“ in Ciechoeinek. — 23.00: Wetterbericht. — 23.05: Polen auf 
der Auslandsreiſe, ſprechen zu ihren Angehörigen im Vaterland. — 
Vortrag in engliſcher Sprache. 
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Englands Luftschutz-Sorgen 


Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion \ 


London, 31. Juli. In feiner Rede im Unter- 
baus zum Abſchluß der Luftrüſtungsausſrrache 
ging der Staatsſekretär des Aeußeren, Sir John 
Simon, auf eine Forderung Churchills ein, die 
Regierung ſolle erklären, Deutſchland halte die 
Verſailler Vertr . über Militär. 
lngzeuge ein. imon jagte, Churchill glaube 

cherlich, daß die Regierung ne von ihm gefor: 
exte Zusicherung Ba: ver könne. Er wolle 
e Erklärung die den Charakter einer 
Anfchuldigung — und naturgemäß zu 
ber Forderung führen würde. Beweiſe 1 
legen. Indeſſen ſtehe es ihm frei, zu fagen, 
das deutſche Intereſſe an der Entwicklung der 
Luftfahrt ei groß ſei und daß die geplanten 
Summen für Z willuftfahrt und paſſive Luftvertei. 
bigung ſehr bedentend feien, Simon gina auf 
dieſen Punkt 1 a weiter ein, indem er bemerkte, 
im allgemeinen e es leine Vertragsgrenze He 
die Entwicklung der deutſchen Zivilluftfahrt. Die 
rivaten Flugzeuge in Deutſchland ſeien & 
ehr zahlreich. und jedermann wiffe 
das eifrige Intereſſe der deutſchen Jugend an der 
Luftfahrt. Es ſei aber ſehr 4 aa feſtzuſtellen, 
wie weit. fih die deutſchen F enpgeuge etwa zur 
Ausführung von Bombenangriffen 
Deutſchland habe wahrſcheinlich die höchſt ente 
wickelte Handelsluftfahrt in Europa. Seine geo⸗ 
graphiſche Lage rechtfertige dies, und ſeine Unter- 
nehmungsluſt und ſeine Geschickt ichkeit hätten es 
tuſtande gebracht. Er, Simon, fürchte, $ 
Handelsflugzeuge mit genügender! Sugtüchtateit 
und genügendem Operationsradius ebenſop gut 
Bomben befördern könnten wie Valjagiere| o 
und Gepäck, beſonders wenn fie auch noch eine 
genügende Schnelligkeit beſäßen. Dieſe 
Erwägungen müßten im Auge behalten werden, 
wenn die etwaige Luftſtärke der Länder der 


eigneten. 


Welt abgeſchätzt werde. (Tatſächlich haben ſelbſt 
franzöſiſche 1 die Verwendbarkeit 
der deutſchen 


Verkehrsflugzeuge für kriegeriſche 
Zwecke als unmöglich feſtgeſtellt). Die Ab⸗ 
weſenheit Deutſchlands von der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz ſei beſonders ernſt, wenn die Möglich⸗ 
keit der wirkſamen Verhinderung des Mißbrauches 


daß | erörtert. 


Beſcheid über] M 


von Aten u eugen erörtert werden ſolle. 
Deutſchland müßte an ſolchen Denpanplungen 
teilnehmen, m 


Die geitrine Unterhaus rede Baldwins mit dem 
merkwürdigen Satz 


„Die ah ee e e 

Kreidefelfen bei Dover, jondern am 
hat nicht nur in England ſelbſt, ſondern auch auf 
dem Feſtlande großes Auſſeben erregt und 
wird auch in erläner politiſ Ka Sarien viel 
g Sie 1 pi g W 6 5 akifi 

eutungen zu. Bedeutet ſie naeitän 

daß die fh der splendid ed tig 
8 iſt? Wollte Baldwin mit der Verlegung 
der Grenze an den in an den Locarno; 
Vertrag und o an die en daraus erwach⸗ 
fenden Verpflichtungen im Intereſſe des europzi⸗ 
ſchen Friedens erinnern? Hat er 7 . 
einen Gefallen tun wollen? Enthält d 
Satz eine Drohung gegen eutfätends 
an muß i berückſichtigen, daß die Rede 
Zweck hatte, für Ei Aufrüſtung eh Luft ⸗ 
e Stimmung zu machen. Frank- 
reich dabei als gefährlichen Nachbarn zu Ae 
= erſchien Baldwin offenbar nicht zweckmä hio: 

halb hat er die Gefahrenquelle wirr 

e So könnte die Wendung 
zu verſtehen ſein, wenn man ihr rein propagan⸗ 
diſtiſche Zwecke unterſtellte. 


Wahrſcheinlicher iſt aber leider, bab Baldwin 
die Verbundenheit mit Frankreich bes 
tonen und zugleich eine drohende Geſte 

gegen Deutſchland maden wollte. So wird 
die Rede jedenfalls in Frankreich aufgefaßt. 
Die Pariſer Preſſe bejubelt fie als einen fran- 
zöfiſchen Sieg. Von jetzt an ſei Ueber · 


einſtimmung der engliſchen und der fraiche 


Auffaſſung von der Siherheit vollſtändig. 
Auch Pertinax lent bie aa a Ba aus, aber 
ie genügt ihm noch nicht, 

hein?“ fragt er; der Rückschlag von reinen 
an der Donau oder der Weichſel könne ng 
auch am Rbein a folglich al für England 
fühlbar machen. 


Aus aller Welt 


Eine Frau gegen vier Polizeibeamte 


Dresden. Wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt und wegen öffentlicher 
Beamtenbeleidigung mußte die 54 Jahre alte 
Hedwig Helene K. vor dem Dresdner Amts- 
gericht erſcheinen, wo fie ſich für ihr aufſäſſiges 

Verhalten dei h dun verantwor- 
ten ſollte, bie de eine Durchſuchung hatten 
vornehmen — u Angeklagte zeigte ſich vor 
Gericht genau ſo uneinſichtig wie am 20. Oktober 
des vergangenen Jahres, als ein Beamter der 
Wohlfahrtspolizei bei ihr erſchien, um den von 
der Angeklagten in ihrer Wohnung verborgenen 
Sohn, der aus der Füſorgeanſtalt Tre war, 
abzuholen. Der Beamte ſtieß ſofort auf iber 
stand und kehrte um, um einen zweiten Beamten 
zur Durchführung ſeines ſchwierigen Auftrages 
herbeizuholen. In der Zwiſchenzeit hatte die An⸗ 
geklagte die Tür verſchloſſen und war trotz allen 
Zuredens nicht zu bewegen, fie zu Öffnen. Auch 
als ein Schlofſer und zwei weitere Beamte 

erſchienen, gab die Angeklagte nicht nach, ſondern 
verhinderte das Oeffnen der Tür, indem fie von 
innen den Bemühungen des Schloſſers zuerſt mit 
dem Schlüffel und dann mit einem Feuer. 
baten entgegenarbeitete. Schließlich gelang die 

ffnung der Tür, aber auch jetzt widerſetzte ſich 
die Angeklagte den Beamten, die nur unter An⸗ 
wendung mehr oder weniger ſanfter Gewalt ihr 


chrank verſteckt fanden und bis auf die Straße 
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lerlitt er einen 


1E 
giel erreichten, den geſuchten Ausreißer in rue nach der Eiglieferung untergräßliden 
mer 


: Ber 


Á 


von den Schimpfreden der Angeflägten vertolet ff 


wurden. 

Vor Gericht war die Angeklagte nicht zu be⸗ 
wegen, fih zu den gegen fie erhobenen Beſchuldi · 
gungen zu äußern. Trotz der vorliegenden Mil 
derungsgründe hielt das Gericht eine nachdrück⸗ 
liche „Belehrung“ in Geſtalt von aw 50 H Ta gen, 
Gefängnis für angebracht. 


Von der Dreschmaschine zerrissen 


Mannheim. Ein grauenhafter Unfall ereig · 
nete ſich in Langenbrücken, einem Dorf in 
der Nähe von Bruchſal. Eine naal 0 1 
schaftlicher Arbeiter waren an einer Maſchine be 
ſchäftigt, Getreide auszudreſchen. Der 
Arbeiter Artur Firnkäs, ein junger verheira⸗ 
teter Mann, anfangs der Dreißiger, kam unacht⸗ 
jam der Maſchine zu nahe, und bebor er gewarnt 
werden konnte, hatte ihn der Treibriemen 
der Maſchine bereits ergriffen. Firnkäs wurde 
am Arm erfaßt und it unwiderſtehlicher Gewalt 
in das Treibwerk der Maſchine geworfen. Als 
die Maſchinerie ae toppt werden konnte, war 
das Unglück bereits geſchehen. 
Arm buchſtäblich pom une: geriflen, ferner 


Er wurde ſofort nach 
fend eber 


gen an der 
ins Krankenhaus gebracht, 


z en. 


führer 
Sonnwendfeier am 23. 


den gen. 1 9 ſich, um ſich zu ſchützen, gegen den 


F. wurde der eine geb 
ruh und gräßliche Ver. habe 


Dorflaͤſch mit tödlichem Ausgang 


Die Henkenhagener Bluttat vor dem Sondergericht 


Telegrapbiſche Meldung) 


Stettin, 31. Juli. Vor dem Stettiner 8 
ke begann am Dienstag der Prozeß gege 
n Stahlhelmmann Ernſt Kummro w ger 
Queßb in, der angeſchuldigt ift, den SA.⸗Sturm⸗ 
Molzahn aus Henkerhagen non der 
Juni aus politischen 
Gründen getötet zu haben. Der Angeklagte, der 
49 Jahre alt ift, den Krieg mitgemacht hat, ver- 
wundet und ausgezeichnet worden ift gehört dem 
Stahlhelm ſeit 1932 an. Bei der Schilderung der 
Tat erklärte er, daß er am 28. Juni die Sonn- 
wendfeier als Zuſchauer beſucht habe. 
Nach der Feier ſei Molzahn an ihn ernten 
men und habe ihn wegen eines Dorfk latſches 
zur Rede geſtellt und dann mit der sr auf 
ihn eingeſchlagen Kum mro w habe zur Ab- 


5 wehr ſeinen Stock erhoben, doch ſei ihm 10 von 


t| Molzahn entwunden worden. Im gleichen Augen ⸗ 
blick jeien mehrere S A.⸗Leute auf ihn eingedrun- 


olzahns geſtemmt und ihn mit beiden 


1 e nan 


rankfurt ausgeſa 
b 195 Zu 

In der Nachmittagsſitzung W einige 
Tatzeugen vernommen, aus deren Ausſagen 
ſich jedoch kaum der Vorgang einwandfrei tar- 
ſtellen ließ. Wer zuerſt angegriffen hatte, darüber 
gehen die Meinungen der Zeugen ſtark ausein⸗ 
ander. 


Selbſtmord 
eines Wiener Polizeirevierinſpektors 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 31. Juli. Der Sicherheitswachinſpek⸗ 
tor Doppler ſtürzte ſich am Sonntag abend 
aus einem Fenſter des Polizeigebäudes in die 
Tiefe und verletzte ng, ſchwer. Er war ber 
Kommandant der 3 
die im Bundeskanzleramt am twoch 
voriger Woche Dienſt machte, als die Wei 
eindrangen und fie überwä tigten. Doppler wurde 
am Sonntag, um feine Rolle bei dieſen Vorgän⸗ 
gen lag zur Staatspolizei gebracht und 
verhört. 1 0 dieſes . ai riß er ſich 
los und ſtürzte ih in die Ti 


Ameiſen überfallen 
Vergnügungsſtätten 


Paris, 31. Juli. Am Sonntag An ginen 
über Paris Schwärme von 

Ameiſen nieder, die ſich besonders 5 die 0 fe e 
"Ipausterraiien der bekannten Vergnügungs⸗ 
ſtätten auserkoren zu haben ſchienen. Wirie, 
Kellner und Gäſte führten einen erbitterten 
[Kampf gegen die Eindringlinge. die aus den 
Wäldern der Umgegend kamen und auf ihrem 
Hochzeitsflug waren. 


Eine aus 17 engliſchen Studenten und 
Studentinnen beſtehende Reiſegeſellſchaft ſtattete 
dem Arbeitsdienſtlager Gemünden 
einen Die ausländiſchen Gäſte zeigten 
für die Einrichtungen des Lagers. am meiſten aber 
für die Leiſtungen des Arbeitsdienſtes, aröß⸗ 
tes Intereſſe. 


Die männertötende Auto-Amazone 


London. Fräulein Jervis aus London dann 
wohl für ſich in re nehmen, einen neuarti⸗ 


en, wenn auch alles andere als! menf 
1 0 Rekord aufgeſtellt zu Haben.” Das jage 
rige Mädchen hat nämlich innerhalb einiger 
len nicht weniger als drei Leute überfahren. 
hatte mit einer Freundin. ausgerechnet ber Fran 
eines 8 eine Spazierfabrtſ worden 
acht. i machte man vor einigen Wirts⸗ 
änfern halt, denn. ee Jervis 
aeni meraen, Flaſchen 
kann ſie ſich noch mit Sicherheit 1 —— 
wie viele Gläſer Sin — Keen 1 in donen 
nicht mehr. ſonders 173 A Monen 
ſchmerzen ſein Kol, un man ch ges 
we a Anſcheinend aber war oh in 
volle chen an einigen Alkohol gewöhnt, denn 
ihre Eltern bezeugen mit Beſtimmtheit, 
Tochter nüchtern nach Hause 2 n ſei. 
es lag, wei man alſo nicht ge 2 
118 er fie an bi vom u moli 
olgt. Erit geriet pris ein Rabler in den Weg 


r ſechs Wochen | 2 
mit ſchweren 9 — ins Krankenhaus. Das 
zweite Opfer war ein e Fußgäng : 
auf dem Bürgerſteig. Auch den überfuhr 
raſende Autlerin, und zwar mit ſolcher Kraft. bas 
dem Mann kein Knochen i im Körper heil blieb. Er 
war ſofort tot. Genau eine Meile weiter geriet 
fie noch einmal an einen Radler; auch der blieb 
ziemlich ſchwer verletzt liegen. 


Als folgenden Morgen der Kriminal- 
E (=i S röulein Jervis EIER war fie 75 


fie fubr ibn nieder. und er mußte für ſechs 


N „ fante 
ihm, „daß ei kleines Wöaelchen einen Menſchen 
töten kann?“ vor Gericht war ihr Mut un⸗ 


wochen, amd ie Beantworlee alle Ant tte 
mit einem eneraiſchen „Nächt ſchuldigl“ Sie 
von den U rie gar nichts gemerkt. 
Einmal allerdings babe fie einen „Leichten 
Satan 1 aber nö ſei gar nicht auf die 

Idee gekommen, daß irgend etwas 3 15 
Nur als fie ihren Wagen in die Garage bra 


liner Börse 31. Juli 1934 


fei ihr a aay 


ein we fer 
etwas bef 


pab ein © 


ji Gefängnis zu ſchicken. 
n England! Die Londvner A ne 
ſukunft vor Fräulein Jervis ſicher fein, denn 8 
Se iit ihr für Sebenäbauer e 


„| Das verhängnisvolle Hochzeitsfest 


Neuß. Zu ei $ taf ten 
ein euch der e 2 ei 8 mt 
de Baoe eiin fan eine 


der Feier im 
Fräftige 


achfe er in einem benachbarten 


eee ſtatt. Die Stimmung ſtieg über das 
lizeilich genehmigte Maß. Man wurde tra- 
eee Es kam au Sars — Keile ⸗ 
. Cahe md ud waren, 

foufien ze Stühle dei Lurch die raude 
6 irt griff ſorgenvoll 


r. Strippe und öflich, aber dringend um 
Hofigeilichen Schutz. Als die Polizeibeamten ane 
kamen, war es XK. nicht möglich, ps borraa 
mäßig ſchnell abzuregen. Lund 
hätte damit einen der völlig Inkdnübinen + 
ten ffen, wenn der nicht den Schlag mit feis 
ner Piſtole abgewährt hätte. Als man ihn feft- 
nehmen wollte, da er immer weiter tobte, mußten 
die Beamten ihn an die Kette nehmen. Auf dem 
Transport zur Wache benahm ſich X., der bei der 
urſprünglichen Keilerei etliche erhebliche blutende 
Schmarren davongetragen hatte, nicht wenig nett 
und machte den Beamten das Leben ſchwer. Kurz 


vor der 1 griff auch die Braut des X. ins 
Gefecht ei 
Vor bem Düſſeldorfer SHötfen- 


gericht beteuerte fie allerdings. * 5 fi 
an nichts mehr. Aehnlich läßt fih der Bräutigam 
aus. Die Angeklagten hatten Glück, daß kein Straf- 
antrag wegen ei eee geſtellt war. So 
konnte das Gericht Milde walten laſſen. Beide 
Angeklagten erhielten wegen Widerſtandes je 100 
„ Mark Geldſtrafe. 


Diskontsätze 
zn 2 Lork. 2½ % Prag. DR 
son. Lon wi 
in Paris 27 
Warschau 5% 


[_Steuergutscheine 
1934 . 108.70 [108,70 
esi 10 102 0% April Oktober 
1% A laoa e. fällig 1095 109% 
1988 . 97,80 97.80 do 100 22 5 
| Ausländische Anleihen | 48 161 2 
899ab Y 7 0. 
1 ee e do, 1941 nz 
Schatzanv. 14 36 do. 1942 91 — 
ing. Goldr. | 7,20 | 7%, ap 28 91885 
ipp do SER. 18 710 7 2 2 
950 4 Ki do. 1946 91710 — 92e 
ap. Kronen. Kronen % | m 
8 do, 1948 


97 do. 2 8 
LlesapStadtänl. 54 ½ 64 


ee er 
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0 ” 
7% Ot. eee | ; 
Vorz. 111%, 111% 


51 
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lungen der Kulisse beendet waren. 


Beweise 


echter Wirtschaftserholung 


Hebung der Kauf- und Steuerkraft — Mengenkonjunktur 
bringt Aufbesserung der Gewinne 


Die Deutsche Bank und Dis cont o- sich trotz des gehaltenen Preisstandes 


sellschaft nennt in ihrem neuesten 


ftsbericht die Zunahme des Verbrau- 


ches den wichtigsten Beweis für eine echte wirt- 
schaftliche Erholung. Das Institut für Kon- 
junkturforschung berechnet, daß nach Ausschal- 
tung der Saison) das Arbeitsein- 
kommen, d. h. das Einkommen der Arbeiter, 
Angestellten und Beamten seit einem Tiefpunkt 
bis zum 2, Vierteljahr 1934 um 17 Prozent ge- 
stiegen ist. Zugleich läßt die Vermehrung 
der Reichseinnahmen aus den Verbrauchs- 
eteuern erkennen, in welchem Umfang die 
Verbesserung der Kaufkraft eine Ausweitung 
des Konsums möglich gemacht hat. Die Ent- 
Wiek! des Verbrauchs läßt erkennen, in wel- 
8 die Ueberwindung der wirt- 
schaftlichen Depression in einer 


tatsächlichen Verbesserung der Lebens- 
haltung der breiten Massen 


ihren Niederschlag gefunden hat, Erst wenn 
dies der Fall ist, kann man tiberhaupt von eimer 
echten wirtschaftlichen Erholung sprechen. 
betrachtet, gehören 
za dem wichtigsten, über das die 
politik zu berichten hat. 


1. Vier- 2. Vier- 1. Vier- April 
teljahr teljahr teljahr u. Mai 


die einschlägigen Ziffern 
mi irtschafte- 


1933 1934 

Fleischverbrauch 

in 1000 t 806 738 877 
Zuckerverbrauch 

in 1000 dz 2390 3194 28689 2043 
Kafteeverbrauch 

in 1000 dz 296 339 358 244 
ng gegen 

In Mill. RM, 264 3¹¹ 278 

Blerverbrau 

in 1000 hl 6706 99014 7588 


Die Zunahme des Verbrauchs er- 


reichte im 1. Vierteljahr 19% gegen das Vor- W: 


jahr 

mb Prozent, bei Kaffee 195 
Igaretten 5, 

zent. Nach den Steuer 


dersteuer 18 Prozent, die Tabaksteuer 
65 Prozent mehr erbracht als im verg 
hr. In einer ganzen Reihe anderer Daten 
spiegelt sich der gleiche Anstieg der Kon- 
mnkturkurve wider. Als umfassemdste 
ist vor allem die des Erträgnisses der 
msatzsteuer zu nennen, von der gleich- 
alle Vorgänge in der deutschen Wirt- 
erfaßt werden. Das A aus 
perpresa ariar sepi 1 Monaten 
April 5 . N A 
Vergleichezeitraum des eee Da ist 
Zunahme um rund 26 Prozent, die erwarten 
it, daß der im Budget mit 1,7 Mrd. RM. vor- 
dieser Steuer von der tatsäch- 
ung übertroffen werden wird, 


N Unternehmungen, und zwar tiber 
den Kreis derjenigen hinaus, die zunächst und 
unmittelbar aus der öffentlichen Arbeitsbeschaf- 


ai 


Aufbesserung der Gewinne 
obwohl die Preise im großen und 
zen unverändert geblieben Wie erheb 


‚| italienische Ausfuhr 


10. 2. 7. 


Einnahmen der Unternehmungen verbessert 
Körperschaft 
. ugen für die Monate 
April und Mai 198: 79 Mill. RM., für den glei- 
chen Zeitraum 1934 dagegen 12,7 Mill. RM., die 
Steigerung betrug rund 61 Prozent. hd, 


Italienisch-bulgarisches 
Wirtschaftsabkommen 


Rom, 31. Juli. Das zwischen Italien und 
Bulgarien in Rom unterzeichnete Abkom- 
men zur rung regerer 
beziehungen umfaßt: einen vollständigen Han- 
dels- und Schiffahrtsvertrag, der 
ergänzt wird von zwei Listen, in denen die 
gegenseitigen Tariferlei 
sind; ein Veterinärabkommen über den 
Austausch von Vieh und Fleisch, ein Proto- 
koll das die Bildung eines gemischten ita- 


So Jienisch-bulgarischen Ausschusses vorsieht mit 


der Aufgabe, die weitere Erleichterung und 
Entwicklung des Warenaustausches zu Dan; 
ein gemischter Ausschuß soll ferner die 

tarife festlegen. 

Dieses Abkommen bet die erste voll- 
ständige Regelung der italienisch-bulga- 
rischen Wirtschaftsbeziehungen. Während der 
letzten 5 Jahre waren die Handelsbeziehun- 

zwischen den beiden Ländern dauernd im 
Sinken begriffen, wobei besonders die 


eine schwere Ein- 
buße erlitten hatte. 


Vom Schiffsverkehr auf der Oder 

Die in der Zwischenzeit nied: 
Regenfälle haben sich leider auf den Oderwasser- 
stand nicht a Ah E Se 
Tauchtiefe Mr die Mitteloder mußto daher 


werden: ab 24. 7. auf 1,08 m, ab 

auf 0,98 m, 3. 7. auf 0,88 m, ab 

30. 7. auf 0,8 m. Ratibor am 90. 7. z 
ur 


fällt langsam, triibe, eee 


0,8 j 
am 30 7. = 0,61 m. Albleich- 


RT] 
nur 


kommenen tiefbeladenen Schiffahrt allmäh- 
lich und beträgt. zur Zeit 60 Fahrzeuge. Die 
geringste Ziffer wurde wenige Tage nach Ein- 
treffen der letzten Wasserwelle in Breslau am 
28, Juli mit 32 Kähnen festgestellt, 


Berliner Börse 


Nach freundlichem Beginn schwach 


Berlin, 31. Juli. Die Börse setzte tiberwie- 
gend freundlicher ein. Da nennenswerte Auf- 
träge vom Publikum aber nicht vorlagen, hielt 


sich das Geschäft in sehr Grenzen, Auch 


die großen Umsätze, die in letzten Zeit in 
Montanwerten getätigt wurden, wurden 
heute. nicht mehr bachtet. Lediglich in 


Mannesmann, die % Prozent höher umgesetzt 
wurden, gingen zum ersten Kurs noch 60 000 
RM. um. Die Kulisse verhielt sich anfangs in 
Anbetracht des stillen Geschäfte abwartend, Als 
im Verlaufe Nachrichten über einen besorgnis - 
erregenden Gesundheitszustand des Reichs- 
präsidenten bekannt wurden, gingen die 
Anfangsgewinne durchweg verloren, da die Ku- 
lisse ihre schwebenden Engagements glattstellte. 
Infolge der geringen Aufnahmelust traten spä- 
ter Rückgänge von 1 bis 2 Prozent ein, 
Der Rentenmarkt war anfangs ebenfalls 
freundlich, Obligationen waren 4 Prozent ge- 
bessert, auch für Reichsschuldbuchforderungen 
und Altibesitz bestand etwas Interesse. Am 


Auslandsrentenmarkt waren Anatolier 
‚ wieder 76 Prozent höher. 


Der Verlauf war schwach, doch trat später 

ĝi j ein, als die Glattstel- 
Der Schluß 
war leicht erholt. Farben konnten auf 146% 
nach 146% anziehen. Chem. Heyden lagen 1% 
Prozent über: ihrem niedrigsten Kurs, Auch 
Montan- und Schiffahrtsaktien, wa- 
ren etwas befestigt. Nachbörslich war die Hal- 
tung wenig verändert, Man nannte Farben mit 


Abgeschwächt 
Frankfurt a. M., 31. Juli. Aku 57%, AEG. 
2355, IG. Farben 146%, Lahmeyer 117, Rütgers- 
werke 38%, Schuckert 88, Siemens und Halske 
142, Reichsbahn-Vorzug 111%, Hapag 25, Nordd. 


Lloyd 28, Ablösungsanleihe Altbesitz 98,30, 
Reichsbank 149%, Buderus 76, Klöckner 74, 
Stahlverein 40%. 
Breslauer Produktenbörse 
Unverändert 
Breslau, 31. Juli. Am Brotgetreide- 
markt hat sich zum Ultimo in der Geschäfts- 


lage nichts mehr ändern können. Die Ge- 
schäftstätigkeit bewegte sich in ruhigen Bah- 
nen. Braugerste wurde weiter beachtet, wäh- 
rend Futtergerste schwerer unterzubringen ist. 
Das Mehlgeschäft gestaltete 

wie vor ruhig, insbesondere für Roggenmehl. 
Hülsenfnüchte tendieren bei unveränder- 
ten Preisen weiter stetig, ebenso Futter- 
mittel, die kleine Preiseinbußen mitnehmen 
mußten, 


Die Finanzierung der Arbeitsheschuffung 


Arbeitsvorrat von 620 Millionen Mark 


Die Deutsche Gesellschaft für 


löffentliche Arbeiten legt jetzt ihren 
| Geschäftsbericht für 1 


vor, der einen inter- 
essanten- Ueberblick ül die Art und Weise 
gibt, wie dieses: Institut die Finanzierung 
Arbeitsbeschaffungsmaßnah- 
men der nationalsozialistischen Reichsregie- 


‚rung durchführt. Die Verwaltung umschreibt 


den Kreis ihrer Aufgaben folgendermaßen: 
Finanzierung von Instandsetzungs- und Er- 
gänzungsarbeiten an Verwaltungs- und Wohn- 
gebäuden, Brücken und anderen Baulichkeiten 
der Länder, Gemeinden, Gemeindeverbände und 
sonstigen ‚öffentlich-rechtlichen Körperschaften, 
von Anlagen zur. Versorgung der Bevölkerung 
mit Gas, Wasser und Blektrizität und von Tief- 
bauarbeiten (Erdarbeiten) der Länder, Gemein- 
den und Gemeindeverbände.“ Die Kredit- 


ermächtigungen, die dem Institut zu 


‚diesem Zweck erteilt wurden, belaufen sich auf 


insgesamt 596.050 000 RM. Zusammen mit den 
von der Gesellschaft im vorigen Geschäftsjahre 
erteilten Kreditaufträgen werden. danach fol- 
gende Beträge über das Institut finanziert: 


Arbeitebeschaffungspr 


(Papen-Programm) 204 000 000 RM. 
Arbeitsbeschaffungsprogramm 

(Sofort Programm) 401 000 000 RM. 
Arbeitsbeschaffungsprogramm 

Reinhardt- Programm) 596 050 000 RM, 


x 1201 050 000 RM, 


Die Wechselvorfinanzferung ge- 
schieht in Uebereinstimmung mit der bisheri- 


gen Handhabung in der Art, daß die Gesell- 
schaft Wesak Akzeptiert, die grundsätzlich von 
den mit der Ausfül der Arbeiten beauf- 
tragten Unternehmer- und Lieferantenfirmen 
ausgestellt sind und von der Reichs bank, 
zum Teil auch von Banken, diskontiert werden. 
Die Wechsel werden vom Reich innerhalb 
von fünf Jahren eingelöst. Als Sicher- 
heit hierfür sind vom Reich Arbeitsechatz- 
anweisungen bei der Reichsbank hinterlegt. 
Einen Eindruck von der Fülle und Bedeutung 
der Arbeiten, die zu bewältigen waren, mögen 
folgende Zahlen vermitteln: Im Geschäftsjahr 
1933 sind 5349 Kreditanträge und 503 446 Stuck 
Wechsel bearbeitet; ferner 46514 Einzelzahlun- 
gen geleistet. Ferner wurde der Bau des 
Rügendammes durch einen größeren Kre- 
dit ermöglicht. Der Darlehnsbestand der 
Gesellschaft mit Ausnahme der in den Arbeits- 
beschaffungsprogrammen herausgelegten und der 
von der Gesellschaft treuhänderisch verwalteten 
Mittel belief sich am 31. März 193 auf 
411 54 200 RM. Die Zins- und Tilgungs 
eingänge sind im letzten Geschäftsjahr dank 
der gebesserten Finanzlage der öffentlich-recht- 
lichen Körperschaften, insbesondere der Ge- 
meinden, durchaus befriedigend geblie- 
ben. Im ganzen beliefen sich die Eingänge auf 
rund 38229000 RM. Nach den bis zum Ende 
des Geschäftsjahres geleisteten Auszahlungen 
stand am 1. April 1934 aus den Arbeits- 
beschaffungsprogrammen' noch ein 
Arbeitsvorrat im Betrage von rund 
620 Millionen- RM. zur Verfügung, Hd. 


Berliner Produktenbörse 


sich nach- 


Berlin, 31 
20% B., 19% 


31. Juli 1934. 


(1000 Kg) 

Weizen 76/77 k 19 IR ehl® 21.30-21.90 
Tendenz: — 2 Baer: ruhig 
Roggen 1/3 U 159 
Tendenz: stetig — as — — 12,75 
Gerste Braugerste 202-212 
Brengoréte; gute a Roggenklele 12.75 

ntergerste zellig — F 

7 4zeilig 170—175 Tendenz: stetig 
Fu te 148—156 | Viktoriaerbsen50ky 25—28 
Tendenz: g KI. Speiseerbsen — 
Hafer Märk. 176—185 | Wieken 10% Zun 
pinge aa raen ET Fate sa 
e fi 

Tendenz: ruhig u Kartoffelflocken 9,40—9,60 

.*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse 
Getreide 1000 kg 81. Juli 1934, 
W. hl-Gew. 75½ kg — 

Den. 2190106] Futtermittel 10kg 


(schles.) 76 kg 
dels 


2 Weizenkleie 


ob 
Weizengrieß-Kleie 


Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber mittelmäßig, 
Schafe und Schweine ziemlich glatt. 9 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


illi 31. 7. 81. 7. 
Saad r. Fanz, 2 287 8 11/10 
Monate 29½ 20% | inoffiziell. Preis 11/1 
Seti, 1 | eoe r | tut 
Best selected 31 82% | Zink rubig 
ektro gewöhnl.prompt 
Zinn offizieller Preis 181 
Stand. 2. 28123136 inoffiziell. Preis 1314 
3 Monate 12314, 23195 | gew, entf. Sicht, 
Sett. P. 2314 offizieller Preis | 181% 
a — inoffiziell. Preis 13%, — 189/16 
Straits 23134 gew., Settl.Preis 184, 
Blei: stetig Gold 138/05 
usländ, prom Silber (Barren) 20% — 2115 
3 kress 11 ½16 Silber-Lief.(Barren) 20 —22 7 
inoffiziell. Preis 11776 Zinn- Ostenpreis 231½ 
* ; 
Berlin, 31 Juli. Elektrolytkupfer  (wire- 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 42 


„Juli. Kupfer 33% B., 
6., Zink 1% B, A% 6. 


36% G., Blei 


Posener Produktenbörse 


Posen, 31. Juli. Roggen Tr. 15 To. 16,75, 
195 To. 17,35, Roggen O. 17-1725, Weizen Tr. 
65 To. 2%, O. 28225 Braugerste A1—21,50, 


22,50, Rapskuchen 16,75—17,25, Sonnenblumen- 
kuchen %,50—21,00,. Weizenmehl und Roggen- 
mehl um 1 Zloty höher notiert. Rest der Notie- 
rungen unverändert. Stimmung standhaft, 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85, 0—85,25 
r privat 5,28, New. York 

Be 124,15, Holland ae London 2658 
Faris 34,90, Prag 2,98, Schweiz 172,67, Italien 
45.41, Berlin 205, Stockholm 187,60, Oslo 13408, 
Bauanleihe 3% 4,90—44,95, Pos. Konversions 
anleihe 5% 62,50, Eisenbahnanleihe 5% 57,50 
57,75, Dollaranleihe 6% 72,50, 49% 53—58,20, 
Bodenkredite 45 % 485—4825. Tendenz in De- 


Ro 144—155 | Weizennachmehl i visen überwiegend erhaltend. 
„Kurzwegweiser durchs neue Reichsrecht.* ea feinste * 196 Rogge gerte Alese 130 Berliner Devisennotierungen 
t ag Pop Benat der nationalen Arbeit, Von — | Roggennachmehi 15 117 
en 2 lka, a. D. (Verlag | Futtergerste 14 —151 aden 0 N Für drahtlose Auszahl ` 225 30. 7. 
Ernst Hofmann & Co., Darmstadt). Mee Das Wintergerste 61/62 kg 100 eee nmehi (68500 · 155 — Geld | Briet | Geld Brier 
stellung bringt in knapper, verständlicher Zu-] Wintergerste 68/69 kg 184 Roggenmehl, 70%) 205% —2l.8 j4 g 
sammenfassung den Gesetzes. | Tendenz: still Tendenz: stetig ‘ Argentinien: 1 Pt. Bid. | 18.025 | 18.065 | 13.025 | 13.065 
Durch übersichtliche Anordnung ist das Wesent- | = plas 30 Ptg; Fractennusgsich Belgien, ©... ...100’Beiga| 5885. | 58.97. | scan a 
: t pi r 6 rasilien , Müreis| 0.184 | 0. Y 
„ Berliner Schlachtviehmarkt ulgarien . | „100 Lewal 8.047 | soss | 2047 9563 
b l men Canada, . . 1 canad. Dollar | 2555 | 2.561 551 857 
früheren Rechtsentw. g be. — Heft II: 81. Juli 1984 {nemati . . 100 Kronen | 56.46 | 5658 | 56.48 
Das Arbeitsgerichts vom 10. April 1984. | ig . . = „100 Gulden | 81.74 | 81.90 |8172 | 8188 
Paki l Ochsen Bohst, Kälber gland... 1 Pfund | 12.645 12.875 | ı 
Von Dr. iur B. Tilka i e eee u. Sang Mast 42 —18 Estland '.'.i0ß esto. Kronen | 69.53 | 6067 | 8088. 4987 
E deines tg, o pq ga Mast: u: Sangkalb, 36-4 | Frankreich: > - 100 Franes 1850, | 150° | 5564| 5.598 
matische Darstellung, auch den Nichtjuristen den fret e | geringe Kalbe 124 Pee - 1000rachm. |, 2497 | asos | Sir | 250a 
; NE olland. .... u y Y 
.|spröden Stoff 9 Cuita ngig zu machen. | sering n 2-24 BE ‚Böhate Island 100.isl. Kronen 9725 7220 a 734 
1 8 ei n mer 89 It alen re 21.58 62 
Auf diese Weise eignet sich Tilkas Schrift für jüngere vollfleisch. höchsten | Holst Weite ee 8 Japan so 2.0. 2 4% 1 Yen ri 20255 or “une: 
— 8 für den ———— „0SChlachtwertes 28.80 | Stalmasthammel 36—37 re a + 100 Dinar | 5.664 | 5.676 | 5,664 | 5.076 
F ̃ ˙ K S i Peg en Aa 1 MR TE 
Arbeitege richten haben. h f gering genährte 20-23| ältere Masthammel 83—85 | Norwegen . . . 100 Kronen | 63.56 | 63.68 | 6356 | 63.88 
* Oesterreich . . 100 Schilli ve 
Kühe er. u 22—82 ng | 48.95 49.05 | 48,95 | 49,05 
j vollfleisch, höchsten beste Schafe 22 —5 De 3 5 41375 47.475 1145 47,475 
twertes 26—27 | m ndo | 11. 48 | 11,50 
l ke — 12—22 | Rumänien .. . . 100 Lei] 2488 2.492] 2.488 
146% und Altbesitz mit 93,3. Der Dollar kam Ba parmar „Schweine Schweden . . . 100 Kronen | 65.21 | 65.35 9525 528 
amtlich mit 2515 und das Pfund mit 12,68 gering 8—13 | Spocksohw.i.3WPHiktgen. 50 | Spanien . . . 400 Pessten] 343 | 8184 |8168 | 8184 
5 araen n ag [oinnia ff, Fee r e | 1044, 1 4 | Ta 
Der Kass amar k überwi schwä- | vonne a „200-240, 48-46 und | 1.901 | 1.995 | 1,901 | 1,906 
cher, tall Arinen raa paias fleischige 210 gen 110 Aa ö 1.008 
verbr: je 4 eg 3% Pro- gering genährte 11—21 , amt 120, S ers. Amer 1 Dollar! 2.513 | 2518 | 2512| 2,518 
zen ingner-Werke OZAN / Fresser Sauen fette Specksauen 43—44 i * 
ene e Ben w 5 5 eee möß.genährt. Jungvieh 15- 22 andere Sauen 40-42 Bummi Berlin, den 31. 7, 1934 
Melzerei waren fünt Punkte höher. Steuergut- | pagt Teh: iz Schlachth. dir — 17 Dobiaehth.die- — i Polnische Noten! Kattowitz Gr. Not 
h A Angi T | Polnische Noten] Kattowitz | 47,375—47,475 oty 
scheine blieben heute unverändert, a. Kälber der yon Schweine 120% ( Lese 40,335- 47,516 
Ochsen 473| z. Scblachth. dir. — do. zum te / 
B . —| hof direkt — H 
Frankfurter Spätbörse l — Me Neue Preise für Butter 


Berlin, aer Die Berliner Butter no. 
tierungskommission hat mi i 
vom 27. Juli 1934 folgende Butte ar as 
notiert: Deutsche Markenbutter 1,30 M., deutsche 
feine Molkereibutter 1,27 und deutsche Molkerei 
butter 1,23 M. Die Preise verstehen sich ab Mol- 
kerei einschließlich Fracht, Mit dieser Preistest- 
nn die Butterpreise wieder den 

and, den sie am 8. April des Jahres hatt 
jedoch mit der Einschränkung, daß seinerzeit die 
Kosten der Fässer noch hi . Es handelt 
eich bei der Preisänderung keineswegs um eine 
Butterverteuerung schlechthin, sondern vielmehr 
um eine gerechte Anpassung an die jah- 
reszeitlich bedingten Schwankun. 
gen des Butteranfalls. Um jegliche Uebervon 
teilung der Verbraucher auch in der butter- 
knappen Zeit zu verhindern, darf bei der 
Abgabe für dem Verbraucher der Preis für die 
beste Buttersorte, nämlich die deutsche Mar- 
kenbutter, nirgends höher sein als 1,60 RM, 
pro Pfund. Die Kleinverkaufspreise der übrigen 
Buttersorten halten sich ihren Einstandpreisen 
entsprechend unter den Kleinverkaufspreisen für 


. ' Markenbutter. 


